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Paris, ſeine Bevölkerung und ſeine Befeſtigung.
Unter dieſem Titel enthält das Militär Wochenblatt einen

Aufſatz, der auf die großen Vertheidigungsmaßnahmen, welche
ſeit 1871 „ganz gegen franzöſiſche Art in der Stille um Paris
ausgeführt ſind, aufmerkſam macht und unverhohlen ausſpricht,
daß durch dieſelben vom ſtrategiſchen Standpunkte aus der Nach
theil, den. die vor zehn Jahren weiter weſtlich vorgerückten Grenzen
Deutſchlands Frankreich gebracht haben, nahezu ausgeglichen wird.
Während die alten Forts 3--5 km von der baſtionirten Haupt
umwallung ſich befanden, liegen die neuen Werke 10--14Kkm
von der Hauptſtadt und bilden eine von Weſten nach Often
liegende Ellipſe, deren Achſen mit dem Wirkungsbereich der Ge
ſchütze 39 und 44km betragen. Sie beſchützen einen Flächen
raum von 220deutſchen Quadratmeilen und verbürgen die Sicher
heit nicht nur der Hauptſtadt, ſondern auch der dieſelben umgeben-

den Städte St. Denis, Verſailles, St. Cloud, Sevres u. ſ. w,
in ausreichendſter Weiſe. Wenn man erfährt, daß der Feind,
der Paris künftig einzuſchließen beabſichtigt, wenigſtens über die
dreifache Stärke der die Hauptſtadt im Jahre 1870 belagernden
Deutſchen verfügen müßte und daß ſeine Truppen in einem doppelt
ſo weiten Umkreiſe wie damals Aufſtellung nehmen müßten, ſo
kann man allerdings ſagen, daß es eine „Rieſenaufgabe“ ſein
würde, Paris zu belagern, zumal die Beſetzung der äußeren Kette
von Forts und Batterien mit 20,000 Mann eine vollſtändige
Bürgſchaft ihrer Sicherheit bietet. Es heißt in dem Artikel

Das große Werk der Neubefeſtigung von Paris hat fich in
der Stille, ohne Aufſehen zu erregen, aber um ſo gewaltiger voll
zogen. Vom ſtrategiſchen Standpunkt aus betrachtet, iſt jetzt,
nachdem Paris mehr als vordem zu einem ungeheuren Waffen-

platz h m u der weiter rli Grenzen De s nahezu compenfirt: denn Parien deckt das Centrum, den Weſten und Süden Frankreichs.

Das Jahr 1870 iſt die Antwort auf die im Jahre 1840 gepflo
genen Verhandlungen über die Nothwendigkeit und Wichtigkeit
der Befeſtigung von Paris nicht ſchuldig geblieben. Während
Napoleon im Beſitz einer befeſtigten Hauptſtadt 1814 vielleicht
erfolgreich der Coalition widerſtanden hätte, würden 1870 ſicher
die deutſchen Heere, wenn ihnen hier, nach Vernichtung bezw.
Verankerung der Napoleoniſchen Armeen nicht Halt geboten
worden wäre, in unwiderſtehlichem Andrang ganz Frankreich
überfluthet haben. Es wird die Behauptung wohl als gerecht
fertigt erſcheinen, daß es in Zukunft kaum möglich ſein dürfte, die
feindliche Vorpoſtenlinie da zu placiren, wo im Jahre 1870 die
rückwärtige Grenze der deutſchen Einſchließungstruppen herlief,
und es würde hiernach der in Paris befehligende Marſchall über
einen Flächenraum von etwa 220 deutſchen Quadratmeilen ge
bieten. Für den Ober Commandirenden in Paris iſt es ein leichtes,
Ausfälle in großem Maßſtabe ſchnell und unbeobachtet einzuleiten,

während der Belagerer, um ihnen zu begegnen, nur in weitem
Bogen eine Concentrirung zu bewirken im Stande iſt, wobei der
Fall ſich leicht ereignen dürfte, daß bei energiſch ins Werk geſetzten
großen Ausfällen die Corps der Belagerungsarmee einzeln Echecs
erlitten; denn nie wieder wird ein eingeſchloſſenes Paris wie im

letzten Kriege nur über ein Linien-Armeecorps (das von Vinoy)
zu verfügen haben. Ob aber, wie vorgeſchlagen, die franzöſiſche
Hauptſtadt durch mehrere in ſich concentrirte Armeen, deren Ver

bindung durch CavallerieDiviſionen herzuſtellen, wirkſam zu
blockiren wäre, ſteht noch ſehr dahin. Wenn es nach Vorſtehen
dem eine Rieſenaufgabe ſein würde, Paris zu belagern, ſo erfor-
dert auf der anderen Seite die Vertheidigung dieſes größten be
feſtigten Platzes der Welt, die in großem Sinne aufgefaßt, in
großem Stile durchgeführt werden muß, ein Feldherrngenie erſter

Ordnung; und es genügt hier nicht die Energie eines Gambetta,
der ſich vermaß, den Sieg organiſiren zu wollen. Uns Deutſchen
gereicht der wohlberechtigte Zweifel, ob die Franzoſen ſolche Geiſter

beherbergen, zum Troſte, und es wäre jedenfalls voreilig, wenn
unſere Nachbarn in der Neubefeſtigung von Paris eine Garantie
ſeiner Unantaſtbarkeit erblicken würden.

Man darf nicht erwarten, daß wie im Jahre 1870 die fran-
zöſiſchen Armeen von der Bildfläche verſchwinden, muß vielmehr
annehmen, daß Zeit genug vorhanden, eine große Armee zur Ver
theidigung zu ſammeln; denn ſelbſt im für Frankreich ungünſtigen
Falle werden die Hauptquartiere Amiens, Rouen, Le Mans und
Orleans ohne große Anſtrengungen auf den Eiſenbahnen ſchnell
100,000 Mann Linien nebſt einer etwa doppelt ſo ſtarken
Armee von Territorialtruppen heranführen. Um aber in das
Herz Frankreichs einzudringen, dazu iſt nicht allein die entſchiedene
Niederlage der franzöſiſchen Waffen Bedingniß, ſondern auch die
ſtarke Barrière zu ſprengen, welche ſich in Geſtalt gigantiſcher
Befeſtigungen längs der nördlichen und öſtlichen Grenzen, d. h.
der Grenzen hinzieht, von denen allein ein deutſcher Angriff
und nur dieſen habe ich bei der heutigen Beſprechung im Auge
anſetzen kann. Denn nicht nur um Paris ſieht der beobachtende
deutſche Militär den Ring der Vertheidigung ſich erweitern und
verſtärken: neben den neuen verſchanzten Lagern von Epinal und
Belfort, von Langres und Beſançon, den Linien von La Före,
der verſchanzten Poſition von Reims, den mit neuen ſtarken Forts
umgürteten Feſtungen Verdun und Toul, dem befeſtigten Plateau
von Haye, den permanenten Werken, welche bei Nancy die Ver
theidigung der Moſel bewirken, und jenen, welche an der nordöſt
lichen Grenze, an den Ufern der Maas gelegen, treten einem
feindlichen Einfall in einer andern Richtung auf der Cöte d'Or
die verſchanzten Lager von Dijon und weiter ſüdlich die von Lyon
entgegen. Sind auch die eben genannten Vertheidigungswerke
und Linien nur theilweiſe neue fortificatoriſche Schöpfungen, ſo
ſind ſie doch allein durch die Erweiterung, welche ſie erfahren,
durch ſolide Conſtruction und zeitgemäße Armirung zu vollwich
tigen Factoren geworden, welche in dem großen Calcul, bei dem
es ſich um Wohl und Wehe von Nationen handelt, berückſichtigt
ſein wollen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, 19. Auguſt. (Poſt.) Die Kölniſche VolksZeitung meldet

aus Remagen, 17. Auguſt: Die beſichtigende Kommiſſion ſtellte
heute feſt, daß ein vier Morgen großer Weinberg der
Gemeinde Heimershain der Bürgermeiſterei Neuenahr von

Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

Halle, Sonntag den 21. Auguſt. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)
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der Reblaus ergriffen iſt. Der Landrath von Grote ſetzte
ſich ſofort mit dem Ober Präfidenten in Verbindung.

Kiel, 19. Auguſt. Das Uebungsgeſchwader iſt heute
Nachnittag, von Eckernförde kemmend, hier eingelaufen und wird
anfangs nächſter Woche von dem Chef der Admiralität, General
v. Stoſch, inſpizirt werden.

Wien, 19. Auguſt. Nach einer Meldung der „Polit. Korr.“
aus Athen würden die griechiſchen Truppen, in fünf Ko
lonnen getheilt, zu weiterer Okkupirung der von der Türkei abge
tretenen Gebietstheile ihren Vormarſch morgen beginnen.

Paris, 19. Auguſt. Anläßlich der Erklärung des Unter
ſtaatsſekretärs Dilke in der geſtrigen Sitzung des Unter
hauſes macht die „Agence Havas“ darauf aufmerkſam, daß das
von der Deputirtenkammer angenommene Geſetz nicht geſtattete,
der von der engliſchen Regierung beantragten dreimonatlichen
Verlängerung des beſtehenden Vertrages zuzuſtimmen, bevor
nicht die Unterhandlungen weit genug vorgeſchritten ſeien, um
den Abſchluß des neuen Handels Vertrages als ſicher anſehen zu
können. Die „Agence Havas“ ſpricht die Hoffnung aus, daß
dieſer Zwiſchenfall ein vorübergehender ſein werde. Angeſichts
dieſes in der diesſeitigen Geſetzgebung beruhenden Hinderniſſes,

das die franzöſiſche Regierung mit Nothwendigkeit entgegenhal
ten mußte, werde ſich die engliſche Regierung veranlaßt ſehen,
eine Löſung zu ſuchen, die geeignet ſei, beide Länder, die in gleicher
Weiſe das eine des andern benöthigen, zu befriedigen.

Stockholm, 19. Auguſt. Der Kronprinz wird, wie die
„Schwediſch Norwegiſche Korreſpondenz“ meldet, am 25. d. hier
zurückerwartet. Derſelbe wird über Berlin zurückreiſen, um Sr.

Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm auf Schloß Babelsberg einen
Beſuch abzuſtatten. Gegen den 15. September werden ſich der

König, die Königin, der Kronprinz und die königlichen Prinzen
nach Karlsruhe begeben, von wo aus Jhre ajeſtäten am
24. September die Rückreiſe antreten werden. Der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin werden am 29. September in Gothenburg
eintreffen und am 1. Oktober ihren feierlichen Einzug in Stock
holm halten.
Genug, 19. Auguſt. Von den bei Gelegenheit des Mee

tings am 14. er. verhafteten 5 Perſonen ſind 2 freige
ſprochen, 2 andere zu ſechstägigem Gefängniß verurtheilt worden,
gegen einen der Verhafteten hatte der Staatsprokurator die An
klage zurückgezogen.

Petersburg, 19. Auguſt. Zu dem geſtrigen Diner in
Peterhof zur Feier des Preobraſchenskiſchen Regimentsfeſtes,
das mit der Geburtstagsfeier des Kaiſers von Oeſterreich zu
ſammenfällt, war laut dem Petersburger „Herold“ befohlen wor
den, daß ſämmtliche Eingeladene, welche im Beſitz von öſter
reichiſchen Ordensbändern ſind, ſolche anzulegen hätten. Der
Kaiſer, welcher das Band des Stephansordens trug, ſaß zwiſchen
den Großfürſten Nicolai und Michael Nikolajewitſch, ihm gegen
über die Kaiſerin, welche zur Linken den öſterreichiſchen, zur
Rechten den franzöſiſchen Botſchafter hatte. Der erſte Toaſt,
welchen der Kaiſer ausbrachte, galt dem Kaiſer Franz Joſeph,
wobei der Kaiſer mit dem öſterreichiſchen Botſchafter anſtieß.
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7] Ein ſtummer Zeuge.
Roman aus dem Engliſchen von Sally Morton.

(Fortſetzung.)

Jn der nächſten Minute war er im Zimmer und an ihrer
Seite.

„Sie dachten wohl nicht, mich ſobald wiederzuſehen, Miß
Studley“, ſagte er mit ſeinem ehrlichen offenen Lächeln, „und
ich wagte es kaum zu hoffen.

„Aber warum“, entgegnete Anna, „ſagten Sie mir nicht bei
unſerer Begegnung, daß Sie meinen Vater kannten

„Jch ſprach nicht davon“, ſagte der junge Mann etwas ver
legen, „weil ich dachte, daß der Kapitän es Jhnen ſelbſt ſagen
würde, wenn ſo ſein Wille ſei. Auch war ich ja gar nicht gewiß,
ob Sie hierher kommen würden.“

„Jch war ſehr erſtaunt Sie hier zu ſehen“, war Anna's
Erwiderung. „Nicht wahr, Herr Frey iſt mit Jhnen?“

„Ja, er iſt hier“, beſtätigte der junge Mann. „Er hat ein
Geſchäft mit dem Kapitän, und ſagte, daß er meine Geſellſchaft
dabei nicht brauchen könne. Gott wie glücklich bin ich, einige
Minuten bei Jhnen ſein zu können. Alſo Jhr Vater ſagte
Jhnen nicht, daß ich ein guter Bekannter von ihm ſei?“

„Er nannte Jhren Namen, als wir herfuhren und er Sie
an der Station ſtehen ſah; allein, ich wußte nicht, daß Sie ihn
beſuchten.“

„Und was ſagte Jhr Vater über mich“, fragte Danby, in
dem er Anna ängſtlich anblickte. „Doch nichts Schlechtes, hoffe
ich, denn er ſah mich nicht immer unter den angenehmſten Um-
ſtänden. Hätte ich bei ſeiner erſten Bekanntſchaft gewußt daß
ich Sie treffen würde, ſo

„Nicht das Geringſte“, antwortete Anna und dann zu
einem anderen Geſprächsgegenſtande übergehend, meinte ſie, daß
das ein ſehr kurzer Beſuch ſei indem der letzte Zug nach einer
Viertelſtunde abgehen würde.

„O, wir gehen dieſe Nacht nicht mehr fort“, ſagte Danby.
„Wir haben ein Zimmer in dem Gaſthofe beſtellt. Frey hat
noch Geſchäfte mit Jhrem Herrn Vater wobei ich ſpäter auch
ſein muß.“

Danby ſagte dies in einer ſo verlegenen Art und Weiſe,
daß Anna nicht wußte, was ſie davon halten ſollte. Jm ſelben
Moment ging aber die Thür auf und der Kapitän trat herein.

Er ſchüttelte Danby's Hand zur Begrüßung und bat dann
ſeine Tochter Licht zu beſorgen da er ein Geſchäft mit Mr.
Danby habe während Mr. Frey noch oben in ſeinem Zimmer
arbeite. Sie ſelbſt möge Herrn Danby nun „Gute Nacht“
ſagen und ſich auf ihr Zimmerbegeben, da ſolche ernſte Geſchäfts
angelegenheiten nicht für das Ohr der Damen ſeien.

Anna folgte dem Befehl und als ſie dem jungen Manne
ihre Hand zum Abſchied reichte, preßte derſelbe ſie mit leiſem
Druck und wünſcht ihr eine gute Nacht und Lebewohl, denn, bis
ſie morgen aufgeſtanden, ſei er wohl ſchon längſt wieder daheim.

„Nun natürlich“, fügte der Kapitän hinzu. „Gute Nacht,
Anna, laſſe auch Herrn Frey zwei Lichter bringen.“

Seine Tochter verließ das Zimmer. Als ſich die Thür
hinter ihr geſchloſſen ſagte der Kapitän: „Nun, mein junger
Freund ſind wir allein; miſchen Sie ſich ein Glas Grog und
laſſen Sie uns ruhig an unſere Arbeit gehen. Frauen ſind bei
ſolchen Sachen ftets im Wege. Sie ſchütteln mit dem Kopf.
Wenn Sie in meinem Alter ſind, werden Sie meiner Meinung
ſein. Das Mädel muß ſobald als möglich wieder aus dem Hauſe.
Die Karten ſind in jener Schublade; hier iſt der Schlüſſel. Alle
Weiber ſind neugierig, darum habe ich ſie weggeſchloſſen.“

„Welch ein trauriges Zimmer“, ſagte Danby, indem er
ſich darin umſah und dabei dachte, welch trauriges Loos Anna
beſchieden ſei.

„Ja, es iſt unfreundlich“, ſagte Studley. „Dieſer Nebel
kommt von der Ausdünſtung dieſes verwünſchten Teiches, welchen
ich ſchon lange hätte austrocknen oder reinigen laſſen, wenn ich
nicht ein Wandervogel wäre. Doch jetzt zur Sache, wie ſtehen
wir aus.

„Jch glaube, ich ſchulde Jhnen noch fünfzig Pfund, Kapitän“,
entgegnete der junge Mann etwas betreten.

„In der That, das iſt die Summe, welche ich als Schuld
in mein Taſchenbuch eingetragen. Nun, vielleicht wechſelt das
Glück dieſe Nacht; denn ſelten habe ich zweimal nach einander

u Wollen wir drei Spiele für doppelt oder quitt
pielen?“

Danby zögzerte einen Augenblick; die Sache, wenn er verlor,
begann dann ſehr ernſt für ihn zu werden. Doch er ſchämte
ſich, dies zu ſagen, und dann hatte er das dunkle Gefühl, dem
Kapitän ſich dadurch geneigter zu machen. Er ſetzte ſich alſo
nieder, und ſie ſpielten Ecarté.

Es mochte für einen ruhigen Beobachter ein eigenthüm-
licher Anblick geweſen ſein, die beiden Phyſiognomien zu ſtudiren.
Das volle Licht fiel auf die braunen Locken und das erregte
Geſicht des Jünglings und das dünne graue Haar und die ruhige

Erſcheinung des älteren Mannes. Ein Becher mit Grog ſtand
an Danby's Seite, welchem er in der Erregung öfters zuſprach,
während der Kapitän, wenn er ſpielte, niemals geiſtige Getränke
zu ſich nahm. Das Glück war in dieſer Nacht wieder gegen
Walter Danby; er verlor ein Spiel nach dem anderen und
wurde immer aufgeregter, während der Kapitän jetzt ſo voll
kommen ruhig blieb, wie er im erſten Moment geweſen. Sie
ſpielten fort und fort, bis der erſte Sonnenſtrahl an der Wand
erglänzte.

„Halloh!“ rief Studley, „jetzt iſt es Zeit, aufzuhören.
Sie haben auch genug verloren, armer Schelm. Haben Sie
eine Jdee, wie viel?“

„Nicht genau,“ entgegnete Danby, das Haar von der mit
kaltem Schweiße bedeckten Stirne ſtreichend.

„Hier iſt Jhre Rechnung ſagte der Andere ruhig.
„Hundert und dreiundfünfzig Pfund.“

„Großer Gott, kann es ſo viel ſein?“ rief Danby entſetzt
„Jch dachte nicht, daß es ſo viel ſei.“
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Auch den beiden öſterreichiſchen Militärbevollmächtigten Oberſt
Graf Uexküll und Major Klepſch trank Se. Majeſtät zu. Dem
nächſt folgten Toaſte auf das Regiment und die Artillerie.

New-York, 18. Auguſt. Der „Herald“ veröffentlicht ein
Schreiben Hartmann's, in welchem derſelbe erklärt, er ſei
nach NewYork zurückgekehrt, um eventuell das Aſyhlrecht vor
den Tribunalen auf die Probe zu ſtellen. Hartmann beklagt
ſich ferner, daß er beſtändig polizeilich überwacht werde. Heute
gab derſelbe in dem Bureau des höchſten Gerichtshofes die Er-
klärung ab, daß er beabſichtige, amerikaniſcher Bürger zu werden.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Wieder werden anti deutſche
Demonſtrationen, oder beſſer geſagt, Pöbelhaftigkeiten der
Czechen ſignaliſirt und mit der „Verſöhnungsaktion“, deren
Ausgangspunkt der Brand des czechiſchen Nationaltheaters
werden zu wollen ſchien hat es alſo ſeine guten Wege. Aus
Prag, 18. d., wird gemeldet:

Für geſtern Abend war ein Gartenfeſt im deutſchen Caſino
anläßlich des Geburtstages des Kaiſers angekündigt, der Ertrag des
Feſtes war für den deutſchen Schulverein beſtimmt. Nach Been
digung des Zapfenſtreichs verſammelte ſich eine große Menſchenmaſſe
vor dem Cafino mit bereit gehaltenen Pfeifen und brachte vor dem
Caſino eine Katzenmuſik. Als der Pöbel jedoch bemerkte, daß dasFaß nicht beleuchtet war (das Feſt wurde nämlich Regenwetters

halber abgeſagt), zog er „Hej Slovane“ fingend, über den Graben
bis zur Bergmannsgaſſe, wo unter der Maſſe ſelbſt Streit entſtand,
indem ein Theil zum deutſchen Landestheater, wo einige Minutenuvor die ſekweorſteinng beendet war ziehen wollte; ein anderer

heil rieth jedoch von weiteren Skandalen ab. Der letztere Theil
vehielt die Oberhand und die Rotten zerſtreuten ſich fingend beim
Roßmarkt. Es wurde konſtatirt, daß die demonſtrirende Menge,
etwa 500 Perſonen, ſofort bei Beginn der Demonſtration von dem
beim Pulverthurm poſtirten Sicherheitswachmann vorwärts ge
drängt wurde daß derſelbe Wachmann auch ſofort fich Succurs
verſchaffte und einzelne Theile der demonſtrirenden Menge ausein
andertrieb. Beim Brückel gelang es, die Skandalmacher vollſtändig

zu zerſtreuen. sDie Regierung trägt ſich mit dem Gedanken für Bosnien
ſtatt des militäriſchen einen Civil-Chef für die Landesre-
gierung zu ernennen. Baron Lapenna, dem dieſe Stelle ange
tragen wurde, hat abgelehnt. Der Prager „Bohemia“ geht
aus der ungariſchen Hauptſtadt eine Meldung zu, wonach in
den dortigen politiſchen Kreiſen ein Erlaß des Miniſters des
Innern lebhaftes Intereſſe erwecke, in welchem angeblich darauf
hingewieſen wird, daß Jgnatieff, der gegenwärtige Leiter der
Politik Rußlands, bedeutende Geldſummen flüſſig mache, um eine

Agitation in großem Maßſtabe unter den nichtma-
gyariſchen Bewohnern Ungarns in Szene zu ſetzen.
Unter den Serben ſoll dieſe Agitation bereits begonnen haben
betreffs der Kroaten Rumänen c. werde dieſelbe vorbereitet,
Der Erlaß des Miniſters fordere die Behörden auf, ſobald ſie
unter der Bevölkerung Spuren einer Agitation wahrnehmen,
ſofort an die Regierung Bericht zu erſtatten.

Schweiz. Der ſozialiſtiſche Weltkongreßſoll, ſofern
das ſchweizeriſche Bundesgericht den Rekurs des Comités der
ſozialdemokratiſchen Partei für begründet erklärt, in Winterthur
abgehalten werden. So verſichert der Genfer „Pröcurſeur“. Vor
der für die Abhaltung des Kongreſſes feſtgeſetzten Zeit wird ſich
indeß das Bundesgericht mit dem Rekurs nicht befaſſen, ſo daß
jedenfalls das Verbot des Kantonraths bis dahin in Kraft bleibt.
Inzwiſchen hat das Bundesgericht am 14. d. M. folgenden, den
Poſtſtempel Chur 13. Auguſt tragenden anonymen Drohbrief
erhalten:

err Präſident! Jhr Bundesgericht hat in nächſter Zeit über
den Rekurs über die Abhaltung des Sozialiſtenkongreſſes in Zürich
zu entſcheiden und i will fie als Sozialiſt davor warnen gegen uns
zu entſcheiden, ſonſt fliegen Sie ſo bald es losgeht zuerſt in die Luft,
und losgehen wird es bald. Dynamit haben wir genug um die halbe
Schweiz in die Luft zu ſprengen. Mit der Schweiz ſind wir bald
fertig und die nehmen wir zuerſt, wenn unſere muthigen Führer mit
ihren zalloſen Arbeiterbatallionen kommen iſts gleich richtig und dann
geht von hier aus der Weltbrand los, dann ſollet aber ihr Maſtburger
baumeln daß es eine Freude iſt. Machen Sie jetzt wie ſie wollen.
Sie meinen vielleicht wir ſeien ſchwach, aber halt, haben Sie nicht
eſehen daß ſchon die Soldaten uns folgen und über die Hunde, ihreDfhiere losziehen, die helfen uns auch hüten ſie ſich alſo gegen uns

zu beſchließen ſonſt baumeln Sie zuerſt.
Ein Sozialiſt

wie es viele giebt.
Frankreich. Die Scenen von Belleville vom 16. d. M.

haben ſich am 17. d. Abend womöglich in noch größerem Maß-
ſtabe im WinterCirkus wiederholt, wo der Vice Präſident der
geweſenen Kammer, Floquet, eine Wahlrede halten wollte. Er
konnte nicht ein Wort ſprechen, wurde von der Tribüne gedrängt
und eben ſo wie der ihm zu Hilfe geeilte Lokroy faktiſch hinaus
geworfen. Die Radikalen erklärten überall öffentlich, ſie wollten

a an e h S S T T„Hier iſt die genaue Auseinanderſetzung; urtheilen Sie
ſelbſt,“ war die Antwort, und der Kapitän hielt ihm den Zettel
hin, worauf er Gewinn und Verluſt notirt hatte.

„Wollen wollen Sie mir Revanche geben fragte der
junge Mann in verzweifeltem Tone.

„Jch gebe Jhnen, was Sie wollen, lieber junger Mann,
aber nicht eher, als bis Sie mir dieſe Schuld bezahlt haben.“

„IJch will Sie gewiß bezahlen; ich werde Sie nicht um Jhr
Geld bringen“, ſagte Danby, der kaum wußte, was er ſprach.
„Aber laſſen Sie mir Zeit, ich muß ſuchen, irgendwo Geld zu
erhalten.“

„Leider kann ich Jhnen nur ein oder zwei Tage Friſt ge
ſtatten. Jch habe ſelbſt Geld nöthig, muß meiner Tochter
Penſionsgeld bezahlen und noch einige andere Sachen, und
bin verdammt ſchlecht bei Kaſſe. Nun, wie geſagt, einen oder
zwei Tage kann ich noch warten, aber es darf nicht länger ſein.“

„Jch bin nächſten Sonntag frei und werde das Geld brin-
gen,“ ſagte Danby, mit der heimlichen Hoffnung, daß er ſodann
auch einige Worte mit Anna wechſeln könne.

„Alſo Sonntag um drei Uhr erwarte ich Sie, und dann
bleiben Sie vielleicht zum Mittageſſen, ſollen auch ſpäter Jhre
Revanche haben, wann Sie dieſelbe wünſchen. Jetzt aber wünſche

ich zu Bett zu gehen.“
„Auch ich bin todtmüde,“ erwiderte Danby. „Soll ich

Frey ſagen, wie ſpät es iſt?“
„Nein, ſtören wir ihn nicht; er hat ſchwere Arbeit, Rech

nungen, deren Zuſammenſtellung Schwierigkeiten bereiten. Er
wird nachkommen.“

Der Schall einer ſich öffnenden Thür und das Geräuſch
von Stimmen weckten Anna aus einem unruhigen Schlummer;
fie mußte ſich, als ſie die fremde Umgebung ſah, zuerſt beſinnen,
wo ſie eigentlich war. Dann wurde die Thür wieder zugeſchla
gen und darauf hörte ſie einen klagenden Laut, und Anna er-
kannte Walter Danby's Stimme, welcher ſagte „Großer
l Hilf mir! Was ſoll ich machen?“ Dann war Alles

till.

mit dem Gambettismus aufräumen im Guten oder Böſen. Was
bis jetzt geſchehen, gehöre noch zum Guten. Gambetta iſt in Ville
d'Avray, läßt einerſeits ausſtreuen, daß er bis Sonntag garnichts
mehr thun, andererſeits, daß ein Coup d'Eclat kommen werde.
Erſteres iſt wahrſcheinlicher. Am 18. erwartet man eine große
Rede Ferry's in Saint Dié. Seine Gegner behaupten, die
Scenen in Belleville hätten ihm wieder den Muth gegeben, gegen
Gambetta aufzutreten.

Orient. Ueber die Verhaftung eines deutſchen Schutzbefoh
lenen in Salonichi wird der „Tribüne“ u. A. geſchrieben: Die Ver
haftung eines gewiſſen Herrn Eutaxias, der unter deutſchem Schutz
ſteht, erfolgte unter dem fälſchlichen Vorgeben, daß er ein verkappter
Räuberchef ſei. Die Abſurdität dieſer Anſchuldigung liegt anf der
Hand. Herr E., ein geachteter Gutsverwalter, war den Tag vor ſei-
ner Feſtnahme von der türkiſchen Soldateska in ſeiner Behauſung
überfallen und buchſtäblich bis aufs Hemd ausgeplündert worden.
Mit Mühe und Noth rettete er ſich durch einen verzweifelten Sprung
aus dem acht Meter hoch gelegenen Fenſter und entkam nach ſechsſtün
digem Umherirren nach einer Bahnſtation, wo ihn ein mitleidiger
Beamter einkleidete und nach Krivola dirigirte, wo gerade Selim
Paſcha reſidirte. Letzterer ſuchte Herrn E. durch gütliche Vorſtellun
gen von ſeinem Vorhaben, beim deutſchen Konſulat Klage zu füh-
ren, abzubringen. Als dies nicht gelang, denunzirte er ihn in einer
geheimen Depeſche dem Gouverneur von Salonichi als Rebellen und
verkappten Banditenchef. Daraufhin erfolgte die Verhaftung des
Herrn E., deſſen Diener übrigens bei dem Ueberfall ums Leben ge
kommen iſt. Gleichzeitig ſchritt man zur Feſtnahme ſeiner Arbeiter,
die man durch Einſchüchterung dahin zu bringen ſuchte, gegen ihren
Herrn falſches Zeugniß abzulegen. Letzteren überwies man mit Ket-
ten beladen dem Kriegsgericht, das ihn ſicher zum Strang verurtheilt
hätte, wäre es nicht dem deutſchen Konſulat gelungen, ſeine Ueber
weiſung an das kompetente Civilgericht dw uſetzen. Da dieſe Jn-ſtanz im vorliegenden Falle nur unter Aſ an eines kaiſerlichen

Konſulatsbeamten verhandelt, ſo dürfte das unglückliche Opfer tür
kiſcher Ungerechtigkeit vielleicht Gerechtigkeit erlangen. Vielleicht han
delt es ſich hier um einen indirekten Racheakt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. Auguſt.

Seit dem Schlachttage von St. Privat hat der Kai
ſer niemals unterlaſſen, an dem wiederkehrenden Jahrestage dem
1. Garde Regiment zu Fuß ſeine dankbare Anerkennung für die
Waffenthaten jenes Tages zu erkennen zu geben; was hiermit
dem genannten Regimente zu Theil wird, gilt für die ganze Armee.
So war der Kaiſer auch geſtern in dem Kreiſe der Offiziere des
erſten Garde Regiments erſchienen. Als Gäſte ſah das Offizier
korps u. A. den Prinzen Wilhelm, den Prinzen Friedrich Karl,
den Prinzen Auguſt von Württemberg. Jn kurzen Worten ge-
dachte der Kaiſer des denkwürdigen Tages der Waffenthaten des
Regiments und der Armee und des Ruhmes und Dankes, der
dem Prinzen Friedrich Karl dafür gebühre, als dem Lenker der
Schlacht. Der oberſte Kriegsherr erhob das Glas und trank
auf das Wohl des Prinzen Feldmarſchalls, des Prinzen Auguſt
von Württemberg, des kommandirenden Generals des Gardekorps,
des 1. Garde Regiments z. F. und der ganzen Armee. Gegen
2 Uhr kehrte der Kaiſer nach Babelsberg zurück.

Der König von Rumänien, Kronprinz Guſtav von
Schweden, der Großherzog von Mecklenburg Schwerin und ſechs
andere Fürſten werden, wie in Hofkreiſen verlautet, den Kaiſer
zu dem großen Cavallerie- Manöver nach Konit begleiten.
Außerdem werden ſich ungefähr 100 fremdherrliche Officiere dort
in der kaiſerlichen Suite befinden. Zu den Kaiſermanövern in
Schleswig Holſtein und Hannover iſt der Beſuch mehrerer deut-
ſcher Fürſten am dieſſeitigen Hofe bereits angemeldet. Es werden
die Großherzoge von SachſenWeimar, Oldenburg und Mecklen-
burg Schwerin denſelben beiwohnen doch ſind auch weitere Fürſten
beſuche noch zu erwarten. Nach den Manövern begiebt ſich der
Kaiſer zu Jhrer Maj. der Kaiſerin, die alsdann wohl ſchon in
Baden Baden ſein wird. Die zunehmende Beſſerung der hohen
Frau giebt der Hoffnung Raum, daß die Ueberſiedlung in Kurzem
wird erfolgen können. Die Kaiſerin wird aber auf den dringenden
Rath der Aerzte der Vermählung ihrer Enkelin, der Prinzeſſin
Victoria von Baden, mit dem Kronprinzen von Schweden fern
bleiben. Dieſen Feſten werden übrigens auch der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin von Dänemark beiwohnen.

Wie bereits kurz gemeldet, traf am Donnerstag Vor
mittag 11 Uhr 4 Minuten Fürſt Bismarck auf der Durch-
reiſe nach Varzin mit dem Courierzuge auf dem Bahnhof in
Stettin ein. Jn ſeiner Begleitung befand ſich Graf Herbert.
Zu ſeinem Empfange hatten ſich der Oberpräſident Freiherr von
Münchhauſen, Oberbürgermeiſter Haken und Polizeirath Held
eingefunden, von denen erſterer zum Reichskanzler ins Coupé be-
ſchieden war, das er erſt verließ, als der Zug ſich ſchon in Be
wegung ſetzte. Fürſt Bismarck, der ſich beim Ein und Abfahren
des Zuges am Coupefenſter zeigte, ſah augenſcheinlich ſehr wohl

minutigen Aufenthaltes auf dem Bahnhofe mit dem Ober-Regier

ungsrath Hoyer, und zwar, wie telegraphiſch gemeldet wird,
über die Ernte.

Zur Uebernahme des Kaſſeler Oberpräſidiums ſeitens
des Grafen Eulenburg kann der „Hann. Cour.“ es als durch
aus irrig bezeichnen, wenn geglaubt wird, Fürſt Bismarck ſei
ein Gegner des Wiedereintritts des Grafen in den Staatsdienſt
geweſen. Vielmehr ſei ſich der Kanzler ſchon unmittelbar nach
dem Eclat im Herrenhauſe klar darüber geweſen, daß er ſich
ſelbſt durch die Brüskirung eines ſo einflußreichen Ariſtokraten
am meiſten geſchadet habe, und er ſetzte von der Stunde an alle

Hebel in Bewegung, um den Grafen zu verſöhnen. Dieſer Ab-
ſchnitt der Eulenburg-Kriſis ſei bisher der Oeffentlichkeit nur
mangelhaft bekannt geweſen, was erklärlich genug wird, wenn
man fich vor Augen hält, daß es ſich dabei um Vorgänge im
engſten Familienkreiſe handelte. Noch ere das Entlaſſungsgeſuch
des Grafen Eulenburg angenommen war, begab ſich die Fürſtin
Bismarck in deſſen Wohnung, um zu verſuchen, ob nicht der
mildernde Einfluß einer Frau das ins Geleiſe bringen könne,
was der Streit der Männer an Schroffheiten und Schwierig
keiten aufgebaut hatte. Es iſt bekannt, daß ſchließlich der Kaiſer
ſelbſt intervenirte, um den Conflict zwiſchen den beiden Staats
männern auszugleichen.

Die Geneſung des Generals v. Groß, genannt
v. Schwarzhoff, ſchreitet andauernd vor, ſo daß bei der ſorgſamen
Pflege, welche der Kranke genießt, die Hoffnung Beſtand gewinnt,
ihn der Armee erhalten zu ſehen.

Die „Germania“ enthält unter dem 18. ds. Mts. aus
Straßburg eine Zuſchrift über Dr. Korum, der wir folgende
Stelle entnehmen: „IJſt Herr Dr. Korum in der That Biſchof
von Trier? Die Sache iſt, glaube ich, noch nicht gänzlich entſchie
den. Das päpſtliche Breve, welches ihn ernennen ſoll, iſt noch
nicht veröffentlicht: Herr Dr. Korum beſitzt es noch nicht. Er iſt nur

Miſſionsbiſchof (éveque missionaire). Noch iſt keine Prin
cipienfrage geregelt. Herr Dr. Korum hatte zwei Audienzen beim
heil. Vater die zweite war eine Privataudienz und dauerte
Stunde. Der heil. Vater ſprach mit ihm von den Leiden, die
ihm bevorſtänden, von den Kämpfen, die ihn wahrſcheinlich er
warteten. Weil er eben noch nicht zum Biſchof von Trier er
nannt iſt, wird er auch erſt nach zwei bis drei Wochen, falls in
der Zwiſchenzeit ſeine Ernennung erfolgt, und dies iſt wahr
ſcheinlich der Fall, ſich dorthin begeben.“

Die „Germania“ brachte kürzlich eine Zuſchrift, welche
als muthmaßlichen Verfaſſer der Canoſſa Artikel den Für-
ſten zu Salm-ReifferſcheidDhyck bezeichnete. Mit Bezug
darauf erhält nun die „Germania“ folgendes Schreiben: Jn.
einem Artikel Jhrer Zeitung vom 16. c. wird der Vermuthung
Raum gegeben, als ob ich bei der Abfaſſung eines mir bis jetzt
unbekannt gebliebenen Artikels der „Augsburger Allg. Ztg.
„Jn Canoſſa“ betheiligt ſei. Jch ſehe mich daher genöthigt zu
erklären, daß ich der Autorſchaft des qu. Artikels durchaus fremd
ſtehe, und erſuche höflichſt, dieſe meine Erklärung in nächſter
Nummer Jhrer Zeitung gefälligſt bekannt zu geben. Hochach-
tungsvoll A. Fürſt zu SalmReifferſcheidDick. Schloß Dyck,
den 18. Auguſt 1881. Jnzwiſchen iſt die „Breisgauer Ztg.“
zu der Erklärung ermächtigt, daß A. v. Sybel nicht der Verfaſſer
der betreffenden Artikel ſei.

Es iſt nicht ohne Jntereſſe, daß grade in der Diöceſe
Trier unmittelbar vor dem Amtsantritt des neuen Biſchofs
eine Verſchärfung hinſichtlich der maigeſetzlichen.
Praxis eingetreten iſt. Während zufolge eines früheren mini
ſteriellen Erlaſſes bislang die Entſcheidung über die amtliche An
zeige von Uebertretungen der Maigeſetze an die Staatsanwalt-
ſchaft dem Oberpräſidenten vorbehalten war, hat durch Verfüg-
ung vom 15. d. der Oberpräſident der Rheinprovinz die Regier-
ung in Trier ermächtigt, die auf Grund dieſes Erlaſſes getroffe
nen Jnſtructionen der unteren Polizeiorgane aufzuheben und die
letzteren anzuweiſen, daß ein Bericht über die denuncirten Geiſt
lichen an die oberen Behörden nicht mehr nothwendig ſei und
daß überall, wo „zweifelsohne“ eine Amtshandlung ſeitens nicht
geſetzmäßig angeſtellter Geiſtlicher vorliege, unmittelbar an den
Staatsprocurator der Antrag auf ſtrafrechtliche Verfolgung ge
ſtellt werden ſolle. Zugleich wird gegen alle etwaigen freiſprechen
den Urtheile die Appellation zur Vorſchrift gemacht. Die „Ger-
mania“ bemerkt dazu: „Das iſt unzweifelhaft eine einſchneidende
Verſchärfung der Repreſſivmaßregeln, deren Urſache und Zweck
uns unklar ſind; ſie muß um ſo mehr auffallen, da ſie vor dem
Einzuge des neuen Biſchofs grade für den trier'ſchen Bezirk er
folgt. Die Centralbehörde wird nicht umhin können, ſich über
ihre Stellung zu dieſer Maßregel im Rheinlande und über die

aus. Jn Köslin unterhielt ſich Fürſt Bismarck während fünf Bedeutung derſelben zu äußern.

r r J T S J 3 hr 2 r nen 5 c eWährend deſſen löſchte der Kapitän die Lichter im Eß
zimmer aus, zündete fich eine Cigarre an, und dann ein Glas
Grog leerend das Erſte, was er an dieſem Abend trank
ging er in das Zimmer, wo er Frey vor einem Stoß Papiere
arbeitend fand.

„Noch nicht fertig?“ rief der Kapitän heiter er war
immer ſehr luſtig, wenn er gewann. „Hören Sie doch einmal
auf, Frey.“

„Jch bin eben fertig,“ entgegnete der Andere, die Papiere
weglegend und ſeinen Stuhl zurückſchiebend, „und es läßt ſich
beſſer an als ich dachte. Wenn Styvesſand den Preis bezahlt,
den ich zuſammengeſtellt, ſo gewinnen wir noch einige hundert
Pfund mehr. Wo iſt der junge Danby?“

„Er iſt in den Gaſthof gegangen; ich ſagte ihm, daß er
Sie nicht ſtören dürfe auch war er gerade kein guter Ge-
ſellſchafter.“

„Spieltet ihr die gewöhnliche Partie
„Ja, und ich hatte merkwürdiges Glück.“
„Das nennen Sie Glück!“ entgegnete Frey mit verächt

lichem Lachen. „Danby würde es nicht ſo nennen, wenn er
Alles wüßte.“

„Es ſchien mir, als ob er genug weiß,“ ſagte Studley.
„Jch bemerkte, daß ich niemals den König umwandte, ohne
ſeinem mißtrauiſchen Blicke zu begegnen. Ein paar Mal ſah er
ſehr finſter aus er ſetzte an zum Sprechen, aber er ſchwieg
wieder.“

„Er iſt auf dem „qui vive“, das habe ich ebenfalls ge
merkt,“ ſagte Frey; „denn als ich ihm vor einigen Tagen vor
ſchlug, mitzukommen, ſagte er Nein, und jetzt war er es, der mir
den Vorſchlag machte hierher zu gehen.“

„Natürlich in der Zwiſchenzeit hat er Anna kennen ge
lernt; er wartete an der Paddington-Station auf ſie ich habe

ihn wohl geſehen.“

Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Sarah Bernardt kommt nach Wien.] Wie verlautet

iſt zwiſchen der Direction des Ringtheaters und dem Agenten des
Frl. Sarah Bernardt ein Contract zu Stande gekommen und unter-
zeichnet worden, demzufolge die genannte Künſtlerin vom 3. Novem
ber d. J. an in zehn Gaſtvorſtellungen am Wiener Ringtheater auf
treten wird. Frl. Bernardt wird von einer aus 29 Perſonen be-
ſtehenden Geſellſchaft begleitet ſein.

[Jn zwei Stunden einhundertſechs Fälle entſcheiden,
das iſt ein Kunſtſtück, welches der Polizeirichter am Sonntag, den
31. Juli, in NewYork fertig gebracht hat. Die kürzlich erwähnte
Verurtheilung des Baritoniſten, welcher in der Verkleidung eines
Greiſes ſich ſeinen Unterhalt erſang, zu ſechs Monaten Gefängniß,
hat die Aufmerkſamkeit der Preſſe auf die geſchäftsmäßige Rapidität
gelenkt, mit welcher die New Yorker Polizeirichter die ihnen vorge-
führten Angeklagten abzuthun pflegen. Auf jeden Angeklagten kam
in dem vorliegenden Falle etwa eine Minute. Während derſelben
war das Nationale des Angeklagten und die Anklage zu verleſen,
die Zeugen zu verhören, die Vertheidigung entgegenzunehmen. Man
kann fich demnach vorſtellen, mit welcher Willkür dabei verfahren
wurde. Das Schickſal der Angeklagten über die im' Fluge oft
nicht weniger als ein Jahr Gefängniß verhängt wird hängt dem-
nach zumeiſt davon ab, ob der Polizeirichter gut gefrühſtückt hat,
oder am Abend zuvor im Spiel viel verlor. Sind die meiſten An
eklagten auch Vagabunden, Dirnen und Betrunkene, ſo befindenſch doch unter hundert Vorgeführten auch ſehr oft Unglückliche oder

Unſchuldige, ſelbſt Kranke, die von verhaftenden Poliziſten für Be
trunkene gehalten wurden und die, ohne Zeit zur Erklärung zu finden,
auf Monate ins Gefängniß wandern müſſen.

[Aus dem Thierleben] wird der „Elbf. Ztg.“ von einem
Augenzeugen aus Solingen Folgendes erzählt: Einer meiner hieſigen
Bekannten hält Hühner; jedes Jahr läßt er mehrere derſelben brüten,
und die Brut mit der Henne ſeparirt er gewöhnlich vom Gros der
Hühner, indem er ſie in ſeinen Garten ſetzt. So auch vor wenigen
Wochen wieder. Dieſes Mal befand fich im Garten bereits ein
krankes Huhn, welches indeß wenig Notiz von der neuen Geſellſchaft
nahm, ſondern während des ganzen Tages ſeinen eigenen Weg ging.
Da wußte ſich ein großer Hund einzuſchleichen; dieſer machte Jagd
auf die jungen Küchelchen und biß mehrere derſelben todt. Darob
trauerte die Hühnermutter. Kurz nachdem der Vorfall ſich wieder
holt hatte, ſahen wir die Henne in ihrem Schmerze oder ihrer Furcht
mutterſeelenallein das Weite ſuchen. Die jungen Thierchen jammer
ten. Das rührte das kranke Huhn, es adoptirte die Küchlein, und
heute ſehen wir die Adoptivmutter die Küchlein hegen und pflegen,
wie es die eigene Mutter nicht beſſer that.
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In Ratibor haben ſich ſeit circa vier Wochen zwei
höhere ruſſiſche Beamte aufgehalten, welche mit Genehmig-
ung des preußiſchen Miniſteriums in der königl. Strafanſtalt
von der preußiſchen Strafanſtaltsverwaltung Kenntniß nehmen.
Zu gleichem Zwecke begaben ſich dieſelben am 16. d. M. nach
Süddeutſchland, und von dort ſollen ſie auf Geheiß ihres Monarchen

nach Belgien und England reiſen, um ſich über die dortigen An
ſtalten zu informiren.

Ueber die Ernteausſichten im Lande werden an
dauernd günſtige Nachrichten verbreitet. Beiſpielsweiſe ſollen
die amtlichen Nachrichten aus dem Regierungsbezirk Liegnitz ein
ſehr erfreuliches Bild von dem Stand der Sasten ergeben.

S. M. Kanonenboot „Habicht“, 5 Geſchütze, Komman
dant Korvetten Kapitän Kuhn, iſt am 6. Auguſt er. in Apia ein
getroffen.

Lokales.
Halle, den 19. Auguſt.

Geſtern Nachmittag beſuchte Se. Excellenz General der Jn
fanterie v. Blumenthal mit höheren Militärs die Aus
ſtellung. Die Beſichtigung war eine ſehr eingehende.

Wie zu erwarten, haben die zum erſten Feuerwehr-
tage der Provinz Sachſen ergangenen Einladungen beſten
Erfolg gehabt. Die Regierungen zu Magdeburg Merſeburg
und Erfurt, die Städte und Kreiſe der Provinz haben Vertreter
angemeldet. 290 Feuerwehren werden durch Delegirte vertreten
ſein. Die an die Bürger der Stadt Halle ergangene Aufforder-
ung des Comité's, Quartiere zur Verfügung zu ſtellen, iſt von
Erfolg gekrönt geweſen, und iſt zu erwarten, daß die Stadt Halle
auch äußerlich durch reichen Fahnenſchmuckdie zahlreich
eintreffenden Gäſte ehrt. Wir machen noch darauf auf-
merkſam, daß der Aufmarſch zur Uebung auf dem Roßplatze vom
Königsplatze durch die Königsſtraße, Poſtſtraße und Steinſtraße
erfolgt.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 20. Auguſt 1881

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſt alter, mittlere Sorten 203--223 fein-
en neuer 219--228 exquiſite Waare bis 237

bez.

Roggen 1000 Kilo bis 192 bez.
Gerſte 1000 Kilo feſt Landgerſte 165--180 Chevalier- 185--

195 abfallende Sorten billiger.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,25-— 15
Hafer 1000 Kilo 155 167
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 230—-235
Kümmel 50 Kilo 25--26
Mais 1000 Kilo Donau 148 amerikan. 150--155
Lupinen 1000 Kilo
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps 258-—-265 ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22.75
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert, Kartoffel- 59,80

Rühen- 58,30
Rüböl 50 Kilo 28 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,50 -8,75
WMalzkeime 50 Kilo fremde 5 hieſige 5,25--5,50

uttermehl 50 Kilo 8,50
leie, Roggen 50 Kilo 6,70——6 80 Weizenſchaalen 5.25

Weizengrieskleie 6,25
Oelkuchen 50 Kilo loco und S 7,25 7,40

Palle, den 20. Auguſt 1881
Langes Roggenſtroh 27-—36 pr. 1200 Pfd. das Schock
Maſchinenſtroh 20--24 .4 pr. dito.
Hieſiges Heu 4—4,50 pr. Etr.
Auswärtiges Heu 3,50-4 pr. Ctr.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 20. Auguſt 1881

Die auswärtigen höheren Berichte für Weizen riefen auch hier eine
weitere Steigerung der Preiſe hervor; die übrigen Artikel erfuhren

indeſſen keine Veränderung. Man bezahlte:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222-—240 mittlere

Waare 204--221 geringere 186--203
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183--192

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo 138--150, beſſere 153
feinſte und Chevaliergerſte bis 162-163 exquifite über Notiz

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102-—-108 .4.
VictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 240 geboten.
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225--231 bez
Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216-222
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 150 amerikan. 148--152.
Lupinen à 1000 Kilo fehlen.
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Rohzucker.
ven Exporteuren zu ſehr

zu betrachten.

von 100 000 Kilo 2000
Raffinirter Zucker.

per 100 Kilo excl.

Halliſcher Zuckerbericht vom 19. Auguſt.
Jn dieſer Woche wurden verſchiedene Reſtläger

unregelmäßigen Preiſen aus dem Markt
genommen und ſind die Vorräthe von erſtem Product als geräumt

Nachproducte haben ihren Werthſtand behauptet und wurden da-
Etr. umgeſetzt.
Bei lebhafterer Nachfrage für Brode ſo

wohl wie gem. Zucker beſchränkte ſich der Umſatz auf 50000 Kilo 1000
Ctr. gem. Zucker, da das Angebot faſt gänzlich mangelte.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.
Faß, ſe nach Farbe und Korn.

CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 97 Polar.96 Polar. 67,50

95 Polar.
949 Polar.

Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--919 Polar. 56,50-52,50
90-—88 Polar. 5200 48,00

Melaſſe, ohne Tonne n 9,50Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß c
Melis ffein 1 381,00

mittel cGem. Rafftnade mit Faß

h 77 mNMeiis x 177.00 76,50
Farin blond gelb S

Pekanntmachnungen.

T äRICHKOHLEMNMSAVRES MINERAIL W. S.SER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

C. Vo MILLIONEN FLASCHEN UND KRGE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Bekanntmachung.
Diejenigen Erſatz Reſerviſten I. Klaſſe der Stadt Halle a/S., welche

in dem Jahre 1876 hierzu beſtätigt ſind, ſowie alle Diejenigen, welche gemäß
Anerkennung in ihrem Erſatz ReſerveSchein am 1. October d. Js. zur Erſatz
Reſerve II. Klaſſe überzuführen ſind, werden hierdurch aufgefordert, ihre Er
ſatzReſerveScheine in der Zeit vom 5. bis 7. September er. in den Melde
ſtunden von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags im Büreau des Bezirks
feldwebels der 6. Compagnie hierſelbſt, Berggaſſe Nr. 4, part., behufs Ueber
führung abzugeben.

Die Unterlaſſung zieht die geſetzliche Strafe nach ſich.
Königliches Bezirks Commando Halle a/S.

vthwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die dem Oekonomie-

Inſpektor Johann Friedrich Martzſch zu Schkeuditz als Rechtsnach-
folger der verehelichten Göpner, Wilhelmine gebornen Doberitzſch zu
Schkeuditz gehörigen, im Grundbuche von Schkeuditz Band IV Blatt
180 u. bezw. Band VII Blatt 297 eingetragenen Grundſtücke

A. Wohnhaus in der Mühlgaſſe Nr. 100 mit Anbau, 1 a Hofraum,
4 a Hausgarten und ſonſtigem Zubehör, 252 Nutzungswerth,

C. 9 a 20 qm Wieſe, Plan Nr. 194 der Flur Schkeuditz,
1,80 Reinertrag, Kartenblatt 7, Flächenabſchnitt 70,

D. 2ha55 a 30 qm Acker vom Plane Nr. 12 der Flur Wehlitz, mit 37,08.2.

Reinertrag, Kartenblatt 1, Flächenabſchnitt Art. 72 der Grund
ſteuerMutterrolle,

A. Eine vor dem Viehthore gelegene Scheune,
Nr. 319, ſteuerfrei,

am 16. Septbr. 1881 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und

am 19. Septbr. 1881 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuer Mutterrolle ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichts-
ſchreiberei eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die-
ſelben ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Schkeuditz, den 10. Juni 1881.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Kanalbau Arbeiten wird die Mittelſtraße von

Montag den 22. Auguſt er. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Ar-
beiten für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Halle a/S., den 18. Auguſt 1881.

mit

jetzt am Schaafteiche

Die PolizeiVerwaltung.

ean Fränlkcel.,
Bankgeſchäft,

Berlin SW'., Kommandantenſtraße 15.
Caſſa, Zeit und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedingungen,

Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte Auskunft über alle
Werthpapiere ertheile gratis und bereitwilligſt.

Meinen Börſenwochenbericht, ſowie meine vollſtändig umge
arbeitete und erweiterte Brochüre: Capitalsanlage und Spekulation
in Werthpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämienge-
ſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſico) verſende gratis.

Wir ſuchen zum baldigen Antritt,Eine Cigarrenfabrik ſucht einen er-
fahrenen ſoliden Reiſenden für
kleinere Plätze unter genauer Aufgabe
der gemachten Touren. Adr. H. G.
420 durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. erbeten.

ſpäteſtens zum 1. October d. J. einen
jungen Mann mit guter Schulbil
dung als Lehrling.
Gust. Prange's Buchhdlg.,

Eine neumſſchende Kuh verkauſt Nr. 2 zu Schönnewith.

Lehrerinnen-Seminar zu Halle a/S.
Das zu Abgangsprüfungen berechtigte LehrerinnenSeminar in den

Francke'ſchen Stiftungen beginnt einen neuen Kurſus am G. October meine Waſſermühle (die n in
d. J. Die Anſtalt bereitet zur Ablegung der Lehrerinnen Prüfung für der Umgegend),
höhere, mittlere und Elementarſchulen vor. Proſpekte und nähere Auskunft
ertheilt Dammanmn, Jnſpector der höh. Mädchenſchule in den Francke
ſchen Stiftungen.

„Kosmos“
Lebens Verſicherungs Bank in Zeyſt.

Coneeſſionirt in allen Deutſchen Staaten.

Grund-Capital Mark 3,000,000.
Beſtand ult. 1880 Mark 16,780,251.Jährliche Prämie 570,998.Reſerve „1,989,952.An Sterbefällen, Ausſteuer- und Renten

Verſicherungen ſeit Gründung der Bank

gezahlt „3,693,995.Garantie Capital „4,492,809.Die Bank ſchließt Verſicherungen aller Art gegen feſte und bil
lige Prämien, unter günſtigen Bedingungen, gewährt den Verſicher
ten Antheil am Gewinn ohne die Prämien zu erhöhen und erhalten
die dazu Berechtigten 50 des jährlichen Ueberſchuſſes als Divi
dende vertheilt.

Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt
in Halle a/S. durch
Friedr. Kauffeldt, General-Agent, Niemeyerſtr. 19.
Aug. Peter, Haupt-Agent, Königſtr. 204.
Gerichts- Aſſeſſor a D. Bechstein, Haupt Agent, Schimmelſtr. 11.

Tos. Briese, Spezial-Agent, Anhalterſtraße 2.

r

Wassörwfhlen- Verkauf.
Ver änderungshalber beabſichtige ich

enthaltend 2 Mahl-
gänge mit franzöſiſchen Steinen und
Cylindern, einen Spitz und Schrot
gang, ca. 7 Morgen Feld und ſchönen
Obſtgarten, ſofort oder auch ſpäter
zu verkaufen. Aushaltendes Waſſer
und gute Kundenmüllerei. Beſte Ge-
treide-Gegend. Anzahlung 3--4000
Thaler. Offerten unter W. O. 539
nehmen Hansenstein G
Vogler in Halle a/S. gern ent-
gegen.

Ritterguts Verkauf.
Ein Rittergut in der Nähe von

Prenzlau, 360 Magd. Mor-
gen milder Weizenbo-
den. mit recht guten Wohn- u.
Wirthschaftsgebäuden, soll sofort
mit voller Ernte und Inventar für
den festen Preis von
38,000 Thlr., müät 19 bis
12,000 Thlr. An ungverkauft werden.

C. F. Kühdeisech.
Magdeburg.

Vortheilhafte
Geſchäfts- Uebernahme.

Das ſeit langen Jahren unter der

Prouss, Iooso c. Da Sie Matte Eſſigbildner,
bittet um Offerten

mit Preisangabe M. Scohereck, raſch „kräftigen“ lehrenbriefl.; desgl.
Berlin, Friedrichſtr. 59. Eſſigſpritfabrikat. n. 30jhr. Praxis

prakt. Rathſchl. f. Jnduſtr. u. Gewerbe.Stellen ſnchen: I cht. Vand
EPWerbökatalug) heanswirthſchafterin in ff. Küche perf.,

geb. Mädchen die ff. Küche er-
Wilh. Schiller Co., Berlin O.

Populäres Polytechnikum.
lernt als Stützen; 1 perf. Kam-
merjungfer gewandte Mädchen

Ein noch brauchbares Untergeſtell
von einem 3“ Wagen, ſowie mehrere

im Schneidern u. Plätten geübt; 1
Kindergärtnerin mit vorz. Atteſt.

noch brauchbare Räder u. Achſen ſind
billig zu verkaufen Marienſtr. II.

Jn unſerer Penſion finden junge

Stellen ſuchen: Oek.-Jnſpek
toren; Hof- u. Feldverwalter;

Mädchen freundliche Aufnahme. Gele-
genheit zu allen wiſſenſchaftlichen und

Aufſeher ſehr gut empfohl. Gärt
ner; Brennmeiſter; Oberſchwei

r ge Kutſcher Handarbeitsſtunden, können Küche und

Haushaltung gründlich erlernen. Fran-
zöſiſche Stunde und Converſation im
Hauſe.

Frau Binneweiss,

Erfurt, Friedrich-Wilhelmsplatz 29.

gr. Märkerſtraße 18.
Von ff. Futtermais hält ſtets gro

Verwittwete Kreieégerichtsrath
Boehr und Töchter.

ßes Lager Ernst Voigt.

Für
Bleiröhren zu Waſſerleitungen von

Jagdliebhaber.

2 lichten Weite, auch ver
zinnte Röhren, Walzblei in allen
Dimenſionen empfiehlt

2 St. gut dreſſirte Hühnerhunde,
1 deutſcher, ſchotthaarig, braun, ohne
Abzeichen, 3 Jahr alt, mit vorzügl.

Ernst Voigt.
Viehſalz, Viehſalzleckſteine und

Naſe und gut vorſtehend, hafenrein,
vollſtändig ferm, ſind à St. 150 R.

Kochſalz bei Ernst Voigt.
Feinſtes Scheibenpulver (Naß-

Mark zu verk. 2 Stück junge Jagd
hunde, Jahr alt, echte Weimaraner

brand) empfiehlt

Raſſe, ſind billig zu verkaufen bei

Ernst Voigt.
Eine kleine Werkſtatt, parterre in

R. Hödicke in Löbejün
bei Halle a/S.

der Nähe des Marktes per ſofort geſucht.
Offerten abzugeben bei A. Fritze,

Die erſtgenannten können zu beliebi-
ger Zeit vorgeführt werden.

Markt.
Einen Lehrling, Sohn hieſiger El

Firma F. W. Müller, zuletzt Gu-
stav Müller hier in beſter Lage,
Breiteweg, und flotteſtem Betriebe be
findliche, ſehr rentable Poſamentier
u. Schnittwaaren Geſchäft nebſt Haus
grundſtück, ſoll wegen plötzlichen To
desfall unter günſtigen Bedingungen
verkauft werden.

Zahlungsfähige Reflektanten dieſer

vortheilhaften Offerte wollen ſich di
rekt mit mir in Verbindung ſetzen.
Uebergabe zum 1. Januar 1882 oder

nach Wunſch auch früher.
Burg b. Magd., im Aug. 1881.
Wittwe Läüna Müller,

geb. Morgenroth.

Ritterguts Verkauf.
Wegen hoben Alters beabsich-

tige ich mein Rittergut, 2 Meilen
von Thorn, ea. 1500 Maged.
Morgen, wovon 1209 Mor-
gen tieſgründiger Rü-
benboden, mit recht guten
Wohn- u. Wirthschafts-Gebäuden,
voller Ernte und Inventar, Be-
theiligung m. 30 Actien
an Zuckerfabrik Culm-
Ssee, zu einem civyilen Preise
mit ca. 50, 000 Thaler An-
zahlung zu verkaufen. Hy-
potheken nur Land-schaft. Reflectanten erfahren
Näheres durch

C. V. Kühdeisech.
Magdeburg.

in Verberatt. Buchhbalter,
tern, ſucht die Papierhandlung von welcher ſeit 13 Jahren den Comptoi

A. Fritze.Mein recht guter zuverläſſiger Burſche

Kolditz, früher Kutſcher, ſucht zum
1. Oktober einen Dienſt als Reitknecht
oder Kutſcher.
Oberſt von Versen, Merſeburg.

Arits suuare al
Saat-Weizen in vorzüglicher Qualitée
hat abzugeben das

Rittergut Zehringen bei Cöthen.
Stran des.

ren zweier Rohzuckerfabri-
Ken allein und ſelbſtſtändig vorge
ſtanden, ſucht paſſende Stellung. Of-
ferten subd W. D. 529 befördern
Haasenstein Vogler in
Halle a/S.
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En gros. Export. En (détail.

Das Ilndisch-Chinesische Thee-Haus
Hamburg.330.

ist eröffnet worden.
Ein hiesiges und auswärtiges theetrinkendes Publikum wird darauf aufmerksam gemacht, dass die feinsten Qualitäten der

Berlin (Centrale),
Pranzösischestrasso 3330.

g5 diesjährigen Ernte bereits vorräthig sind und zu billigseten Preisen an Consumenten abgegeben Werden.
Jeder Käufer hat das Recht, sich von der PFeinhbeit der Thees in der in

zu überzeugen.
Sämmtliche Paquete tragen eine vom Gesetz geschützte MarKe.
NB. Diesjährige Ernte enorm gross: daher billigste Preise für das ganze ITheejahr

1881/82 in Aussicht.

III

dem Etablissement dazu wissenschaftlich angelegten Probirstube

Preis-Courant (Neuester Ernte) pro Kilo Netto-Gewicht für detail.

No. 1. Kaisow (Original) 44 1.65. No. 5. Souchong fein 2.50.No. 2. Engl. Melange II. 2 No. 6. ein. 350.No. 3. III. 2.75. No. T7. hochfein 4.50.No. 4. 99 99 IV. l 3.50. No. 8. Moning 2 e e 2 7 e 3.No. 9. Nins Chow I. No. 10. Ning Chow aus den Kaiserlichen Gärten 5.Karavanenthee Allerfeinst 7. Blumenthee von „3z3.50 an.
Engrossisten und

Die Bekanntmachung meiner weiteren Filialen erfolgt demnächst. R.

Blume des Elsterthale reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und
angenehmen Geſchmack empfiehlt die

Fürstliche Brauerei Köstritz.
Niederlage bei Herrn P. Lehmer, Rathhausgaſſe
Originalgebinde und Flaſchen zu Brauereipreiſen bei
Obigem. Fürstliche Brauerei Köstritz.

Pilsener Bier
cler Halleschen Actien-Bier-Brauerei“
Rein aus bestem Gerstenmalz und

dem feinsten Hopfen gebraut.
prämiirt auf der Ausstellung Halle a/S. 1881

mit dem höchsten Preise
empfiehlt Freunden und sSachkennern

als etwas ganz Exquisites
Donhäuser,

Restaurant und Gartenlocal, am Bahnhof S.

Resonator-Plägel

Pianino's
drei fach gekreusat,

Kaps, Feurich ete,
aunerreicht in Ton, Spielart und

Panerhe igtott
e

F. Voretzsch,
Mosikäirector,

Halle a/S. Wilhelmstr. 5.

Haasenstein Vogler,
Halle. Leipzigerſtr. 2,

empfehlen ſich zur Beſorgung von Geſchäfts-, GrundſtücksAn u. Verkäufen,
StellenAngeboten u. Geſuchen, ſowie in allen ſonſtigen Fällen, in denen
IJnſerenten ihre Namen in den Zeitungen nicht nennen wollen, nehmen
Offerten reſp. Chiffrebriefe zur ſofortigen Auslieferung entgegen, und er-
theilen auf Grund langjähriger und vielſeitiger Erfahrungen Rath bei Ab-
faſſung von Annoncen und Wahl geeigneter Blätter.

Verſchwiegenheit ſtreng beobachtet!

Ilallesches Actien-Bier,
vorzüglich qualitätreiches Bier.

prämiirt auf der Ausstellung Halle a/S. 1881

mit cem höchsten Preise
empfiehlt

Hermann Hejne, Spitfae 32.
Ein ſchönes neuerbautes

r Wohnhaus Demit Vor u. Seitengarten iſt ſehr
preiswerth mit 3000. Anzahlung
zu verkaufen. Näheres bei Rud.
Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Ein brauner Ponny, mit oder ohne
Wagen und Geſchirr, ſteht zu verkau-
fen Marienſtr. II.

Tüchtige Knechte u. Mädchen
empfiehlt zum ſof. Antritt
Jnſp. Reinboth, Breslan,

Karuthſtr. 4.
Bei beſcheid. Anſprüchen ſ. ein beſt-

empfohl. verheir. Kaufm. Stellung als
Privatſecret. od. Rechnungsf. Geneigte

Off. an G. L. Daube Co. in
Erfurt erbeten.

Progress
Fabrik türkischer

e Tahbake u, Cigaretten
T in Waldkappeol.ſonera Den für das Deutscho Reich

R. F. Liecktcke.
Importeur echter Havana-Wigarren

BERILIIN VV. Unter den Linden 28 l.

CoDsorvattvör Vöroin f Halle u don Julbrols

Versammlung
Mittwoch d. 24. Anguſt er. Nachmitt. 4 Uhr

im Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ in Löbejün
Vortrag des Herrn Director Dr. Friäck über:

„die Grundgedanken der Bismarck ſchen ReformPolitik“.
Jndem wir unſere verehrten Mitglieder von Stadt und Land um zahl

reiche Betheiligung bitten, laden wir Freunde und Alle, die Jntereſſe für die
conſervative Sache haben, gleichfalls ganz ergebenſt ein.

Der Vorſtand.
Dr. Frick Halle. Zimmermann Lochau.

C

I Das beliebte Pülsener Bier
cler Halleschen Actien-Bier-Brauerei“

prämürt auf der Ausstellung Halle a/S. 1881

mit dem höchsten Preise
(Tafelbier ersten Ranges) empfiehlt

Otto M erner,
Restauration u. Gartenlocal, Bernburgerstrasse 33.

Jagd-Effecten.
Mein Lager von englischem,

französischem und rheini-

Ungar. Weine.
Rothe u. weiße Tiſchweine,

wie Tokaher u. andere ſüße Aus
brüche als Medicinalweine, un
ter Garantie der Reinheit, von
Frau Lafhenſrogt 00,

K. K. Hofweinhandlung,
gegründet Wien 1773, Filiale
Hannover, empfehle nach billig-

schem Patent-Schrot und

ſtem Preis Courant.

G. Gröhe, Malle a/S.,
52 Gr. Ulrichsſtraße 52.

beſtens empfohlen.

Ernst Voigt.

schem feinem, ſtärkſtem Schiess-
und Sprengpulver, engliä-

Techmicum Fachechuie füre e
Königsplatz 3

per 1. October oder später die 2.
PEtage, comfortabel eingerichtet,
mit Wasserbeizung versehen, ev.
mit Pferdestall ete. zu ver-
miethen.
TVhmnesſsche Drachen,
deutsche Drachen in Pa-
pier u. Leinwand empfiehlt für Wie
derverkäufer und im Einzelnen ſehr

billig
Ab Hentze net 39,

Gummisauger
auf Milchflaſchen empfiehlt für Wie
derverkäufer u. im Einzelnen ſehr

billig
Albin II

Brillant-Feuerwerk
in tadelloſer Qualität,

Bengalische Flammen
in unübertroffen ſchönen Farben,
IIluminations-Laternen

in 150 verſchiedenen Sorten,

Luft-Ballons,
Kinder- Fahnen

empfiehlt für Wiederverkäufer und im
Einzelnen ſehr billig
Abin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Preisli ſten ratis u. franco?
Eingeſandt.

Warum zögert eine Halliſche Molkerei
nach unſerm Viertel eine Verkaufsſtelle
zu legen? Einer für Viele

aus dem Königsviertel.
Erinnert Tuch der Gründerzeit!
r kommt der Krach zu seiner

Zeit!

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Nach jahrelangen ſchweren Leiden
entſchlief geftern früh 10 Uhr ſanft

Posten, weichem Blei, allen nur und ruhig
möglichen Arten von Kupfer- oder
Zündhütehen mit u. ohne Decke meine liebe Frau, unſere gute Mutter.
von Dreyse Collenbusech,
Sellier Bellot, Ladepfropfen dihalte den Herren Seele Die trauernde Familie Rudolph

Frau Auguste Rudolph
Halle a/S., den 20. Auguſt 1881.

Die Beerdigung findet Sonntag den
21. d. M. Vormittag 10 Uhr von der
Leichenhalle des Friedhofes ſtatt.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e. 194 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 21. Auguſt 1881.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 19. Auguſt. Zu der Seminarconferenz,

welche Donnerstag d. 25. Auguſt früh 9 Uhr im Saale der
Centralhalle ſtattfindet, wird Herr Seminardirector Sperber
Vortrag über Sprachunterricht und Herr Seminarlehrer Eckardt
eine Lection-Behandlung eines Leſeſtückes halten. Nachmittag
findet unter Leitung des Herrn Muſiklehrer Lahſe ein Kirchen
concert ſtatt. Zu dieſer Conferenz gehören die Lehrer 2c. der beiden
Mansfelder Kreiſe und des Sangerhäuſer Kreiſes. Durch das
anhaltende Regenwetter iſt an einzelnen Stellen das Getreide
ausgewachſen.

Cönnern, 19. Auguſt. Seit 14 Tagen hat es bei uns
mit wenig Ausnahme täglich geregnet. Die ganze Weizen und
Haferernte, ſowie auch ein Theil der Gerſtenernte liegt noch auf

dem Acker, der Auswuchs zeigt ſich ſchon ſeit einigen Tagen. Bei
noch länger anhaltendem Regenwetter iſt ſogar die Befürchtung
einer Mißernte der Kartoffeln, wie wir ſie im vorigen Jahre
hatten, nicht ausgeſchloſſen. Nach nunmehrfeſtſtehenden Berichten
erhalten wir in der Zeit vom 30. Aug. 7 Sept. 4 Mal Ein
quartierung, beſtehend aus 110Officieren, 2679 Mann und 470
Pferden. Jn unſerer Nähe, zwiſchen Gerbſtädt und Eisleben, wird
ein Diviſionsmanöver abgehalten.

Cöthen, 19. Auguſt. Die hieſigen Fleiſchermeiſter haben
ſich bekanntlich bewogen gefunden, den Preis eines halben Kilo
Fleiſches um 4 zu ſteigern und zwar haben ſie dies nach ihrer
Angabe wegen der Auslagen, die ſie durch Einführung der neuen
Fleiſchbeſchau- Ordnung für die hieſige Stadt hätten gethan.
Geſtern Abend 8 Uhr fand nun im Saale der Turnhalle hier
eine Verſammlung von Bürgern ſtatt, die darüber Beſchluß
faſſen wollte, wie dieſer Eigenmächtigkeit der Fleiſcher am beſten
beizukommen ſein dürfte. Es hatten ſich etwa 500 Perſonen ein
gefunden, die zum überwiegend größten Theile den hieſigen Be

amtenkreiſen angehören. Die Verſammlung wurde durch den
StationsAſſiſtent Carl Zabel eröffnet. Faſt einſtimmig wurde
der Lehrer Burkhardt zum Vorſitzenden erwählt. Mit großer
Majorität wurde der Beſchluß gefaßt, daß man ſeinen Bedarf
an Fleiſch bei denjenigen drei Fleiſchermeiſtern, die ſich erboten
hatten, das Fleiſch zum alten Preiſe abzulaſſen, entnehmen ſolle.
Der Beſchluß wurde zur Unterſchrift herumgereicht und ver-
pflichteten ſich über 200 der Anweſenden ihren Fleiſchbedarf vor
läufig auf die Dauer eines Jahres bei den gedachten Fleiſcher-
meiſtern zu entnehmen Hiermit ſchloß die Verhandlung

Der Bezirksſecretär der landwirthſchaftlichen Vereine in
den ſechs öſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſe-
burg, Amtmann Schirmer auf Neuhaus, hat eine Eingabe
an den Magiſtrat in Bitterfeld gerichtet, und darin mitgetheilt daß
vie Deputirten der landwirthſchaftlichen Kreisvereine beſchloſſen
haben, Ende Mai oder Anfang Juni nächſten Jahres in Bitter
feld eine BezirksThierſchau abzuhalten (ähnlich wie in den
Vorjahren zu Herzberg, Delitzſch, Wittenberg u. ſ. w.) falls ein
geeigneter Platz zur Abhaltung der Schau von mindeſtens 2 ha
koſtenfrei überlaſſen und außerdem eine Subvention zu Prämien
bewilligt würde. In Folge deſſen hat der Magiſtrat im Einver-
ſtändniß mit der Stadtverordnetenverſammlung als Feſtplatz ein
ſehr paſſendes Terrain an den ſogenannten „Binnengärten“ an
gewieſen und auch vorläufig 100 als Subvention bewilligt.
Die nächſtjährige BezirksThierſchau dürfte ſomit für Bitter-
feld geſichert ſein.

Vor kurzem war in den Keller eines in der Hauptſtraße

in Greußen gelegenen Wohnhauſes ein Fuchs eingedrun-
gen, jedenfalls zum Erſtaunen der Bewohner des fraglichen
Hauſes. Der Beſitzer deſſelben, Glaſermeiſter erlegte den-
ſelben durch einen kunſtgerechten Schuß. Ein Räthſel bleibt es,

wie und wodurch der freche Burſche genöthigt worden iſt, in
den Keller zu flüchten.

t Die Ausſichten auf die Kartoffelernte ſind in Thü-
ringen im Allgemeinen günſtig; ein Herabgehen der Preiſe iſt
indeß nicht zu erwarten, denn der Export nach England ſcheint
ein ausgedehnter zu werden. Dort iſt die Kartoffelernte in Folge
der großen Dürre ein ſehr dürftige und trifft man jetzt Anſtalten,
um den Bedarf aus Deutſchland zu decken.

F Jn Stolberg a. H. hat der Sattlermeiſter Sieboth
in den letzten Jahren aus dem gräflichen Schloſſe gegen 200

Hirſchgeweihe und Rehkronen, 3 Johanniter-Röcke und eine
Stutzuhr geſtohlen und theils verſetzt, theils verkauft. Der Dieb
wurde von der Strafkammer des Landgerichts zu Nordhauſen
zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

Ein in einem Büreau zu Staßfurt beſchäftigter junger
Techniker iſt am Montag von dort entwichen; ſchon Tags darauf
ward ſeine Leiche im Elbſtrom bei Magdeburg gefunden. Der
Unglückliche hatte, dicht am Waſſer ſtehend, mit einer Schuß-
waffe ſich den Tod gegeben und war dann der Körper hintenüber
in die Elbe geſtürzt. Eine Veranlaſſung zu dieſem verzweifelten
Schritt iſt nach keiner Seite hin zu ergründen.

Einen gefährlichen Sprung wagte vor wenigen Tagen
ein Paſſagier des Leipziger-Eilenburger Zuges. Dieſer
verlor nämlich in der Nähe der Station Jeſewitz ſeinen Hut aus
dem Eiſenbahnwagen: um nun ſeine Kopfbedeckung nicht im Stich
zu laſſen, öffnete er entſchloſſen die Thür und ſprang hinaus. Der
kühne Springer kam ohne Schaden davon und hatte nur das Ver
gnügen, mit ſeinem Hute den Weg zu Fuß weiter fortzuſetzen.

t Das vor einigen Tagen in Bernburg in den Tod ge
gangene junge Paar wurde am Dienſtag Abend in Gegenwart
einer großen Zuſchauermaſſe in reich bekränzten Särgen und
unter Muſikbegleitung zur letzten Ruheſtätte gebracht.

Bei der dieſer Tage in Gera abgehaltenen 102. Haupt
verſammlung des Sächſiſchen Jngenieur- und Architek-
ten vereins wurde eine intereſſante Ueberſicht über die geſammte
Induſtrie Gera's gegeben. Die Spinnereien, Webereien, Fär-
bereien und Appretur- Anſtalten arbeiten mit 91 Dampfkeſſeln,
ſowie mit 47 Dampfmaſchinen von zuſammen etwa 1100 Pferde-
kräften. Ja 31 Etabliſſements der Textil-Jnduſtrie werden im
Ganzen 4100 Arbeiter beſchäftigt. Neben der Textilinduſtrie
dürfte noch die Gerberei, ein ſeit längerer Zeit dort eingebürger-
tes Gewerbe, zu erwähnen ſein. Geraer Kalbleder hat einen
Weltruf. Neueren Datums iſt die Harmonika-Fabrikation. Jn
dieſer Branche werden gegen 700 Arbeiter beſchäftigt. Das
Etabliſſement von W. Späthe produzirt jährlich 8000 Stück
Leierkäſten (Melodions), 150000 Ziehharmonikas (Akkordions)
und 100000 Dutzend Mundharmonikas. Ein anderes Etabliſſe-
ment hat im verfloſſenen Jahre verſandt 30000 Stück ordinäre
Kinderharmonikas, 75 000 Stück beſſere und feinere Akkordions
und Melodions, 95000 Dutzend Mundharmonikas.

x Jn Gera ſoll vom 30. Auguſt bis 1. September, an
läßlich des Verbandstages der Bäcker und Conditoren des Voigt

landes und Erzgebirges, eine Bäckerei- und Conditorei-
Ausſtellung abgehalten werden.

4 Göttingen. Das ſchon mehrfach beſprochene Piſto-
lenduell hat noch allerlei Folgen gehabt. Das Univerſitäts
gericht hat ſieben Studenten, unter dieſen auch die in der
Angelegenheit thätig en Mitglieder des Ehrenraths von der Uni-
verſität verwieſen. Außerdem iſt das Corps Teutonia
aufgehoben worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zu der Frage, wer Dingelſtedts Nachfolger werden ſolle,

nimmt nun auch Ludwig Speidel in der „N. Fr. Pr.“ das Wort.
Er empfiehlt in ſehr warmen Worten die Candidatur Adolf Wil-
brandts, der als dramatiſcher Dichter ganz Wien zur Genüge be-
kannt ſei, der mit ſeinen »tovellen, mit ſeiner Biographie Kleiſts,
mit ſeinen Eſſays in die deutſche Literatur hineinreiche und der end-
lich mit dem Burgtheater von Alters her innige Fühlung habe. Das
Einzige, was man an ihm aufsſetzen könne, ſei, daß er noch kein
Theater geleitet habe was eben ſo richtig als ungereimt wäre;
denn einmal muß ein Director doch zu dirigiren anfangen. Speidel
verlangt und wir meinen, mit vollem Recht einen literari-
ſchen Mann, keinen praktiſchen Bühnemann, wenn man einmal
vor dieſes Entweder-Oder geſtellt iſt. Das Burgtheater iſt vom Geiſt
ausgegangen und nicht vom Handwerk; es iſt vom literariſchen Ge
ſichtspunkte, nicht von der Kaſſe aus geleitet worden, und ſo ſollte
es auch ferner bleiben. Die übrigen, allenfalls in Betracht kommen
den, jedenfalls aber neuerdings viel genannten Candidaten werden
von Speidel kurz, aber treffend charakteriſirt, am bündigſten Paul
Lindau, der „Unvermeidliche“, den bekanntlich etliche gutmüthige
Leute ebenfalls für einen Vertreter der deutſchen Literatur ausgeben
möchten „Als ſchönwiſſenſchaftlicher Weinreiſender“ ſagt Speidel

„hat er Touren durch die franzöſiſche und deutſche Literatur ge
macht weiter nichts. Doch ja, ein paar dramatiſche Seenen ſind
ihm gelungen, die im Burgtheater gut gegeben werden. Das wird
auch künftig ohne ihn gelingen, wie es bisher ohne ihn gelungen iſt.

Anton von Werner's Kongreßbild iſt ſeit kurzem in
Dresden auf der Brühl'ſchen Teraſſe ausgeſtellt.

Der neue Komet, welcher im Anzuge iſt ſoll nach An
gabe der Sternwarte zu Gen zwiſchen dem 20. und 27. Auguſt in
dem Sternbilde des großen Bären ſeinen größten Glanz entwickeln
und wird wahrſcheinlich viel heller ſein, als der erſte Komet.

Aus London kommt die Trauernachricht von dem in der
Nacht vom 7. zum 8. Auguſt erfolgten Ableben des erſt vor wenigen
Tagen von ſeiner glücklich vollbrachten Expedition zurückgekehrten
italieniſchen Afrikareiſenden Dr. Pellegrias Mateucci.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Ein eigenthümliches Urtheil eines Schöffengerichts

unterlag am 13. Auguſt der Beurtheilung der 5. Strafkammer in
Berlin in der Berufungs-Jnſtanz. Das Schöffengericht hatte in
ſeinen Urtheils- Gründen ſchon auf die Wahrſcheinlichkeit einer Be
rufung ſeitens der Anklagebehörde hingedeutet, indem es wörtlich darin
heißt: „Der Gerichtshof überläßt den Angeklagten ſeinem Schickſal
in zweiter Jnſtanz; auf die erhobenen Zeugen-Ausſagen hin konnte
derſelbe kein verurtheilendes Erkenntniß erlaſſen. Die Anklage war
gegen den Milchhändler F. gerichtet, der nach der Ausſage ſeiner
Kutſcher die Gewohnheit gehabt habe, die für ſeinen Geſchäftsbetrieb
auf dem Stettiner Bahnhofe ankommende Milch zu wäfſern. Auch
die Berufungskammer konnte nicht zu einer Verurtheilung gelangen,
da die Zeugenausſagen zu widerſprechend ausfielen und offenbar
darüber ein Zweifel obwaltete, ob hier nicht eine böswillige Denun
ciation vorliege. Der Gerichtshof beſchloß, einige Kunden des F. zu
vernehmen, um von dieſen zu hören, welche Qualität die von F. ge
lieferte Milch gehabt habe und auf Grund dieſer Ausſagen den Werth
der bisher gehörten Zeugen zu würdigen.

Abgang und Ankunft der Dsenvannzüge
Bahnhof Halle.
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„Schräpler's Dampfer.“ Vom Unterplan nach der Ra

beninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von 2 Uhr,
ab ſtündlich.

„Hoffmann's Schleppdampfer.“ Von der Moritzbrücke nach
der Rabeninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von
2 Uhr ab ſtündlich. Von Beuchlitz nach der Moritzbrücke:
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. Abfahrt von v x
e 5, 7, 11 und 1 Uhr, Abfahrt von Halle Morgens 6, 10 un

hr
„Hohenzoller.“ Vom Köcker'ſchen Bade nach Trotha

Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich.
„Prinz Heinrich. Vom Gimritzer Schleuſengraben

nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7!, Uhr
reſp. 9 Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

eeeeeeeerereeee
Vermiſchtes.

Kaiſer und Sänger.] Aus Tegernſee wird Wiener
Blättern Allerlei über die Reiſe des Kaiſer Franz Joſeph durch
Tirol mitgetheilt. Wir leſen da unter Anderem Folgendes Nach
kurzem Aufenthalt in Buchan fuhr der Kaiſer durch den Seehof,
wo der als Eigenthümer des Seehofes bekannte tiroler Sänger
Rainer, im Nationalkoſtüm, zahlreiche Medaillen auf der Bruſt,
erſchien. Rainer und die weiblichen Mitglieder der tiroler
Sängergeſellſchaft, alle in kleidſamen Trachten, traten an den
kaiſerlichen Wagen. Rainer ſagte: „Allergnädigſter Kaiſer,
grüß Gott! Wir find glücklich, Dich in unſerem Land zu ſehen.“
Der Kaiſer erwiderte: „Es freut mich ſehr, daß ich Dich wieder
ſehe, Rainer ſeit dem Jahre 1848, wo Du mir in Innsbruck
die Fuegener Schützenkompagnie vorführteſt, haben wir uns nicht
mehr geſehen, da waren wir Beide noch jünger!“ Hierauf über-
reichte die Tochter Rainer's dem Kaiſer ein Bouquet, welches
der Kaiſer mit den Worten: „Danke Dir ſchön, Theresl,“ ent
gegennahm. In der Scholaſtika konverſirte der Kaiſer mit der
Wirthin, der er bemerkte, er habe auch ihre berühmte Vorgän-
gerin“ gekannt. Jn Achenkirchen wurde längerer Aufenthalt
genommen. Das Frühſtück für den Kaiſer hatte hier die Hof-
burgſchauſpielerin Frau Straßmann, welche mit ihrer Familie
daſelbſt zur Erholung weilt, bereitet. Nach dem Frühſtück ließ
der Kaiſer Frau Straßmann zu ſich beſcheiden und ſagte: „Als
ausgezeichnete Künſtlerin kenne ich Sie ſchon lange, nun habe ich
Sie auch als ausgezeichnete Köchin kennen gelernt; danke Jhnen
ſehr für Jhre Bemühung.“ Um 1 Uhr ſetzte der Kaiſer nach
Bad Kreut und von da nach Tegernſee die Reiſe fort.

[Die exilirten SultansMörder.] Man ſchreibt aus
Rhodus, 3. d.: „Am 31. Juli, um 1 Uhr Nachts, hat die Yacht
„Yzzidin“, von Conſtantinopel kommend, Anker in Rhodus ge
worfen. An Bord derſelben befanden ſich Mahmud Damat Paſcha,

Nuri Damat Paſcha, Midhat Paſcha und alle übrigen im Sul-
tansProceſſe Verurtheilten. Unmittelbar nach Ankunft der acht
begab ſich der Oberſt, welcher die Escorte der Gefangenen comman-
dvirte, in das Telegraphenamt, ließ ſorgfältig alle Thüren, auch die
auf die Straße führende, ſchließen, und gab ſtrengen Befehl, Nie-
manden, wer es auch ſei, einzulaſſen. Unmittelbar darauf ent
wickelte ſich ein lebhafter telegraphiſcher Verkehr mit Conſtantinopel

und auch an dem folgenden Tage kamen und gingen fortwährend
Telegramme. Am zweiten Tage nach der Ankunft des Schiffes
ließ der Oberſt einen in Rhodus Exilirten, Namens Gemal Bey,
mit einem photographiſchen Apparat an Bord kommen und die Ge-
fangenen, mit Ausnahme von Midhat, Mahmud Damat und Nuri
Paſcha, von demſelben photographiren. Die Photographien werden
morgen auf Befehl der Hehen Pforte mittelſt Lloyd Dampfers
nach Conſtantinopel geſchickt. Während des hieſigen Aufenthaltes
der Yacht waren die ſtrengſten Maßregeln getroffen, daß Niemand
ſich derſelben nähere ſelbſt dem Gouverneur von Rhodus, welcher

die Wahlbewegung verurſachte Aufregung dieſen beklagenswerthen
Vorfällen nicht fremd geblieben ſind, welche namentlich die Provin

zen Huelva, Oviedo, Leon, Andaluſien, Murcia, Alicante und
Caſtilien heimgeſucht haben. Das Feuer hat weite Strecken vou
Waldungen und jungen Anpflanzungen verzehrt, insbeſondere auch
die Beſitzun gen des Marſchalls Serrano bei Cordova. Die Be
hörden haben eigene Maßnahmen zur Verhütung weiteren Un-
glückes angeordnet; allein dieſer glühende Sommer begünſtigt die

Brände, wie er denn auch ſchon den Feldern und dem Weinſtock zu

dem Commandanten der Yacht einen Beſuch machen wolite, wurde
das Betreten derſelben mit der Entſchuldigung verweigert, daß die
Befehle aus Conſtantinopel unterſagen, irgend Jemandem, wer es
auch ſei, das Betreten der Yacht zu geſtatten. Nachdem der Yzzidin“
250 Tonnen Kohlen eingenommen hatte, ſtach er geſtern Nachmit-
tags um 2 Uhr in ſüröſtlicher Richtung mit unbekannter Beſtim
mung in See.“

(Schießverſuche im Coupé.] Aus Coblenz wird unter
dem 15. d. geſchrieben: „Jm Moſelbahnhof machte geſtern eine
mit dem Zuge von Metz gekommene Dame die Anzeige, daß ſie
unterwegs zwiſchen Hatzenport und Cobern, durch die Rückwand
des Coupés einen Schuß auf die Hüfte erhalten habe; die Kugel
war allerdings ſchon ziemlich matt gewefen und in der Kleidung
ſtecken geblieben, ſo daß eine eigentliche Verwundung nicht vorlag.
Wie ſich alsbald herausſtellte, befand ſich in dem NebenCoupé
ein hoffnungsvoller Zögling der Cadetten-Anſtalt von Bensberg,
der in unglaublichem Leichtſinn ein Piſtol gegen die Coupéwand
abgefeuert hatte, wie er angab, in dem Glauben, daß die Kugel die

Wand nicht durchſchlagen werde. Die Namen der bei dieſem Vor-
fall betheiligten Perſonen wurden feſtgeſtellt und dem leichtfertigen
jungen Burſchen wird wohl ein Denkzettel zu Theil werden, der
ihm derartige gefährliche Spielereien gründlich verleidet.“

[Feuersbrünſte in Spanien.]) Aus Madrid wird ge-
meldet: Jm Verfolg eines entſetzlich heißen und trockenen Som-
mers ſind in mehreren Provinzen Wälder, Pflanzungen und ſogar
Städte in Brand gerathen. Jn den meiſten Fällen glaubt man,
daß Schäfer und Köhler durch ihre Unvorſichtigkeit dieſe Feuers-
brünſte verſchuldet haben allein an einigen Orten haben die Be
hörden leider Grund zu der Annahme, daß Bosheit und die durch

ſchaden anfängt.
(Eine Hinrichtung in Teheran,] Eine Horde fanati

ſirter Kurden drang vor einiger Zeit über die perſiſche Grenze,
zündete die kleine Stadt Miandonab an allen Ecken an, und tödtete
deren Einwohner, Männer, Frauen, Kinder, ohne ein einziges
Leben zu verſchonen. Der Anführer dieſer Rotte war ſelbſt ein
Perſer mit Namen Djalil Agha. Er leitete auch die Vertheilung
der Beute aus der Habe der Gemordeten. Als der Aufſtand der
Kurden niedergeſchlagen war, kehrte Djalil Agha ruhig heim.
Bald darauf in Haft genommen, leugnete er jeden Antheil an den
verübten Gräuelthaten, allein die perſiſche Regierung hatte Beweiſe
ſeiner Schuld und verurtheilte ihn zum Tode. Das armeniſche
Blatt „Mſchak“ berichtet, daß die Execution „ſehr brill ant ausfiel.“
Vom frühen Morgen an war der für die Hinrichtung beſtimmte
Platz von einer dichten Menſchenmenge beſetzt. Gegen Mittag
ward der Verurtheilte mit großem Pomp unter Trommel und
Pfeifenklang herbeigebracht. In der Mitte des Platzes ſtand eine
große Kanone, und an die Mündung derſelben ward Djalil Agha,
nachdem er ein kurzes Gebet geſprochen, feſt angebunden, und zwar
in ſolcher Weiſe, daß ſeine Beine in der Luft baumelten. Lang-
ſam, als gälte es eine Cigarre kunſtgerecht anzubrennen, ergriff der
Henker die brennende Lunte und legte Feuer an. Djalil Agha flog
vorerſt in die Luft, dann fiel ſein Körper, in tauſend Stücke zer
ſchmettert, wieder zu Boden. Das genannte Blatt erwähnt, daß
von all' ſeinen Knochen nur eine einzige Rippe unverſehrt geblieben

war, und dieſe Rippe ward den Frauen ſeines Harems ausgefolgt
vie tief gerührt dem ſchauerlichen Acte beiwohnten und um dies
Andenken gebeten hatten.



FahrPlan der Omnibuslinie
Halle a/S. Giebichenſtein Trotha.

Abfahrt von Halle: Vormittags 9 und 11 Uhr nach Giebichen.
ſtein und Trotha, Nachmittags 2 und 3 Uhr nach Giebichenſtein
4 und 5 Uhr nach Giebichenſtein und Trotha, 6 Uhr nach Giebichen
ſtein, 7 Uhr nach Giebichenſtein und Trotha, 8 Uhr nach Giebichen
ſtein, 10 Uhr nach Giebichenſtein und Trotha.

Abfahrt von Giebichenſtein: Nachmittags 3, 4, 7 und 9
Uhr nach Halle.

Abfahrt von Trotha: Vormittags 7 und 10 Uhr, und Nach
mittags I, 2, 5 und 6 Uhr nach Giebichenſtein und Halle.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 19. Auguſt 1881.

ſt gf. Angeb. Geſ.

100,50dal tadt-Oblig. v. 1867
3 Halleſche StadtOblig. v. 18184 Pfandbriefe der Provinz Sachſen
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Lorkbiberor Zuckerfabrik

Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien l

a apierfabrik ActienZeitzer erbeten (Schäde)
Halleſche Maſchinenfabrik Actien

Cönnern J
Landsberger MalzfabrikActien
Eilenburger Kattun Manufactur Actien
Kkuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe)
PackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr. St.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 19. Auguſt Landweizen 218 227, Raub-

weinn Roggen 178 190 Chevaliergerſte 180 205
Landgerſte 162— 172 Hafer 155--175 .4 pr. 1000 kg. Magde
burger Börſe, d. 19 Auguſt. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literpro
cent loco ohne Faß 69-—60,50

Berlin, d. 19. Auguſt. Weizen loco feſter, Termine höher,
gekünd. 1000 Ctnr. Kündigungspreis 228 bez. Loco 190--236

nach Qualität gefordert, ſchwimmend 4 bez. pr. dieſen Mo
nat bez., Aug. Sept. 227--228 bez., Sept. Oct. 226,52-
229 bez., Oct. Nov. 224--227226 5 bez. Nov. Dec. 24
224,5 bez. Decbr. Jan. 1882 bez. April Mai 224--225,5

bez. Roggen loco guter Umſatz bei unveränderten Preiſen,
Termine höher, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis 4 bez. Loco
180 nach Qualität gefordert rufſ. bez. inländ. 181--185

ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 179,25--180,5 bez. Aug.
Sept. bez., Sept. Oct. 171,5--173--172,5 bez Oct. Nov.
168--169 bez., Nov. Dec. 165--166 bez. Dec. Jan. 1882

bez. April, Mai 163,8--164,5 bez. Gerſte behauptet pr.
1000 Kilogr. große und kleine, 140--185 nach Qualität gefor

retten

u

a

Kündigungspreis bez. Loco 140--175 .4 nach Qualität ge
Bu pr. dieſen Monat bez., Aug. Sept. bez., Sept.

ct. 143,5 bez., Oct. Nov. 143,5 nom. Nov. Dec. 144,5 .4
nom. April Mai 147,5--148 bez. Mais loco unverändert,
gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis 140 .4 pr. 1000 Kilogr. Loco
140--141 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat .4 bez.
Sept. Oct. bez. Oct. Nov. bez Erbſen pr. 1000
Kilogr. Kochwaare 187--220 .4 nach Qualität bez., Futterwaare
170--186 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.
gekünd. Ctnur., Kündigungspreis .4 bez. Winterraps 254—
266 bez. Winterrübſen 250--263 bez. Sommerrübſen
bez. Rüböl höher gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
bez. Loco mit Fäß bez., ohne Faß 56,5 bez., pr. 100 Ki
logr., pr. dieſen Monat, Aug. Sept. u. Sept. Oct. 56,9—-57 bez.
Oct. Nov. 57—57,1 bez., Nov. Dec. 57 I--57,2 bez. Dec
Jan. 1882 bez. April Mai 57,3--57.4 bez. Leinöl pr.
100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung bez. Spi
ritus feſt und höher, gekünd. 10 000 Liter, Kündigungspreis
pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter o. Loco mit Faß
bez. pr dieſen Monat 59,8-—6059,9 bez. Aug. Sept. 58,4--
58,6 bez., Sept. Oct. 56,1-56,4 bez. Oct. Nov. 54,9—-55 .4
bez. Nov. Dec. 53,9—54, I-54 bez. Dec. Jan. 1882 bez.
Jan. Febr. bez. April Mai 54 3——54 5- 54 bez. Mai Juni

W bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 locoohne Faß 59,8 bez.

Weizenmehl Nr. 00 3100-—30,00, Nr. 0 30,09--29,00, Nr. 9
und 1 29,00--28,00. Roggenmehl feſter, gekünd. Ctnr., Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Ki-
logr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 24,50--24,60 bez.
Aug. Septbr. 24—-24,15 bez. Sept. /Octbr. 23,55——-23,70 bez.
Oct. Nov. 23,05--28, 15 bez., Nov. Decbr. 22,75--22,85 bez.
April Mai 22,50 bez.

Breslau d. 19. Auguſt. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.
Aug. Sept. 56 00 bez., Sept. Oct. 54,20 bez. April Mai 52 50 bez.

Weizen pr. Sept. Oct. 218,00 bez. Roggen pr. Aug. 171,50
bez. Sept. /Octbr. 167,50 bez. April Mai bez. Rübbvl pr.
Sept. Oct. 54 50 bez. April Mai 56,00 bez. Wetter: Teübe.

Stettin d. 19. Auguſt. Weizen pr. Auguſt bez. Herbſt
225,00 bez., Frühj. 223,50 bez Roggen pr. Aug. 181,00 bez.
Herbſt 169,50 bez. Frühj. 162,50 bez. Rübſen pr. eng 268,00
bez. Rüböl (00 Kilogr. pr. Herbſt 57,20 bez., Frühj. 58,00
bez. Spiritus loco 57,80 bez., pr. Aug. 58,09 bez., Sept. Oct.
55,50 bez. Frühj. 54 00 bez

Hamburg, d. 19. Auguſt. Weizen loco ſteigend, auf Termine
animirt. Roggen loco feſt, auf Termine ſteigend. Weizen pr. Aug.
231,00 Br. 420,00 G. pr. Sept. Oct. 231,00 Br. 230,00 G. Rog
gen pr Aug. 177,00 Br. 175 00 G. pr. Sept. Octbr. 170,00 Br.
169,00 G. Hajfer u. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 5d,00, pr.

Oct. 58,00. Spiritus feſt, pr. Aug. 50 Br. Aug. Septbr. 49
Br. Sept. Oct. 48 Br. Oct. Nov. 47 Br. Wetter: Bedeckt.

UAmſterdam, d. 19. Aug. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
unverändert, pr. Nov. 310. Roggen loco höher, auf Termine un-
verändert, pr. Oct. 214, März 201. Raps pr. Oct. 368, Frühj.
376 Fl. Rüböl loco 34 pr. Herbſt 34 Mai 1802 35,.

London, d. 19. Aug. (Anfangsbericht.) Da eide Zuſuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 36,200, Gerſte 1000, Hafer 64,000 Quar-
ters Markt aufgeregt. Weizen 2-3, Mehl und Mais 2, Gerſte,
Hafer Bohnen Erbſen 1 Sh. theurer als vergangenen Mittwoch.
(Schlußbericht.) Weizen 36,200, Gerſte 1050, Hafer 64,000 Quar-
tero. Fremder Weizen 3 Sh. theurer als vergangen Montag Mais
2——3, Mehl 2 Hafer und Gerſte 1, Bohnen und Erbſen 2 Sh.
theurer ſeit letziem Mittwoch.

Liverpovl, d. 19. Auguſt.
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen.
Ballen amerikuuiſche.
Vieſel u g 6

Liverpool, d. 19. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht,

Baumwolle Anfangsbericht.
Feſt. Tagesimpor 6000

Middl. amerikaniſche November December

ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Exvort 1000 Boa

dert. Hafer loco flau, Termine unverändert, gekünd. Ctnr.

Um

Amerikaner d. theurer. Middl. amerikaniſche Auguſt September
Lieferung 7 December Januar Lieferung 6/, d.

Petroleum. Berlin, d. 19. Auguſt. Petroleum per 100 kg
loco pr. Auguſt 23,4 .4 bz. Hamburg geſchäftslos. Standard
white loc 7,40 Bf., 7,35 Gd., pr. Auguſt 7,40 Gd. pr. Sept. Dec. 7,50.
Gd. Bremen (Schlußbericht) feſt. Standard white loco 7,30, pr.
Septbr. 7,30 à 7,35, pr Octbr. Decbr. 7,55 à 7,60, pr. Januar 7,70.
Alles bz. Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß,
loco 19 bz. u. Bf., pr. September 19 Bf,. pr. Sept. Dec. 19 Bf.,
pr. Octbr. Decbr. 19 bz. 19* Bf. Steigend. NewYork
(d. 18. Auguſt): Petroleum in New York 7 Gd. do. in Phila
delphia 7, Gd. rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certifſcats

D. 79 C. Mehl 5 D 25 C. Rother Winterweizen loco 1 D
z 20 Getreidefracht 52).. Wechſel auf London in Gold 4 D.

Wafferftand der Saale bei Halle (an der Königl. Schifſſchleuſe
bei Trotha) am 19. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt 2,12, am
20. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 2,10 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 19. Aug. 1,15 Meter
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 19. Auguſt 1,71 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. Auguſt. Am Pe

gel 1,00 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 19. Auguſt 118 Centi-

mer unter 0
Börſenberichte.

Berlin, d. 19. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe er
öffnete in ziemlich feſter Haltung; die von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Notirungen lauteten nur the lweiſe günſtig; am hieſi
gen Platze hielt ſich die Spekulation ſehr reſervirt; da aber nament
lich das Angebot ſehr reſervirt auftrat konnten die Courſe auf ſpe
kulativem Gebiet fich im Verlaufe des Verkehrs behaupten. Die
Erhöhung der Londoner Bankrate hat hier keinen bemerkenswerthen
Einfluß auf die Stimmung ausgeübt. Um die Mitte der Börſenzeit
ſchwächte ſich dann die Tendenz ab. Der Kapitalsmarkt bewahrte
gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde feſten Zins
tragende Papiere konnten ſich gut behaupten und theilweiſe etwas
höher ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blie
ben bei meiſt wenig veränderten Courſen ruhig. Der Privatdiskont
wurde mit 3 für feinſte Briefe wotirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Creditactien mäßig lebhaft und nach ſchwächerer Er
öffnung in feſter Haltung um; Franzoſen waren erheblich niedriger,
Lombarden weichend. Von den fremden Fonds gingen Ruſſiſche
Anleihen ziemlich lebhaft um, Ruſſiſche Noten ſteigend und belebt.

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter
Haltung mäßig levhaft, Pfand- und Rentenbriefe behauptet, inlän
diſche EiſenbahnPrioritäten feſt und thei'we ſe gefragt. Bank-
actien waren behauptet und ſehr ruhig Disconto-Commandit An
theile und Deutſche Bank abgeſchwächt, Darmſtädter Bank höher und
belebt. Jnduſtriepapiere meiſt wenig verändert und ruhig. Mon-
anwerthe anfangs feſter und lebhafter, ſpäter weichend, Laurahütte
und Dortmunder Union ſchließen etwas niedriger. Eiſenbahnactien
lagen ſchwach bei ruhigem Verkehr Bergiſche, Thüringer, Mainz-
Ludwigshafen, Mecklenburger 2c. erſchienen etwas niedriger, Berlin
Anhalt, Hamburg feſter. Oeſterreichiſche Nebenbahnen theilweiſe
matter.

Courſe um 2*, Uhr. Schwach. Lomb. 257,09, Franz. 636,00,
Oeſtr. Creditactien 634,00, Dortmunder UnionSt.Prior, 96 I2. Laura-
hütte 116 12, Darmſtädter 177,75, Deutſche Bank 176,75, Disconte
231 50 Bergiſche 124,00 Freiburger 106,25 Mainzer 102 87, Ober
ſchleſiſche 246,00 Rechte Oderufervahn 165 25, Galizien 144 12, Ru
mänier 104,37, Oeſterr. Papierrente 67,37, Oeſterr. Silberrente 68,37.
Oeſterr. 1860er Lovſe Oeſterr. Goldrente 81,75 Ungar. Eold
rente 102,62, Ruſſen alte 91,50 Ruſſen neue 94 50 Ruſſen 1880er
76,12, Ruſſiſche Roten 219,25, II. Orient 62,00, III. Orient 61 87,
Jtaliener 91,87, Ung. Jnveſtition 95,70, Wiener Bankvereir 246,00,
Ungar Credit 618, Buſchtiehrader Bahn 80 87, Ungariſche 4
Goldrente

No Dividende 1879 1880 Dividende 1879 1880 Js.Berliner Börse V. 19. Augusf. Berliner Caſſenverein 8910 o 196,006 Osnabrücker Stahlw. 2 665. 506 Berlin Anhalter Lit. B. 153 103,50bzB
do. Handelsgeſellſch. 5 512 126,70b36 Phönix. Vergwert, 6 688, 00036 do. Lit. o. 412 103, 50b38 Gold-, Silber- und Papiergeld.Braunſ weiger Von (412 423 99, 75bz B do. do. B. 0 148,106 Berlin-Dresden v. St. gar. 412 104,756

Fonds und Staatspapiere. Braunſchw. Creditbank 513 6 104,00636 luto, BergwerksGeſ. 0 1 174,50bz Berlin-Görlitzer 4 ur r Breslau. Distontobank 512 6 104,50b36 J Salzwerke (Eggeſtorf) 5 6 111, 60536G do. Lit. B. 412102,40bzB Fpuvereign 7-Deutſche Reichs Anleihe 4 1102,20bz Coburger Creditbank 53 03,70bz Schleſiſche ZJinkhütten 51251299, 00bz do. Lit. C. 412 102,50 nen Stücke 16,2963B
Conſolidirte h w 393 303 111 (410 512105, 00b3 Berl. Potsd.-Magdeb. 103 per 46740do. o. do. Zettelbant 6 6 „60 6 ale, Eiſenwert h o. o. 2 „75 G hStaats Anleihe 4 101 20b5 Deſ. Creditkant, nene 42 56 Weſtfäl. DrahtJnduſtr. 9 1125,00636 Berl. Stett. II. Em. gar. 312 101,408 eſterreichiſche en (27

do. 1852053 p r do. Landesbank 6 i 7 1124,90B Wiſſener, StammPr. 0 do. III. Em. do. 4 1101,40B Ruſſiſche Banknoten den 219,10StaatsSchuldſcheine 4855 312 73, G Deutſche Bank 9 10 176,90bz do. I. Em. do. 4 101,408 Fuſſiſche Banknoten 219,10b3

e gen e e et n ehe r tzee n. r E. 2gandſchaſttihe Gentre 9 192358 Bahn 1000 un 12 41, 80bz6 Eiſenbahn-Stamm und Stamm- isfö 5 107100
Spree “Vartrſche Ziktonte Wanfemandit. 16 19 z Prioritäts Actien. v Mindent i e 181888 Prämienſchlüſſe
do. 2 e 3 Hannoverſche Bank 4 512 109,00bz do. 312 gar. IV. Em. 4 1101,106Vommerſche 15192, 75 ipzi repi Aachen-Maſtricht 84 84 50, 6063 G fe erice s ehe et c n dige le aeteens gen ede iee tet Auguſt Seprsini i 7,5 4 3 J eu z 100 do Meininger Creditbank 5 107,50bzB Verkin unhelt 5 157 906 agdeburg Halberſt. v. 1865 432 103,406 BerlinPotsdamer usg ep rPoſenſche, neue „80bz Norddeutſche Bank 10 10 1189,506 Magdeburg- Leipzig. Lit. A. 412 105,00bzB n2 Sächſiſche Rordd. Grunderedit 0 (62, 50bz38 Ferlin Dresden 71,2 do do. Lit. B. 4 101.10 Sergiſch-Märtiſche 124 e e 12511S h Preuß Bod.-Cred.- Anſt. 0 e 112, vo Zerlin görtitz 2 MagdebWittenberge 54, b gelkrgendener iWeſtpreuß., ritterſch., 31292, 75bz do. Ctr.Bd.-Cr. Anſt. 9 i 812 126,506 Berlin-Hambürg. 122 287 758 MainzLudwigshafen gar. 412 103. 1063 Halizier 1458141 14712284do. do. 4101, 8063 Neichöbant 5 e ſie 708. rege lau Schwdi-Freib. 1491 To. do i. 5 106, 75b3 r lastafenjde m. Serie 492 t S an 8heſtes de r 33 t Ziederſhteftſc Märt. I. S. 101, 666 See e Weſtbahn es

w Fur. und Reumdrtiſche 4 o. Sie entherein e e tet en er o u n 10 So lnorn,2 e imari 2 Zum anche „902 s2 r 181;280 Weimariſche Bank 5 102,50bzB Oberſchl. 1. 0. däſ 10 246, 008 w. 40 3 13 d Rechte Oderüfer „90 la 4
ZFreußiſche e aktutg 4 101606 ten Bäre le rn 1875 1131106 gen r ihe Sreis. 207 a 108/1342 hier u. Weftfäliſche p, hie n 78 r 7 h I66, 2363 Kuren iſche Südbahn 432 193,006 Dentihe Bant 180 Na 3S h Räi-äee Jnduſtrie-Papiere. hein Nah zen Ahelniſge Il E. v St. gar 913 Fiscenig Command, 2341 t2Stargard-Poſen gar. (42492412103, 50 w. v. St. gar Preuß. BodenCreditHad. Prämien- Anleihe 67 4 1136,00bz Thür 1 i 915204 75 do. do. von 62 u. 64 (412 103,60 Gdo. 35 Fl. Obligation 22000b3 Sazar 7 i 7121118,508 hüringer L. ung tig RheinNahe v. St. gar. I. Em. 412 10475b3 aurahütte 120342Bayer. Pramien Anleihe 1 136258 Brauerei Ahrens 212 3 76, 60 b A 5 SchleswigHolſteiner 412103,256 eher Pr.Sraunſhw 20. hl d. et. 194 do. Vöhmiſches 9 9 7583 rer gar 231 Eyhüringer I. Serie r e rer iel onColu Mknd. Prärm. Anleihe 312 1320063 do od. 2 2 60,756 Weimar-Gera gar. 412 41251,90bz do. 1V. Serie 42104, 1063 ungariſche Goldrente S 79,9034
Deſſaner St. Pr. Anleihe 3121329063 do. Königſtadt 9 5 35256 nes 143,5 do. F. Serie 4121041063 e Tee 8 2332Goth. Gr. Präm.-Pfandbr. 5 n do ivoli i w. re u 74 do. VI. Serie tisſiös, Iöbs Auf ſche Roten 22272122 223

en e e Epen, gadt Kedetbe. ehe terte e4617 r 5 iſabeth-Weſtb. gar. (5 Franzoſen Sehe begeben S er an i d e I eſterreichiſche Kredit 642]2141271j2/649151113z Deſſauer Gas 13 13 184,756b3 rer e s z. Du Prag fr. 76:0066Ansländiſche Fonds. Eilenburger Cattun 2 i do. Rordweſthahn s 405, 6001 Sltſebelte wen 1873 za 308Kiſenbahnb Görlitzer z I do. B. 3 re geh Fer
kalieniſche Rente 5 M do. Sberſchleſiſchel 9 42, 10636 Fumänier 62, b do. do. gar. II. Em. 5 93/806eſterreichiſche Gold Reute 4 81,806 Glauziger Zuckerfabrit. 9 4 681/00b36 uſſ. Staateb. 500gar. (5 7as5 7„34 do. do. gar IIL Em. 5 93/806 imdo. Papier Reute 415 306 Jubel Berl. 5 5 88,256 Ruſſiſche Südweſtb. gar. 5 7 87 do. do. gar. V. Em 5 93,806 Leipziger Börse V. 19. Augustde. Silber Aente 98- 40 et ba s Rörbiebee Zuckerfabr. 3 9 135, 00b3 Saweizer Weſtbahn 9 0 35, b KaſchanOderberg gar. 5 8440636

e. rer p. Stück. 727.720 Maſch. halte 0 J 83:2276 T. 6 7 t KronprinzRudol gar. 86!50 e bz G

o. ooſe 27,756b5 d s 2.75b5 iau Prager ei e g. do. den o WarſchanWlen t 10 270-00836 gennberg-Gzernotg gr n 33366 Deutſche P 102,155

nier, mittel „10 n. 2,15bze e Stteige: 5 e von 23 2.72. 333 23833-2 nen en e e a hRufſ. conſ. Anleihe 71/7273 5 (91,40B do. Vnke, Breslau 3 z 621394 50636 alleSorau-Guben (5312 5 97,25bz Oeſterr. Fr. Stsb., alte gar. 3 385 o6 v do. 509 200 4 1102, 15bz
Kuſſiſche Anleihe von 1877 5 94,60b do. Schwartztopf 312 89,00bz6 ärtiſch Poſener 107, 9003 d nene gar (3 366606 Königl. Sächſ. Ienten, Anl

do. Hrient- Anleihe 5 661,709460b; do. Sudenbuürger, c. 13 13 228,006 Pordhauſen Erfurt (5) 5 3 099,258 do. do en i1. Em. 5 105, 108 r m. z bdo. Prämien- Anleihe 64. 5 157, b do. Wöhlert 9 21,905 Zels-Gneſen 2 52 73028 oOeſterr. Rordweſtbahn gar 5 90, 50656 d. 508 zdo. do. 66 d 155,60636 do. Zeiher 5 5 Sſtpreuß. Südbahn 22 de Iit. B. Clbethal (3 837906 d. 388 3 3267 Reuß, Wetenfabrit P 32,50bzG See efervahn 8 g. t Reich. Pard. (Sub e Verb)5 86780036 Garten d. wW50 3 81,256
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hausvwirthſchaft er.
Ueber das Umſetzen der Pflanzen

bringt „Land and water“ einen längeren Aufſatz, dem wir Fol
gendes entnehmen. Zum erfolgreichen Umſetzen der Gewächſe iſt
vor allem genaue Kenntniß der Umſtände nöthig, unter welchen
jene die unvermeidlichen Beſchädigungen, welche ein Verſetzen zur
Folge hat, ertragen können, ohne für die Zukunft Schaden zu
leiden. Zu dieſen Bedingniſſen gehören namentlich das Alter der
Pflanzen der Stand ihres Wachsthum, das Wetter und der
Boden.

Je nach der Art der Pflanze wechſelt das Alter, in welchem
ſie am beſten verſetzt wird; bei den meiſten kann es in ihrer erſten
Jugend geſchehen, wenn die Wurzeln noch groß ſind im Verhält
niß zum Stamme und daher, auch wenn ein Theil derſelben beim
Umſetzen verloren gehen ſollte, immer noch in genügender Menge
vorhanden ſind, um die Pflanze ausreichend ernähren zu können.
Bei richtiger Behandlung und Vorſicht beim Beſchatten und Be
gießen hinterbleiben keine Folgen. Viele Pflanzen aber müſſen
erſt eine gewiſſe Stärke erreicht haben ehe ſie hinausverſetzt wer
den dürfen im allgemeinen wird denſelben, wenn zwiſchen ihrer
Ausſaat und dem endlichen Setzen ein großer Zeitraum liegt, eine
inzwiſchen vorgenommene Umſetzung wohlthätig ſein. Der Stand
der Vegetation, in welcher fich die Pflanze befindet, iſt ebenfalls
von Wichtigkeit, indem einige am beſten verſetzt werden, wenn ſie
in thätigem Wachsthum begriffen ſind, während andere die Zeit
des Stillſtandes im Wachſen zu dieſer Arbeit verlangen. Ein
jährige Pflanzen werden am vortheilhafteſten umgeſetzt, ehe ſie
einen Blüthenſtengel zu bilden begonnen haben; die ausdauern
den (perennirenden) Kräuter aber gerade, bevor das Wachsthum
der Jahreszeit anfängt; Bäume und Sträucher endlich, ſobald im
Herbſt der größere Theil ihres Laubes abgefallen iſt und ſo lange
die Vegetation noch einige friſche Wurzeln zu treiben vermag, ehe
der Winter kommt, was durch die Wärme des Bodens, die höher
iſt, als die Luft, begünſtigt wird. Jm nächſten Frühjahr beginnt
dann ſofort lebhaftes Wachsthum, während die durch das Um-
ſetzen verwundeten Wurzeln, namentlich in kalter und naſſer Erde,
abſterben, wenn der Winter der Verſetzung gleich folgt und die
beſchädigten Wurzeln nicht heilen können.

Das Umſetzen gewiſſer Pflanzen kann in jedem Monate ge
ſchehen, für die große Mehrzahl derſelben aber iſt eine beſondere
Jahreszeit erforderlich. Trockenes Wetter iſt natürlich ungünſtig;
während harten Froſtes oder bei Schnee iſt es nicht ausführbar;
bei naſſem Wetter ballt ſich wiederum die Erde zuſammen und
füllt dann die Räume zwiſchen den Wurzeln nicht aus. Am beſten
iſt daher milde Witterung mit feuchter Luft. Bei ganz trockener
Luft wird jede umgeſetzte Pflanze leiden auch wenn ſie den Son-
nenſtrahlen nicht ausgeſetzt iſt. Friſch geſetzte Bäume ſollen über
haupt, bis ſie Wurzeln geſchlagen haben, beſchattet ſein, mindeſtens
aber ein Theil der Erde über deren Wurzeln, und dieſer Schatten
iſt nothwendiger, wenn der Baum Blätter hat, als wenn er keine
beſitzt. Für Bäume, die jedes Jahr ihr Laub wechſeln, iſt, wie
erwähnt, die günſtigſte Zeit zum Umſetzen der Herbſt, Ende Sep-
tember oder Anfang Oktober, ſo lange die Erde noch nicht zu kalt
geworden um die beſchädigten Wurzeln verheilen zu können.
Einige Bäume und Sträucher bilden auch noch friſche Wurzeln,
dieſe erweiſen ſich aber oft zu zart und überſtehen den Winter
nicht. Bei kaltem, naſſem Boden wird es daher beſſer ſein, wenn
der Wurzeltrieb erſt im Frühjahr beginnt bei warmem, trockenem
Boden dagegen iſt es gut, wenn das Verfſetzen zeitig geſchieht, da

mit ſich noch vor dem Winter reichlich neue Wurzeln bilden kön
nen. Jn vieſem Falle ſoll dann nicht gewartet werden, bis alle
Blätter bereits abgefallen ſind. Aprikoſen, Pfirſiſche, Pflaumen-
bäume, Johannis und Stachelbeeren, ſowie überhaupt Bäume
und Sträucher, welche im Frühjahr zeitig treiben, werden am
beſten im Herbſt umgeſetzt; Apfelbäume aber zeigen erſt geringe
Spur von Vegetation, wenn die erſteren ſchon Blätter haben, und
es bringt ihnen deshalb keinen Schaden, wenn ſie im Frühjahr
geſetzt werden.

Von großer Wichtigkeit iſt die Beſchaffenheit der Erde. Jm
Allgemeinen ſollte ſie ordentlich durchgegraben, ſowie überhaupt zu
ihrer Verbeſſerung behandelt werden. Jn dem gegrabenen Boden
faſſen die Pflanzen ſchneller Wurzel als in ungegrabenem; bei ge

„nügender Tiefe des Loches, in welches geſetzt wird bleibt es ſich
aber gleich, ob die Erde, welche unter den Wurzeln ſich befindet
und locker iſt, durchgegraben iſt oder nicht. Die Löcher ſollen ge
räumig hergerichtet werden, ſo daß die Wurzeln in ihrer ganzen
Länge, ohne daß ſie zuſammengedrückt werden müſſen, hinein-
gelegt werden können. Jſt der untere Theil der Wurzeln bedeckt,
ſo kommen die oberen in ihre eigene Lage, werden ſorgfältig über
ſchüttet, und nachdem ſie mit Erde vollſtändig bedeckt ſind, begießt
man, was bei feuchter Luft und Erde nicht nöthig iſt. Der Boden
um die Wurzeln herum aber muß jedenfalls überall feucht ſein;
war die Erde trocken, ſo möge man einen Theil derſelben zurück
behalten, bis bewäſſert worden iſt. Den Boden über den geſetz
ten Stämmen zu treten, iſt nicht nöthig geſchieht es dennoch ſo
ſoll es nur mäßig ſein. Einige Pflanzen gedeihen am beſten in
lockerem Boden; zieht die Pflanze aber kompakte Erde vor ſo
möge ſie feſt gemacht werden. Naſſen Boden ſoll man zur Zeit
des Pflanzens nie ſtampfen, trockenen und leichten kann man mä
ßig preſſen.

Das Huhn im Topfe des armen Mannes.
Bekanntlich wünſchte Heinrich IV. König von Frankreich,

daß jeder ſeiner Unterthanen allſonntäglich ein Huhn im Topfe
habe, damit die im Hühnerfleiſch beſonders reichlich und leicht ver
daulich enthaltenen, der Blut und Fleiſchbildung vorzugsweiſe
dienenden Nährſtoffe ihm neue Stärkung für die folgenden ſechs
Wochentage geben ſollten. Es iſt dies allerdings ein frommer
Wunſch geblieben, deſſen Erfüllung kommenden Zeiten vor-
behalten bleibt; doch läßt ſich dies Problem in anderer Weiſe
löſen, denn mit Recht hat kürzlich in der GeneralVerſammlung
des milch wirthſchaftlichen Vereins welche am 4. Mai d. J. in
Berlin ſtattfand, der auf dieſem Gebiete auch ſonſt hochverdiente
Chemiker, Profeſſor Alexander Müller, die ſüß „abgerahmte
Milch“ das Huhn im Topfe des armen Mannes genannt, welches
demſelben nicht nur jeden Sonntag, ſondern alltäglich zugänglich

gemacht werden kann, ſeitdem wir mit der alten Methode der
Milchbehandlung gründlich zu brechen angefangen haben.

Veranlaſſung zu dieſen geflügelten Worten gab eine Ver
ſammlung von 500 Berliner Milchhändlern, in der eine Reſolu
tion gefaßt wurde, welche die Polizei veranlaſſen ſollte, den Ver
kauf von Milch, die mittelſt der Centrifuge bis auf nahezu 1 pCt.
Fettgehalt entrahmt iſt, als geſundheitsſchädlich oder doch im höch
ſten Grade unpreiswürdig zu verbieten. Die Agitation war, ohne
daß man den Muth hatte, das Kind beim rechten Namen zu
nennen gegen die ſogenannte Provinzial-Meierei am Lützower
Ufer gerichtet, welche ſeit Anfang d. J. ſüße, mittelſt der Centri-
fuge entrahmte Milch (Magermilch, blaue Milch, Centrifugen-
milch) zu 8 Pfg. per Liter verkauft, wie dies in verſchiedenen
Städten der Provinz Sachſen bereits ſeit längerer Zeit der
Fall iſt.

Die Berliner Milchhändler wurden in ihrer Agitation
hauptſächlich beſtärkt durch einen Ausſpruch des Profeſſors
Spinola, Direktors der Berliner Charité welcher an Säulen-
plakaten den Ausſpruch that, daß „die Mage'milch nicht einmal
als Schweinefutter gut genug“ ſei. Wodurch dieſer Herr zu
dieſem harten Urtheilsſpruch gekommen iſt, geht aus den bezüg
lichen Verhandlungen nicht hervor höchſt auffallend jedoch iſt der
Widerſpruch, in welchen Spinola ſich mit jenen ſeiner Kollegen
ſetzt, die nach reiflicher Prüfung ein ganz anderes Urtheil darüber
fällen. So äußerte ein anderer angeſehener Berliner Arzt, daß
die Centrifugenmilch, eben weil ſie friſch und ſüß gewonnen wird,
leider geeignet ſei, Kindermilch (alſo die beſte) damit zu verfäl
ſchen. Dr. E. Pelmann, königlicher Sanitätsrath und Direktor
der ProvinzialJrrenanſtalt zu Grafenberg bei Düſſeldorf, äußerte
ſich jedoch über die entrahmte, aber ſüß gebliebene Milch des
Becker'ſchen Verfahrens, das in der Hauptſache auf daſſelbe End
ergebniß hinauskommt, dahin, daß „die abgerahmte Milch ohne
weiteren Zuſatz von Waſſer für Säuglinge verwandt werden
kann.

Dieſe Widverſprüche zu vereinigen iſt natürlich unmöglich das
Publikum darf vielmehr in ſeinem eigenen Intereſſe nicht länger
im unklaren gelaſſen werden, und auch die landwirthſchaftlichen
Leſer unſeres Blattes ſind im höchſten Grade dabei betheiligt,
denn nur eine Verallgemeinerung des Konſums von ſüßer
Magermilch kann eine höhere Geſammtverwerthung der Milch
zu Wege bringen. Der Anfang dazu iſt in vielen Gegenden be
reits gemacht, und auch in den Städten und Jnduſtriebezirken
Rheinlands und Weſtphalens wird die Centrifuge oder auch die
Kaltwaſſermolkerei mehr und mehr eindringen wie es auf dem
platten Lande bereits vielfach und ſtetig fortſchreitend der Fall iſt.
Das oben erwähnte Becker'ſche Verfahren iſt gleichfalls eine für
viele Verhältniſſe zu empfehlende Modifikation des Kaltwaſſerver-
fahrens und erzeugt gleichfalls eine ſüße Magermilch, die aller
dings durch vorhergehende Erwärmung der Vollmil h ſich noch
längere Zeit ſüß erhält, als die nach den beiden andern Ver
fahren gewonnene Magermilch für weite Transporte ein nicht
zu unterſchätzender Vortheil.

Für uns handelt es ſich hier hauptſächlich um die Feſtſtellung
des Nährwerthes der abgerahmten Milch.

Wir folgen dabei in der Hauptſache den Ausführungen des
Profeſſors Stohman in Leipzig, welche kürzlich in der „Milch-
zeitung“ unter der Ueberſchrift: „Welches iſt das preiswertheſte
Nahrungsmittel?“ einen dahin bezüglichen Artikel veröffentlichte.

Die Nahrung des Menſchen iſt aus drei Hauptbeſtand-
theilen zuſammengeſetzt, nämlich Eiweiß, Fett und Kohlehydra-
ten, wozu noch einige Salze kommen. Je nach der Größe und
Beſchäftigung des Menſchen bedarf ſein Körper der Zufuhr einer
gewiſſen Quantität der genannten Stoffe während eines Tages.
Fett und Kohlenhydrate können ſich dabei bis zu einer gewiſſen
Gränze gegenſeitig vertreten die Eiweißkörper jedoch nach den
bisherigen Forſchungen nicht. Erhält der Körper das benöthigte
Quantum namentlich des Eiweißes, nicht ſo hört ſeine Thätig
keit ſehr bald auf. Vor allem bedarf der jugendliche Menſch
außer den zur Knochenbildung unentbehrlichen Kalkſalzen der Zu
fuhr von Eiweiß, um daraus ſeine Muskeln zu bilden. Der
wachſende Körper ſowohl als der ſtark arbeitende bedarf dieſer
Zufuhr in beſonders hohem Grade. Leider iſt aber von allen
Nährſtoffen gerade das Eiweiß das theuerſte, weil es in den mei

ſten Nahrungsmitteln nur in geringer Menge vorkommt, weil es
zugleich als nahrhaft und ſchmackhaft die betreffenden Nahrungs-
mittel ſehr geſucht macht, wodurch der Preis ſich in ſolcher Höhe
ſtets erhält, daß ſo manche Familie mehr als wünſchenswerth
daran zu ſparen genöthigt iſt. Vor allem enthält das Fleiſch das
Eiweiß in genügender Menge, beſonders ſind die Hintertheile von
Rind und Schaf reicher daran als die Vorderrheile. Das Fleiſch
iſt jedoch infolge ſeines gegen früher ſehr geſtiegenen Preiſes für
viele Leute ein Luxusartikel geworden und es gibt ganze Gegen
den, wo der ärmere Mann höchſtens zu Weihnachten, Oſtern,
Pfingſten und zur Kirmeß ein anſtändiges Stück Fleiſch im
Topfe hat.

Für die übrigen Tage im Jahre und auch ſelbſt dort, wo
wöchentlich ein oder mehrere Male Fleiſch genoſſen wird beſteht
die Hauptmaſſe der Nahrung meiſtens aus Kartoffeln, Brot,
Gemüſen, Hülſenfrüchten, überhaupt aus Produkten des
Pflanzenreiches. Eier, Fiſche und ſelbſt Milch und Käſe kommen
allerdings zeitweiſe auch auf den Tiſch, aber mehr als Lecker
biſſen. Das gilt auch von der Milch, meine lieben Leſer denn
wenn ein halbes oder ſelbſt ganzes Liter Milch für eine Familie
von ſo und ſo viel Perſonen genügt, ſo trägt der Konſum der-
ſelben doch wohl deutlich genug dieſen Stempel. Solche unvoll
kommene Ernährung bleibt dem Auge des Beobachters nicht
verborgen; die bleichen Wangen und matten Augen der großen
und kleinen Kinder ſprechen deutlich genug. Die Statiſtik der
Militärdienſttauglichkeit ſpricht noch deutlicher. Es wäre deshalb
wohl an ver Zeit, zumal ja der Herr Reichskanzler dem armen
Mann mit Recht auf alle mögliche Weiſe unter die Arme greifen
will, daß ihm außer dem billigeren Fleiſche der weniger geſuchten
Stücke des Vordertheiles auch ein anderes Nahrungsmittel be-
quem und billig zugänglich gemacht wird, welches den gewünſchten
und erforderlichen Gehalt an Eiweißſtoffen in hohem Grade ent-
hält. Es iſt dies die ſüß abgerahmte ſogenannte Magermilch.

Ob die Entfernung des größten Theiles des Rahmes, bezw. des
Fettes auf dieſe oder jene Weiſe geſchieht, bleibt ſich gleich. Ganz
und gar kann überhaupt bei keinem Verfahren der Milch das
Fett entzogen werden, und wir haben es bequem in der Gewalt,
etwa ſpäter zu erlaſſenden Beſtimmungen über einen Mindeſt
gehalt der Magermilch an Fett pünktlich nachzukommen.

Wenn nun auch dem Kinde bis zu einem und ſelbſt bis zu
zwei Jahren die volle Milch gelaſſen werden muß, ſo iſt doch für
Kinder von dieſem Alter an aufwärts und auch für Erwachſene
die abgerahmte ſüß gebliebene Milch ein Nahrungsmittel, in wel

chem die zum Wachsthum und zur Arbeit ſo unentbehrlichen
Eiweißſtoffe in der am leichteſten verdaulichen und zuträglichſten
Form zu einem ſehr billigen Preiſe enthalten ſind.

Um dies zu beweiſen müſſen wir dich, liebe Leſerin, mit
einigen Zahlen behelligen, was du uns hoffentlich nicht übel
deuten wirſt, denn deine Haushaltungskaſſe dürfte ſich ſehr wohl
dabei befinden, wenn du unſerm wohlgemeinten Rathe folgſt.

Kannſt du die Magermilch zu 10 Pfg. kaufen und zu die
ſem Preiſe kann man ſie, wie wir wiſſen, in verſchiedenen Städten
haben (in Magdeburg, Halle, Deſſau, Chemnitz, Berlin, Stettin
koſtet ſie meiſtens nur 8 Pfg.), ſo wollen wir von dem geringen
Fettgehalt von 0,35 bis 0,90 pCt. abſehen. (Volle, unab
gerahmte Milch enthält 2, bis 4 pCt.), Es enthält nun die
abgerahmte Milch durchſchnittlich 4 pCt. Eiweißſtoff und 4,6 pCt.

Milchzucker. Schätzen wir den letzteren nur zu 4,0 Pfg. per
Pfund, ſo macht das 3,68 Pfg. für den Zuckergehalt eines Liters
und es bleiben 6,32 Pfg. für die 40 g Eivweißſtoffe, die das Liter
enthält. Nun enthalten aber 160 8 gutes knochenfreies Fleiſch
durchſchnittlich auch nicht mehr als 40 g Eiweiß, und wenn wir
das Pfund knochenfreies Fleiſch nur mit 60 Pfg. anſetzen, ſo
koſten die 160 g Fleiſch immerhin 19,2 Pfg. Dieſelbe Menge
an Eiweißſtoffen koſtet dir, liebe Leſerin, in der abgerahmten
ſüßen Milch nur 6,32 Pfg., alſo reichlich dreimal weniger. Da
aber das knochenreine Fleiſch meiſt höher als 60 Pfg. ſich ſtellt
und die ſüß abgerahmte Milch in genannten Städten mit 8 Pfg.
verkauft wird, ſo iſt das Eiweiß in der Magermilch häufig vier
mal billiger als in Rindfleiſch.

Kannſt du, liebe Leſerin, jedem deiner Kinder morgens und
abends je ein halbes Liter abgerahmte Milch geben, ſo deckſt du
damit bereits reichlich die Hälfte ihres ganzen Bedarfs an Eiweiß-
ſtoffen, der durchſchnittlich 80 8 täglich beträgt.

Die ſtädtiſchen MolkereiGenoſſenſchaften erwerben ſich
daher ein wirkliches und großes Verdienſt um die Ernährung
ihrer ärmeren Mitmenſchen, welches von allen Seiten An
erkennung und Förderung finden ſollte. So ſollten z. B. die
Stadtverordneten den Landwirthen in ſo fern entgegenkommen,
als ſie ihnen das Terrain zum Bau der MolkereiAnlage ugent
geltlich überließen oder doch nicht mehr als ein angemeſſenes

Ouantum Magermilch dafür verlangten, welches die unter-
ſtützungsbedürftigen Einwohner gegen Marken dort zu empfangen
hätten. Dieſer Vorſchlag iſt um ſo mehr zu beherzigen, als ſchon
öfter derartige gemeinnützige Anlagen daran geſcheitert ſind, daß
die ſchwindelhaften Forderungen für eine Bauſtelle das Unter
nehmen von vornherein in Frage ſtellen mußten. Es iſt daher
höchſt verkehrt, wenn die Väter der Stadt außerdem noch mit
allerhand Bedingungen das Entſtehen von ſtädtiſchen Molkerei-
Anlagen vereiteln. So fordert z. B. der Magiſtrat der ſonſt ſo
intelligenten Stadt Leipzig daß die Magermilch durchaus ein

Prozent Fett enthalten ſolle, während eine Beſtimmung, wie viel
Fett die volle Milch enthalten ſoll nicht beſteht. Mit demſelben
Recht könnte man auch verlangen daß das Fleiſch von magerem
Rindvieh, Schafen und Schweinen einen beſtimmten Fettgehalt
haben ſoll. Darauf kommt es aber gar nicht an; der Menſch
nimmt das Fett, was er bedarf, ohnehin bei unſerer Lebensweiſe
meiſtens in anderen Nahrungsmitteln und oft mehr als zur Ge
nüge zu ſich. Das nöthige Eiweiß aber fehlt in hundert Fällen
vielleicht mehr als ſechzig- oder ſiebzigmal, und gerade dieſes
wird in der abgerahmten Milch billig und gut geboten. Der beſte
Beweis iſt der Abſatz derſelben in Magdeburg die dortige Ge-
noſſenſchaftsMolkerei, die von 22 Landwirthen mit zuſammen
1400 Kühen ſeit drei Jahren errichtet iſt, empfing vom 10. Okto
ber 1879 bis dahin 1880 3 138 772 1 Milch und verkaufte
1 891 399 1 centrifugirte Magermilch zum direkten Verbrauch an
Haushaltungen, Bäcker, Kaſernen, Hoſpitäler u. ſ. w. dagegen
nur 601 386 l als volle, ganze Milch. Einer unſerer dortigen
Bekannten, der eine ſehr verſtändige Frau, aber auch eine zahl
reiche Familie hat, iſt einer der beſten Kunden der Anſtalt gerade
in dieſem Artikel, und wir ſelbſt hatten Gelegenheit, uns zu über
zeugen, daß der reichliche Genuß derſelben den Kindern ſehr wohl
that. Bei der Vorſtellung derſelben dachten wir unwillkürlich an
die rothen Backen der Poſaunenengel auf den Altargemälden
mancher Dorfkirche. Aber auch die genoſſenſchaftlich vereinigten
Landwirthe ſtehen ſich gut dabei. Anfänglich hielt der Direktor
die Magermilch auf 12 Pfg., dabei blieb der Abſatz ſchwach; als
man den Preis auf 10 Pfg. ſetzte, ſtieg die Nachfrage, aber doch
für das große Quantum nicht ausreichend. Als man den Preis
auf 8 Pfg. ſetzte, zog „Alt und Jung mit Jubelſchall“ dem Milch
wagen entgegen. Die Geſammtverwerthung des ganzen Milch-
quantums ſtieg in demſelben Verhältniß von 12 auf nahezu
16 Pfg.“)

An guten Beiſpielen fehlt es alſo nicht, weder in Nord noch
in Süddeutſchland, denn in Halle, Darmſtadt, Freiburg, Mülhauſen
finden wir ähnliche Einrichtungen, ebenſo in Oeſterreich, nament
lich ſtieg in Brünn der Verzehr von Magermilch in ähnlicher
Weiſe wie in Magdeburg. Es ſind auch weitere Maßnahmen
im Gange; denn nach Mittheilung des Profeſſors Müller wendet
die Militärverwaltung des Deutſchen Reiches der Centvifugen-
milch ihre Aufmerkſamkeit zu um mit Hilfe derſelben ein preis
würdiges, nahrhaftes und haltbares Nahrungsmittel für die
Armee und Marine herzuſtellen. Der Geh. Kriegsrath Engel
hard hat bereits Zwieback und Weichbrod unter Benutzung von

Magermilch herſtellen laſſen, welches den Anforderungen des
Soldaten auf dem Marſche ausreichend genügen dürfte. Die

Siehe Näheres in „Die Kuhmilch, ihre Erzeugung und Ver-
werthung“. Dritte Auflage. Bonn bei E. Strauß. 1881.



Verſuche ſind noch nicht abgeſchloſſen und auch die Privatinduſtrie
hat hier noch ein weites Feld. Es ſind das aber immherhin nur
vereinzelte Maßnahmen es müſſen vielmehr die politiſchen
ſowohl als auch die Familien und Unterhaltungsblätter dieſem
Gegenſtande als einer praktiſchen Errungenſchaft der Neuzeit
mehr Aufmerkſamkeit widmen. Wir glauben mit dieſem Artikel
der einſtimmig angenommenen Reſolution des Deutſchen Milch-
wirthſchaftlichen Vereins hoffentlich mit einigem Erfolg nach
gekommen zu ſein. Dieſelbe lautet: „Die GeneralVerſammlung
beauftragt den Vorſtand, mit allen erlaubten Mitteln für Steiger
ung des Milchkonſums im allgemeinen und eine beſſere Aus-
nutzung der Nebenprodukte insbeſondere im gemeinſamen Jn-
tereſſe der Land wirthſchaft und der nahrungsbedürftigen Be
völkerung zu wirken und gegen die beſtehenden Vorurtheile über
den Werth der Magermilch belehrend einzutreten.“ (K. Ztg.)

Blitzgefahr für Gebäude. Man hat ſeit geraumer Zeit
die Erfahrung gemacht, daß die Blitzgefahr für Gebäude in Zu-
nahme begriffen iſt und nach den Urſachen dieſer Erſcheinung gefragt.
Eine ſehr dankenswerthe Beleuchtung dieſer Frage hat Herr Dr.
W. Holtz unternommen, indem er von meteorologiſchen Sta
tionen Verſicherungs Geſellſchaften und Gemeinde Vorſtänden
ein umfaſſendes ſtatiſtiſches Material über das Auftreten der Ge-
witter, Blitzeinſchläge, dadurch bewirkte Verluſte und Abwehrein-
richtungen zuſammengebracht hat. Die von ihm gewonnenen Re
ſultate ſind folgende: 1) Die Häufigkeit der Gewitter hat keine
allgemeine Zunahme erfahren, und es iſt auch für die Zukunft
eine ſolche nicht zu befürchten 2) die Blitzgefahr dagegen hat ſich
ſeit 1854 in Deutſchland faſt verdreifacht. Der erſteren Erfahr
ung gegenüber können demnach die Urſachen d er letzteren nur in
telluriſchen Veränderungen, als da ſind: fortgeſetzte Entwaldung,
Ausrottung der Bäume in Ortſchaften, Vermehrung der Eiſen-
bahnen und Telegraphenverbindungen, Anlagen blitzgefährlicher
Theile an und in Gebäuden, gefunden werden. Als Abwehrmittel
werden empfohlen möglichſte Beſchränkung dec Baumvernichtung

und neue Baumanpflanzung, wo ſie irgend thunlich iſt; möglichſte
Vermeidung blitzgefährlicher Bauanlagen und allgemeine Ein
führung zweckmäßiger, den veränderten Verhältniſſen möglichſt
entſprechender Blitzableiter.

Rezept und Gebrauchsanweiſung für waſſerdichte Leder
ſchmiere von Th. Paſcha in Mühlheim a. d. Ruhr. (Rezept 30

Man löſt in einem Topfe, wo hinein man einen TragEimer
Waſſer ſchütten kann, zwei Pfund Schmierſeife, indem man den
To, f zur Hälfte mit Waſſerfüllt, auf und ſetzt ihn aufs Feuer. So
bald es kocht, ſetzt man zwei Pfund beſten Talcum, der ganz fein
geſtoßen und ſchneeweiß ſein muß, der Löſung zu; der Talcum
muß aber peu à peu zugeſetzt und immer umgerührt werden, da
mit er ſich nicht auf den Boden ſetzt. Sobald es kocht, wirft man
für zehn Pfg. Fiſchlei n (Hauſenblaſen) hinein, ſodann Pfund
beſten Talg (Unſchlitt). Will man das Leder waſſerdicht machen,
ſetzt man Pfund oder noch mehr beſtes helles geſtoßenes Pech
zu. Eine dunklere Farbe iſt durch etwas mehr Pech und etwas
Thran zu ermöglichen ſobald dieſes alles gehörig aufgelöſt und
noch etwa fünf Minuten gekocht hat, füllt man den ganzen Topf
mit Waſſer, läßt es nochmals durchkochen, man muß aber bis da
hin unausgeſetzt rühren, und die Miſchung wäre fertig. Die
Schmiere wird warm und erſt dann wenn das Leder fertig iſt,
mit einem reinen leinenen Lappen auf der Aasſeite aufgetragen,
man muß aber bei jedes aligem Eintunken im Topfe rühren, in
dem ſich der Taleum immer auf den Boden ſetzt. Sodann nimmt
man einen Ausſetzler (Schlicker) von fein geſchliffenem Glas oder
Buchsbaumholz, welcher an den Enden gut abgerundet ſein muß,
damit das Leder keine Streifen bekommt, und ſtößt das Leder vor
zug weiſe mit den Ecken eines jener Werkzeuge; aber dann erſt,
nachdem man ſchon mehrere eingeſchmiert hat indem das Leder
weder von der Schmiere zu naß (die Schmiere muß erſt etwas
einziehen) noch trocken zu ſein darf; im erſteren Falle ſtößt man die
Schmiere wieder ab, und im letzteren, wenn die Schmiere zu ſehr
eingetrocknet iſt, wird das Leder nie ſo glatt und ſchön. Bei un
gahrem Leder, oder bei Leder, welches etwas dunkel ſein darf,
nimmt man von allen Theilen ſo viel im Verhältuiß mehr, daß
die Schmiere ſo dick wie DégrasSchmiere wird, man muß aber
dieſelbe auch nach dem Fabriziren ſo lange unausgeſetzt rühren,
bis ſie kalt iſt.

Die Heidelbeeren und ihre hauswirthſchaftliche Be
deutung. Ein altes Sprichwort ſagt: Sind die Waldbeeren gut
gerathen, haben die Aerzte nichts zu thaten. Die Natur liefert
ſie zu einer Zeit, wo das junge, theilweiſe erſt halbreife Obſt, die
neuen Kartoffeln, die friſchen Gemüſe, der durch Hitze hervorge-
brachte Durſt mit ſeinem vielen Trinken allerwärts Diarrhöen
erzeugt, gewiſſermaßen als vorzügliches Heilmittel denn ſowohl
roh als getrocknet genoſſen iſt die Waldbeere ein vorzügliches Mittel
gegen Durchfälle. Ein bis zwei Eßlöffel voll getrockneter Wald-
beeren in Liter Waſſer gekocht und lauwarm oder kalt genoſſen,
beſeitigt ſchnell ohne nachtheilige Rückwirkung die heftigſten Durch
fälle. Es thut daher jede Hausfrau gut, ſich einige Liter getrock
neter Waldbeeren ſtets vorräthig zu halten. Um ſie in den Haus
haltungen zu verwerthen, ſollen die Beeren unter allen Umſtänden
noch einmal ſorgfältig ausgeleſen, von allen Beimengungen befreit
und wiederholentlich gewaſchen werden. Mit Milch und Wein
und Zuſatz von etwas Zucker werden die Beeren als kalte Schale
genoſſen. Als Zugemüſe werden ſie entweder mit Waſſer oder
Milch oder beſſer noch mit Wein etwas gedämpft und durch
Rühren zerdrückt, wobei man etwas Zucker und Gewürznägel bei-
fügt. Gewöhnlich richtet man dieſes Mus mit geröſteten Brot
oder Semmelſcheiben an Eine ausgezeichnete Speiſe erhält man,
wenn man ſchichtenweiſe Semmelſcheiben, welche vorher in heißer,
mit Zucker verſetzter Milch gebrüht werden, und gedämpfte Wald-
beeren in einer Mehlſpeiſenform aufgeſchichtet das Ganze mit
einem Gläschen feinem Cognac oder Ungarwein begießt und backen
läßt, bis es oben und unten eine braune Kruſte hat. Will man
Heidelbeerſuppe bereiten, ſo werden die Beeren gekocht und durch

ſüße Milch verdünnt. Man gießt ſie hierauf über Brot oder
Semmelſcheiben und fügt Zucker, Nelken und Zimmt hinzu.
Statt friſcher kann man hierzu auch getrocknete Beeren nehmen.

was den Vorzug kat, daß ſie den Mund nicht färbt. Auch Heidel-
beertorten und Kuchen ſind ſchmackhaft.

Obſtflecke in Wäſche entfernt man auf verſchiedene Art je
nach der Art der Flecke. Manche laſſen ſich durch Begießen der
fleckigen Stellen mit kochendem Waſſer fortbringen, andere erfor-
dern ein Bleichpräparat. Befeuchten der Stellen und Halten über
die Schwefeldämpfe eines brennenden Zündhölzchens iſt manch
mal wirkſam. Das Bequemſte iſt Javelle -Waſſer, wie es in den
Apotheken verkauft wird. Die fleckigen Stellen werden damit be
feuchtet und gut ausgeſpült, gerade vor dem Waſchen der Stücke.
Dieſe Flüſſigkeit eignet ſich jedoch nur für Weißzeug, weil ſie die
farbige Wäſche bleichen würde.

Weiße Spitzen zu waſchen. Jn Paris wird nach der
„Fundgrube“ folgendes, bisher als Geheimniß behandeltes Ver
fahren beobachtet, um werthvollen Spitzen ihre urſprüngliche Farbe
wiederzugeben. Sie werden zuerſt leicht gebügelt, dann zuſammen-
gefaltetund in ein reines, leinenes Säckchen eingenäht, welches vier

undzwanzig Stunden in reines Olivenöl gehängt wird. Darauf wird
das Säckchen fünfzehn Minuten in Seifenwaſſer gekocht, dann in
lauwarmem Waſſer gut ausgeſpült und endlich in Waſſer ge
taucht, in welchem ſehr wenig Stärke aufgelöſt iſt. Die Spitzen
werden ſodann aus dem Säckchen genommen und mit Nadeln zum
Trocknen aufgeheftet. Auf ähnliche Weiſe können weiße Sticke
reien behandelt werden.

Abfallwaſſerverwerthung der Stärkefabriken. W. Kette
verſetzt, nach der „Deutſchen landw. Preſſe“, das Abfallwaſſer der
Stärkefabriken nach dem Abſetzen der Stärke mit Salzſäure, wo
bei ſich die gelöſten Proternkörper flockig ausſcheiden. Noch beſſer
geſchieht dieſes, wenn man vor dem Anſäuren etwas Waſſerglas
zugeſetzt hat. Die Ausſcheidungen können nach dem Waſchen mit
Waſſer als Viehfutter benutzt werden.

Kartoffelgericht mit Nindfleiſch in Puddingform.
Ein Pfund ſehnenfreies ſafriges Rindfleifch wird in ziemlich große
Würfel geſchnitten. Außerdem wäſcht und ſchält man gute mehlige
Kartoffeln, ungefähr einen Suppenteller voll und ſchneidet ſie in

Scheiben. Nun ſtreicht man eine Puddingform mit Butter aus,
legt eine Schicht der Kartoffelſcheiben hinein, beſtreut dieſelben mit
Salz und belegt ſie mit Butterſtückchen. Dann gibt man eine
Lage Fleiſchwürfel mit Salz und Pfeffer und in Butter weich
gedünſteten Zwiebelſcheiben vermengt und gewürzt und mit Butter
ſtückchen belegt; darauf wieder eine Lage Kartoffeln u. ſ. w., ſo
daß eine Schicht Kartoffeln den Beſchluß macht. Das Ganze
wird mit etwas ſaurem Rahm überfüllt, zwei Stunden in der
Form gekocht und in der Form, mit einer Serviette umſſteckt,
fervirt.

Gebackenes Obſt wird nicht vom Wurmfraß ergriffen, wenn

man etwas Saſſafrasrinde dazwiſchen ſtreut. Das angenehm
riechende Mittel wirkt durchaus nicht nachtheilig auf das Obſt.
Man erhält es in den Apotheken gleich geſchnitten und ſehr billig.

Daß die Scheu nervöſer Damen vor Raupen, nament-
lich wenn ſie aus Verſehen in unmittelbare Berührung mit ihrer
Garderobe oder gar mit ihrem Körper kommen, eine gewiſſe Be
rechtigung hat, dafür ſpricht ein Vorfall, der jüngſt einem Be
amten paſſirt iſt. Auf einem Ausfluge in den Wald fiel dem
Beamten eine Raupe auf die Schulter und kam mit dem Halſe
in Berührung. Sofort empfand derſelbe einen brennenden
Schmerz an dieſer Stelle und Tags darauf ſchwoll ihm der Hals
ſo bedeutend an, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen
genöthigt war. Erſt nach Verlauf von mehreren Tagen gelang
es dem Arzte, durch Anwendung geeigneter Mittel des Uebels
Herr zu werden. Leider konnte man nicht konſtatiren, welcher
Raupenart das ſchädliche Thier angehört hat. Sobald man
eine Raupe auf dem bloßen Körper ſpürt, entferne man ſie vor
ſichtig, ohne Vehemenz, da ſonſt die feine Kapillaren darſtellenden
Haare, die bei einzelnen Arten mit einer ſcharfen Subſtanz ange
füllt ſind, leicht in die Hauptporen dringen, dort das Sekret ab-
ſondern und eine Entzündung der Haut hervorrufen können.

Fragen und Antworten.
Hru. E. J. B., Crenſitz. (Aufftellung einer Sonnenuhr.)

Wenn Sie bereits eine fertige, richtig gearbeitete Sonnenuhr zu
wagerechtem Stand („Horizontaluhr“) beſitzen, ſo iſt es behufs Auf-
ſtellung derſelben am bequemſten, die Gefälligkeit Jhres Telegraphen-
amtes in Anſpruch zu nehmen. Sie laſſen ſich ſagen, wann daſelbſt
das „Berliner Uhrzeichen“ eintrifft, begeben ſich um dieſe Zeit an
einem ſonnigen Tage mit einer guten, d. h. zuverläſſigen

dorthin und ſtellen letztere genau nach dieſem Uhrzeichen,
ſo daß ſie gegen Berliner Zeit um 33, Minuten ſpäter geht (Cren
ſitz liegt 309 7' öſtlich Ferro, daher bleibt ſeine Ortszeit um ca.
33/, Min. hinter der Berliner zurück; größere Genauigkeit, als bis
auf Viertelminuten, iſt unnütz, da ſchon dieſe Genauigkeit nur von
den feinſten Sonnenuhren erreicht wird). Mit der ſo regulirten
Taſchenuhr begeben Sie ſich ohne Aufenthalt zum Aufſtellungsplatz
der Sonnenuhr, wo vorher die Aufſtellungsebene mit Hilfe einer
Setzwage oder Libelle gut horizontal gerichtet iſt, und rücken die
Sonnenuhr derart zurecht, daß ihre Zeitangabe (natürlich muß die
Sonne ſcheinen!) derjenigen der Taſchenuhr entſpricht, jedoch unter
Beobachtung der ſogen. „Zeitgleichung“. Denn bekanntlich
kann aus Gründen, die in der ſchiefen Stellung der Erdbahn
und in der Bewegung der Erde liegen die Sonnenuhr mit der
mechaniſchen Uhr, wenn beide richtig gehen, d. h. die erſtere „Sonnen-
zeit“, die letztere „mittlere oder bürgerliche Zeit“ zeigen ſollen, nur
an wenigen Tagen des Jahres völlig übereinſtimmen: gewöhnlich
beſteht zwiſchen beiden eine Differenz welche Sie in den beſſeren
Kalendern („Tafel zur Stellung der Uhren“) wie auch in unſerem
allmonatlich veröffentlichten „Aſtronomiſchen Tagebuch“ angegeben
finden. Bis Ende Auguſt hat die mechaniſche Uhr mehr zu
zeigen, als die Sonnenuhr, nämlich

am 19. 31 Minuten am 26. I Minuten

r n g 4 e 37 e ta

t 23 21 2 t 30. er 24. 2 e r 31.25. 2 nEin Beiſpiel wird Jhnen die Sache noch beſſer klar machen. Wenn
das Uhrzeichen auf dem Telegraphenamt um 9 Uhr Vormittags an
kommt und Sie begeben ſich am 22. ds. dorthin, ſo hätten Sie zu
nächſt Jhre Taſchenuhr, in dem Augenblick, wo es in Berlin 9 Uhr
iſt, auf 8 Uhr 56/, M. zu ſtellen wären Sie dann gegen 91 Ühr
am Aufſtellungsort der Sonnenuhr ſo würden Sie den Zeitpunkt
abwarten, bis Jhre Taſchenuhr 9 U. 328 M. zeigt, und in dieſem
Augenblick die Sonnenuhr ſo rücken, daß der Schatten des Zeigers
auf 9 U. 30 M. liegt, d. h. daß die Taſchenuhr 25 Min. mehr
zeigt (ſo wie es in obigem Täfelchen für den 22. Auguſt angegeben
iſt). Steht die Sonnenuhr nun richtig, ſo wird ihr Stand auf der
Unterlage markirt oder das Jnſtrument dauernd befeſtigt. Doch iſt
es gut, wenn Sie zur Controle an einem ſpäteren Tage den Gang
zum Telegraphenamte noch einmal wiederholen und die Taſchenuhr
mit der Sonnenuhr vergleichen Wenn Sie keine fertige Sonnen-
uhr haben ſondern eine ſolche erſt anfertigen wollen oder wenn
Jhnen die telegraphiſchen Zeitangaben nicht zugänglich find dann
wären freilich noch andere Anweiſungen nöthig. Dieſelben würden
in der Zeitung zu viel Platz einnehmen, doch ſind wir bereit, Jznen
nähere briefliche Mittheilungen zu vermitteln, wenn Sie uns unter
Beifügung einer Retourmarke nochmals ſchreiben.

B. in E. (Frage.) Wie wird das Holz an landwirthſchaft-
lichen Gebänden am beſten konſervirt?

(Antwort.) Man löſt 16 Loth Eiſenvitriol in 8 Liter Waſſer
auf und ſetzt hierauf 12 Loth fein gepulvertes weißes Harz oder auch
Kolophonium hinzu. Hierauf wird die Maſſe ſo lange umgerührt,
bis das Harz auf dem Waſſer ſchwimmt und zähe wird. Dieſe Zu
bereitung geſchieht über dem Feuer. Zu der ſtark kochenden Maſſe
werden unter fortwährendem Umrühren nach und nach in kleinen
Portionen 2 Loth engliſches Roth oder jede andere beliebige Farbe,
12/3 Pfund Roggenmehl, Liter Theer oder Leinöl zugeſetzt. Das
Roggenmehl muß vorher im Waſſer umgerührt werden, damit es nicht
klumpig wird. Eine Hauptſache iſt es ferner, daß dieſer Anſtrich
warm aufgetragen wird. Dieſer Anſtrich hat den Vorzug daß er
weit billiger iſt, als Oelfarbe, die auf rauhem Holze der Koſtſpielig-
keit halber überhaupt nicht gut anwendbar iſt: ferner iſt dieſer An
ſtrich auch dauerhafter als Leimfarbe und konſervirt die Hölzer auch

weit beſſer als dieſe. E. B.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kuiturgeſchichte.

B. Der Robbenfang auf Neufundland war in der letzten
Saiſon ſehr ergibig. 27 Dampfer und viele Segelſchiffe fanden
rege Arbeit; die Dampfer machten in der Zeit vom 15. März
bis 15. Mai je zwei Fahrten nach den Eisfeldern, auf denen die
Robben geſchlagen werden, und hatten dabei eine Ausbeute von
334 513 Robben, deren Gewicht an Thran und Häuten mehr
als 8000 Tonnen im Werth von 850 000 Dollars betrug. Der
Geſammtbetrag des Fanges belief ſich auf 455 813 Robben, die
in Europa einen Werth von 1/, Million Dollars repräſentiren.

Der große Salzſee, an dem die Mormonen ihre Reſidenz
aufgeſchlagen haben, iſt nach Gilbert's Forſchungen der Ueber-
reſt eines großen See's, der einſt in früheren geologiſchen Epochen
als BonnevilleSee die ganze heute von den Mormonen bewohnte
Gegend bedeckte und durch den KolumbiaFluß einen Ablauf nach
dem Meere hatte. Der Salzſee verliert jetzt nicht an Größe; im
Gegentheil hat ſein Umfang in den letzten Jahren bedeutend zu
genommen. Man hat feſtgeſtellt, daß dieſe Zunahme ſchon ſeit
30 Jahren konſtant fortdauert, mit Ausnahme der Periode von
1847——1850, wo er auf ſeiner Größe beharrte, und der Periode
1855--1861, wo er merklich abnahm, um darauf wieder an Um
fang gewinnend ſeine heutige Größe im Jahre 1868 zu erreichen.

Neugriechiſches Kräuterkuchen- und Blumenorakel. Un-
gemeine Wichtigkeit legen die Jungfrauen Neugriechenlands, welche

faſt ſämmtlich mehr oder weniger abergläubiſch ſind, den auf be-
ſtimmte Weiſe hervorgerufenen Träumen bei. Um dieſe angeb
lichen Schickſalsprophezeiungen, von denen ein deutſches Sprich-
wort: „Träume ſind Schäume“, mit Recht nichts hält, ſo zuver
läſſig als möglich zu machen, pflegen junge phantaſtiſche Griechin-
nen, bevor ſie zur Ruhe gehen, nach Vorſchrift einer Wahrſagerin
gewiſſe Kräuterkuchen zu genießen. Obendrein muß Hals und
Nacken ein Säckchen tragen, welches drei Blumen birgt: eine
weiße, eine rothe, eine gelbe. Die Blume, welche die erwachende
Schöne früh morgens zuerſt dem Zauberapparate entnimmt, zeigt
ihr den vom Schickſale für ſie beſtimmten Gatten an. Wählt ſie
blindlings die weiße, ſo wird ihr ein junger Mann zu theil; die
rothe Blume iſt weniger erwünſcht, da ſie auf einen Gatten
reiferen Alters deutet, nicht minder die gelbe, welche einen Wittwer
verräth. Der Traum, welchen das ſchöne Kind während derſelben
Nacht erlebt hat, gibt ferner zu erkennen, ob der zukünftige Haus-
herr reich, liebenswürdig ſei, kurz, ob er alle die Eigenſchaften be
ſitzen werde, welche den Wünſchen und den Erwartungen der
Sehnſucht entſprechen.

Das Galakoſtum der annamitiſchen Mandarinen beſteht
für die vier erſten der neun Rangſtufen der Hierarchie in einem
ſeidenen, mit weiten Aermeln verſehenen, mit Thierfellen ver-
brämten und phantaſtiſchen Stickereien in allen möglichen Farben
bedeckten Gewande. Die Stickereien der Kleider der hohen Civil-
perſonen ſtellen Drachen, Schildkröten, Kraniche, die der Militär-
perſonen beſonders Tiger dar. Das nie geſchnittene Haar wird
von einer ſchwarzen Mütze bedeckt, welche mit allerhand Zierrath
verſehen iſt, und unter der an jeder Seite des Kopfes ein ſchma-
ler, ungefähr einen Fuß langer mit Goldſtickerei bedeckter, den
Flügeln der Libellen ähnlicher, aus Gaze gefertigter Flügel hori-
zontal hervorragt. Ein mit mehr oder weniger koſtbaren Edel-
ſteinen verzierter reifartiger Gürtel hält das weite Gewand ober
halb der Hüften zuſammen und ſendet nach hinten floſſenartige
Anhängſel aus. Als Fußbekleidunz dienen chineſiſche Stiefel mit
dicken weißen Sohlen. Vollendet wird dieſes Koſtum durch eine
einem großen Papiermeſſer ähnliche Elfenbeinplatte, welche als
Zeichen der hohen Würde mit beiden Händen vor der Bruſt ge
tragen wird. Die Kleidung der fünf unteren Rangſtufen der
Mandarinen wird aus ſchwarzer Seide gefertigt; auf der Bruſt
gibt eine auf einem quadratiſchen Stück Zeug angebrachte, bald
einen Kranich, bald einen Tiger darſtellende Stickerei den Rang
des Gelehrten an; die Kopfbekleidung beſteht aus einer ſilber-
geſtickten flügelloſen Mütze. Ein höchſt wunderbares Merkmal
des Gelehrtenſtandes iſt es, daß die ihm angehörigen Perſonen
die Nägel nicht beſchneiden, man ſieht ſo oft bis zu 25 em lange
Nägel; ein Nagel, gewöhnlich der des Zeigefingers, wird jedoch
meiſt beſchnitten; derſelbe ſoll zum Kratzen dienen, zu einer Be
ſchäftigung, welche in allen Klaſſen der annamitiſchen Hierarchie
ſehr nothwendig iſt. Zu erwähnen iſt noch, daß jeder Beamte am
Halſe, Jedem ſichtbar, eine kleine Elfenbeinplatte trägt, auf der
ſein Name, Rang und ſeine amtliche Stellung verzeichnet ſind;
nur die ziemlich zahlreichen Spione des Königs tragen dies Plätt
chen nicht frei, ſondern unter dem Gewande verborgen.

B. Die Fabrikation von Oel aus Baumwollſamen. Es
gibt in den Vereinigten Staaten von Nordamerika jetzt 56 Oel-
mühlen, in denen Baumwollſamen auf Oel verarbeitet wird; die
meiſten derſelben liegen im Südweſten des Landes Louiſiana
beſitzt 9 (davon 6 in NewOrleans), Miſſiſſippi 9, Tenneſſee und
Texas je 8, Arkanſas 4, Miſſouri und Alabama je 2 und
Georgia 1. Jährlich werden etwa 410 000 Tonnen Samen
ausgepreßt. Dazu wird der Samen nach gehöriger Reinigung
und Entfernung der ihm noch anhaftenden Baumwolle in einen
mit Meſſern verſehenen rotirenden Cylinder gebracht und in dem-
ſelben in ſehr kleine Stückchen zerſchnitten; dort wird auch die
Schale entfernt und darauf das ölhaltige Mehl zwiſchen Rollen
gepreßt und in wollene Säcke gepackt, zwiſchen Pferdehaarmatten
einem hydrauliſchen Druck von ungefähr 200 Tonnen ausgeſetzt.
Das ausgepreßte Oel wird dann entweder ſofort roh in Fäſſer
gefüllt oder nachdem es erſt noch mit Aetznatron raffinirt iſt. Bei
dieſem Geſammtprozeß erhält man noch verſchiedene Neben-
produkte. Als erſtes derſelben muß hier die dem Samen anhaf-
tende Baumwolle erwähnt werden, die etwa 59 der Geſammt
ernte ausmacht; dieſer in den Mühlen vom Samen getrennte
Baumvwollreſt iſt ſehr weiß und rein, jedoch ſind die Faſern ſehr
kurz; im verfloſſenen Jahre lieferte dieſe Nachernte der Oel
mühlen 5000 Ballen. Dann werden die Hülſen, welche etwa
die Hälfte der Samenmaſſe ausmachen, zum Heizen der Dampf
maſchinen in den Mühlen verwandt, und machen ſo die Kohle
unnöthig; ihre Aſche wird als Dünger oder zur Herſtellung von
Lauge zur Seifenfabrikation benutzt. Ferner wird der Oelkuchen
zur Viehfütterung gemahlen und wie Maismehl verabreicht; die
Verpackung geſchieht in Säcken von 200 Pfund Gewicht. Der
beim Raffiniren des Oels entſtehende Rückſtand wird zur Seifen
und Farbenfabrikation verwandt. Von den etwa 15 Millionen
Gallonen ſolchen Oels, welche jährlich produzirt werden, gehen
zwei Drittel nach Europa, um dort zur Miſchung mit Olivenöl
verwandt zu werden. Drei Theile Baumwollſamenöl und ein
Theil Olivenöl liefern eine Miſchung, in der das erſtere kaum
erkannt werden kann.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 19. Anguſt.

Eine zarte Aufmerkſamkeit wird bei dem bevorſtehenden
Beſuche, den der Kaiſer bei Gelegenheit des Könige manövers
des IX. Armeekorps dem Lande Holſtein abſtattet, dieſem zu
Theil werden, indem der Kaiſer die Prinzeſſin Wilhelm
mitbringt und ſo eine Tochter des Landes als Preußiſche Prin
zeſſin in daſſelbe zurückführt. Die Prinzeſſin wird an der Seite
ihres Gemahls, des Prinzen Wilhelm, welcher bis zum 10. Sep-
tember die Manöver des Gardekorps mitmacht, erſcheinen und
auf dem Schloſſe zu Kiel an der Seite des Kaiſers die Honneurs
machen.

Der neuernannte Unter Staatsſekretär im Miniſterium
des Jnnern, von Schlickmann, wird dem Vernehmen nach

am 1. September ſein Amt als ſolcher übernehmen. Der
Miniſterial Direktor Herrfurth wird alsdann während des
Monats September einen Urlaub antreten.

Die hochorthodoxe Auguſtconferenz wird hier
am 24. und 25. d. M. ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſtehen
folgende Gegenſtände: „Was darf die Kirche vom Kirchenregi-
mente verlangen Referenten Prof. Dr. Sohm, Straßburg,
und Superintendent Holtzhauer, Welferding). „Wie iſt den Ge-
fahren zu begegnen, welche die Unkirchlichkeit und die Sittenver-
derbniß für das Land haben Referent Paſtor Schäfer, Altona).
„Welche Stellung haben die Glieder der chriſtlichen Kirche dem
Des Judenthum gegenüber einzunehmen Referent Plath,
Berlin).

Verſchiedene Blätter haben die Mittheilung gemacht, daß
die Firma Krupp in Eſſen durch ihren Vertreter Herrn M.

Jebſen in Rotterdam die beiden Fahrzeuge „Diogenes“ und
„Sokrates“ in Beſtellung gegeben habe. Die Kieler Zeitung iſt
in der Lage, zu behaupten, daß dieſe Angabe jeglicher Begründung

entbehrt, daß weder die gedachte Firma, noch Herr Jebſen mit
den Schiffen irgend welche Beziehung haben.

Wie man aus Kiel ſchreibt, wird das deutſche
Uebungsgeſchwader am Sonnabend in den dortigen Hafen
einlaufen. Die keiſerliche Yacht „Hohenzollern“, die ſeit
längerer Zeit in den Baſſins der kaiſerlichen Werft liegt, wird
am 1. September in Dienſt geſtellt. Wie ſchon telegraphiſch
berichtet, iſt die Entſendung der gedeckten Corvette „Eliſabeth“
nach Oſtaſien und die Entſendung der Corvette „Carola“ nach
Auſtralien und zwar durch Allerhöchſte Cabinetsordre be
fohlen worden. Das zuerſt gedachte Schiff wird vom Capitain
zur See Hollmann, letzteres vom Corvettencapitain Karcher ge
führt werden. Es iſt die erſte große Reiſe, welche das auf den
Namen der Königin von Sachſen getaufte, in Danzig gebaute
Fahrzeug, eins der neueſten Glieder unſerer Marine, unternimmt.
Die Abweſenheit wird zwei Jahre währen. Die dieſer Tage
ſtattgehabte Probefahrt der „Carola“ hat eine wahrhaft erſtaun
liche Segelfertigkeit ergeben. Die „„Eliſabeth“ dürfte zweieinhalb
Jahre in auswärtigen Gewäſſern bleiben.

Aus Stettin, den 19. Auguſt, wird geſchrieben Der
geſtrige Abend verlief im Ganzen ruhig. Wie an den vorher-
gehenden Abenden hatte ſich eine Menge Neugieriger eingefunden,
auch ſuchten ſich einzelne Schreier durch HepHepRufe und der
gleichen bemerkbar zu machen, fanden aber wenig Unterſtützung,
ſo daß die Sicherheitsbehörde zum Einſchreiten keine Veranlaſſung
ſah. Hoffentlich hat in dieſemletzten Aufflackern die ganze thörichte

Bewegung ihr Ende erreicht und können auch wir die Acten in
dieſer Angelegenheit ſchließen.

Der „N. A. Z.“ wird geſchrieben: Es iſt gewiß nicht
gegen den Konſervatismus, auf einzelne Mängel in der Geſetz
gebung aufmerkſam zu machen. Zu dieſen gehört die heutige Ein
leitung der Polizei- Aufſicht über gemeingefährliche
Subjekte. Jn alter Geſetzgebung wurde gegen einen hart-
näckigen Verbrecher bei Fortſetzung des ehrloſen Gewerbes, wie

bei Diebſtahl, Betrug und dergleichen, von Gerichts wegen auf
nachmalige Polizeiaufſicht erkannt heute wird merkwürdiger
Weiſe auf zeitige Ehrloſigkeit erkannt, und wenn ein ſolcher Ver
brecher nach jahrelanger Zuchthausſtrafe entlaſſen wird, wird er
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der Heimathsbehörde zugewieſen, und zwar mit der Empfehlung,
die Polizeiaufſicht zu beantragen, wenn er ſich nicht gut im Zucht
hauſe geführt. Der Verbrecher kommt an, und in der Zwiſchenzeit,
bis der Antrag beider königlichen Regierung nach vorangegangener
weitläufiger Ermittelung, alſo nach Wochen, durchgegangen iſt, iſt
der Verbrecher völlig frei und ungebunden. Das iſt ein großer
Uebelſtand und es hat unſtreitig das alte Verfahren große Vorzüge.
Denn in der That hat die Polizeibehörde in der heutigen Zeit
keine geſetzliche Autorität über den Verbrecher.

Ausland.
Frankreich.

Ueber die Scenen bei der Wahlverſammlung in Belleville am
16. d. M. liegen jetzt in allen Blättern colorirte Berichte vor, die
nach der Parteiſtellung die Brutalität der Störer oder die Verlegen
heit Gambettas in ein helles Licht ſtellen. Die perſönliche Hal-
lung des Letzteren war jedenfalls eine mangelhafte; er
ließ ſich zu leidenſchaftlichen Aeußerungen hinreißen
und verlor dann die Selbſtbeherrſchung in dem Maaße,
daß er einer Ohnmacht nahe kam. Als er die Ueberzeugung
gewonnen hatte, daß er der Unterbrechungen nicht Meiſter werden
würde, erging er ſich in Drohungen, indem er den „Großmäulern“
zurief, „er kenne fie und werde ſie bis in ihre Schlupfwinkel verfolgen.“
Dieſe Worte, die, da es augenblicklich zufällig etwas ſtiller war, ge
hört wurden, riefen einen ganz ungeheuren Sturm hervor, da man
laubte er wolle andeuten, daß die Unterbrecher ehemalige Sträflingeſeien welche er kraft des Geſetzes, daß ſein Wahlausſchuß ſeiner

Zeit in Vorſchlag gebracht, wieder nach der Strafkolonie depor-
tiren könne, wenn er erſt einmal die Regierung in der Hand habe.
Gambettas Aufregung war ſo groß, daß er, nachdem er ſeine Droh-ung ausgeſtoßen, befinnungsiss auf ſeinen W
ſank. Dann ſprang er auf und verſchwand hinter dem Vorhang
der die Eſtrade abſchloß. Dort aber brach er zuſammen und
vier ſeiner Freunde trugen ihn in die Wohnung des Be
ſitzers des Zimmerplatzes. Sein Geſicht war blutroth
und man befürchtete einen Schlaganfall. Jm Salon ange-
kommen, warf er fich auf einen Stuhl und rief aus C'est affreux!
C'est affreux! Er beruhigte ſich dann etwas und fragte Spuller,
was jeßt geſchehen müſſe. Dieſer antwortete ihm: „Nichts; derheutige Abend iſt für Sie 10,000 Stimmen werth.“ Da das Toben
der Menge noch immer fortdauerre, ſo fragte Gambetta den Beſitzer
des Zimmerplatzes, Caſtel, ob eine Hinterthür vorhanden, durch die
er ſich hinwegbegeben könne. Caſtel bejahte dies und Gambetta fuhr
mit ſeinem Secretär nach der Rue de Suresnes, wo ſein allgemeiner
Wahlaueseſchuß tagt. Dort fanden ſich auch Spuller und die übrigen
Freunde ein; und man berieth über die Artikel, die man ſofort an
die Zeitungen geben wolle. Alle waren in höchſter Aufregung, und
dieſem Zuſtande iſt auch zuzuſchreiben, daß der Artikel der Republique
Francaiſe darauf Ausdrücke entiehlt, die das rechte Maß überſchreiten.
Auf den Straßen in der Umgebung des Zimmerplatzes ging es auch
ſtürmiſch zu. Die Menge ſang Spottlieder, darunter eines deſſen
Refrain lautete:

Prends garde Léon, ne fais pas tant de manières;
Prends garde, Léon, ne fais pas tant de façons.

Vielfach hörte man auch: Gambetta ne passera pas!
Ah! Ah! Ah! Die Polizei ließ Alles ruhig geſchehen ſie verhielt
ſich ſogar ruhig, als man Hochrufe auf die Commune auesbrochte
und A mort les traftres! A mort Gambetta! ausrief und Miene
machte, die Reihen der Polizeimannſchaften zu durchbrechen. Die
Verſuche ſeiner Gegner, eine Verſammlung abzuhalten nachdem er
den Saal verlaſſen, wurden nicht durch die Polizet verhindert, ſondern
dadurch daß das Licht abgedreht wurde.

Afrika.
Eine Alexandriner Depeſche der „Times“ theilt Näheres

über die jüngſte egyptiſche Miniſterkriſis mit. Die Miniſter und
mißvergnügten Oberſten wurden am Mittwoch vor acht Tagen
vom Khedive nach Alexandrien berufen. Jm Laufe einer längeren
Berathung klagte der Khedive darüber, daß er unzulänglich infor-
mirt ſei und ſeine Perſon zu ſehr außer Acht gelaſſen werde. Er
wünſchte das Präſidium des Miniſterrathes zu haben. Riaz
Paſcha, unterſtützt von dem engliſchen und franzöſiſchen Konſul,
beanſtandete dieſes Anſinnen, und das Ergebniß war, daß ein
temporärer Status quo vereinbart wurde. Der Zuſtand der
Armee wurde ebenfalls in Erörterung gezogen. Die proteſtiren-
den Oberſten erklärten, daß ihr Proteſt einem Pflichtgefühl ent
ſprang, das Miniſterium über die im Heere herrſchende Unzufrie-
denheit zu unterrichten, und ſie hofften, daß die ſpäter erfolgte
Zurückziehung des Proteſtes den urſprünglichen Beurtheilungs-
fehler entſchuldigen würde. Die Entſchuldigung ward angenom-
men. Die Offiziere verbreiten ſich ſeitdem über die Schwierig-

keiten, die ſie mit dem Kriegsminiſter hatten. Der Khedive wil
ligte ein, denſelben durch Daoud Paſcha, einen beliebten Offizier,
der mit einer Schweſter der Gemahlin des Khedive verheirathet
iſt, zu erſetzen.

Nordamerika.
Eine ſonderbare Mittheilung bringen Blätter in Waſhing

ton über ein Abenteuer, welches der Verbrecher Guiteau im Ker
ker mit ſeinem Wärter zu beſtehen hatte. „Dem Wächter“, heißt
es da, „kamen die Bewegungen Guiteaus verdächtig vor und er
betrat deshalb deſſen Zelle. Guiteau rang mit ihm in wüthender
Weiſe, und während des Ringens entlud ſich zufällig das Piſtol
des Wächters, ohne indeß irzendwelchen Schaden anzurichten.
Die anderen Gefangenwärter trennten ſchließlich die Hämpfenden.
Was Guiteaus Abſichten waren, weiß man nicht. Einige Be
richte beſagen, daß er ein Meſſer in ſeinem Beſitz hatte, aber
man glaubt allgemein, daß die Angelegenheit in ſeiner nervöſen
Reizbarkeit ihren Grund hatte.“

Lokales.
Halle, den 20. Auguſt.

Jm Anſchluß an unſere geſtrige Mittheilung, daß der Verein
ehemaliger Preuß. Garde bei Gelegenheit der Feier der Schlacht
von Gravelotte an Se. königl. Hoheit Prinz Auguſt v. Württem
berg ein auch von uns mitgetheiltes Telegramm geſandt habe,
theilen wir jetzt die telegraphiſche Antwort des Prinzen mit.
Sie lautet: „Meinen beſten Dank dem Verein ehemaliger Preuß.
Garde für die Erinnerung an vergangene Tage bei der Feier des
18. Auguſt. Auguſt, Prinz von Württemberg.“

Der Dieb, welcher den äußerſt frechen Gaunerſtreich
am Sonntag Abend auf dem Bahnhof ausgeführt hat und den
Polizei-Sergeanten Huhn und Sprung, als dieſe ihn im Haus
Schülershof Nr. 15 verhaften wollten, durch einen Sprung aus
dem Fenſter entfloh, hat ſich am Dienſtag Abend 5 Uhr der
hieſigen Polizei freiwillig geſtellt. Es iſt der hier ſtudirende
Architekt Pf. aus Danzig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schöunebeck, 19. Auguſt. Geſtern fand in der Aula

des Seminars zu Barby die höheren Orts angeordnete Kon
ferenz der Lehrer aus den Kreiſen Calbe Jerichow I und II,
Magdeburg und Wanzleben ſtatt zu welcher ſich außer einigen
Schulinſpektoren etwa 200 Lehrer eingefunden hatten. Der
Seminardirektor Schwarz eröffnete die Konferenz mit einer
Anſprache und einem Vortrage über „Der Lehrer“. Dann folgte
ein Vortrag des Seminarlehrers Dennel über den Rechenunter-
richt. Nachmittags gaben die Seminariſten ein Jnſtrumental
und Vokal Konzert.

Erfurt, 19. Auguſt. Jm vergangenen Monate wurde
im Bezirke der Oberpoſtdirektion Erfurt an Wechſelſtempelſteuer
der Betrag von 8790,20 eingenommen. Wegen der un
günſtigen Witterung ſoll das hieſige Vogelſchießen um einen Tag
verlängert werden.

S Suhl, 18. Auguſt. Nach der dem hieſigen Waldverein
zugegangenen Einladung wird die diesjährige Generalverſamm-
lung des Thüringer Waldvereins Sonnabend den 27. und Sonn
tag den 28. d. Mts. in Eiſenach abgehalten werden. Der Sonn
abend Nachmittag (reſp. Abend) wird den Geſchäften d. i. den
Berathungen gewidmet. Sonntag Morgens 9 Uhr ſoll der
Wartburg ein Beſuch abgeſtattet und von da mit Muſik den
Eliasberg hinab über die Hohe Sonne, Hirſchſtein, Schwalben-
neſt nach Wilhelmsthal gezogen werden, wo zu Mittag ge-
geſſen wird.

Gotha, 19. Auguſt. Der bisherige leitende Chef
des hieſigen Amtsgerichts, Herr Oberamtsrichter Anacker, wird
demnächſt als Geheimer Regierungsrath in das herzogl. Staats
miniſterium eintreten, um hier als vortragender Rath für Juſtiz-
angelegenheiten die Stellung des verſtorbenen Geheimraths
Hornboſtel zu bekleiden. Jn den nächſten Tagen wird die
Telephonleitung für das Feuerlöſchweſen in unſerer Stadt dem
Betrieb übergeben werden.
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Türkiſche Sprüchwörter.

In den landesüblichen Sprüchwörtern ſpiegelt ſich bekanntlich
am trefflichſten der Volks Charakter ab. Bei dem großen Jntereſſe,
welches das türkiſche Volk jederzeit und allenthalben erregt, dürfte
es nicht ohne Werth ſein, die bei den Türken gebräuchlichſten Sprüch
wörtern kennen zu lernen. Die gebräuchlichſten türkiſchen Sprüch-
wörter ſind folgende: 1. Küſſe die Hand die du nicht abhauen
kannſt. 2. Dem Ochſen fallen die Hörner, dem Vogel die Flügel
nicht zur Laſt. 3. Wer ſich vor Spatzen fürchtet, ſäe keine Hirſe
aus. 4. Abgenützte Beſen werfe man weg. (IJſt gleich: Der
Mohr hat ſeine Schuldigkeit gethan.) 5. Zu viel Hafer richtet
die Pferde zu Grunde. 6. Opfere den Bart, um den Kopf zu
retten. 7. Den Freimüthigen vertreibt man aus der Stadt.
8. Die Hunde bellen, allein die Karawane geht durch. Sei
Sklave Deſſen der dich ſchützt und Gebieter Desjenigen der dich
verachtet. 10. Wer ſeine Zunge bewahrt, ſchützt ſeinen Kopf.

11. Man muß zur Tochter ſprechen, damit die Schwiegermutter
ſich danach richtet. 12. Fleiſch und Haut von Menſchen ſind
werthlos. 13. Man verkauft Krähen für Nachtigallen. 14.
Auf unfruchtbare Bäume wirft man keine Steine. 15. Befahl man
Dir „Haue ihn!“ ſo glaube dir geſagt: „Schlage ihn todt!“
16. Die Wahrheit macht verhaßt. 17. Mit Freunden darf man
eſſen und trinken, doch nicht Geſchäfte machen. 18. Wer Frieden
liebt, ſei taub, blind und ſtumm. 19 Süße Lippen künden Galle im
Herzen. 20. Man flieht vor dem Rauche und ſtürzt in die
Flamme. 21. Zwei Kürbiſſe kann man unter einem Arme nicht
halten. 22. Unternimm' nichts wo die Koſten den Lohn der
Unternehmung aufwiegen 23. Wer den Kopf zu Hauſe läßt,
verliert im Gewimmel ſeine Mütze. 24. Haſen fängt man nicht
mit Karren. 25. Vertraue Freunden nie deine Gedanken.
26. Selbſt Handelsgeſchäfte erforrtern Ernſt. 27. Die Welt
kann untergehen, der Haß ſtirbt nie aus. 28. Weiber ſind un
erſättlich in ihren Leidenſchaften. 29. Der Narr nimmt vom
Paſcha keine Notiz. 30. Jſt der Wagen gebrochen dann zeigt
Jeder den guten Weg. 31. Elephanten zittern nicht vor Flöhen.

32. Bei ſelbſtverſchuldetem Unglücke weine man nur über ſich.
33. Richte dich nach den Umſtänden. 34. Man muß ſtets

die eigene Kraft meſſen. 35. Andere meſſe man nicht mit der
eigenen Elle. 36. Sachen ohne Werth nimmt man als Geſchenk
nicht an. 37. Schwer iſt es, den Wolf bei den Ohren zu
erfaſſen. 38. Wer die türkiſche Sprache nicht ſpricht, hat

keine Scheu vor Gott. 39. Weisheit ruht nicht auf
weichen Betten. 40. Die Zunge mordet mehr als das
Schwert. 41. Guter Wein macht ſchlechte Köpfe. 42.
Wein und Weiber ſind ſüße Gifte. 43. Den Andern thue, was
dir lieb iſt nie, was dir mißfällt. 44. Wer bei Kleinigkeiten
nicht ſpart wird nie reich. 45. Geſchenkter Eſſig ſchmeckt ſüßer
als Ho ig. 46. Trete nie die ſchlummernde Schlange.
47. Laſſe dich mit Mächtigern nie in einen Kampf ein. 48. Zwei
Schiffs Capitäne machen das Schiff verſinken. (Iſt gleich: Viele
Köche verſalzen die Speiſe.) 49. Wer geſchenkten oder geborgten
Wein trinkt, betrinkt ſich doppelt. 50. Wenn es ſelbſt dem Meere
an Waſſer gebrechen ſollte, bleibt das Wort eines Mannes doch
heilig. 51. Ein unbeſonnener Freund ſchadet mehr als ein ver
ſtändiger Feind. (IJſt gleich: Gott ſchütze mich vor meinen Freun-
den!) 52. Wenn man die Statt ſieht, ſucht man nicht Weg-
weiſer. 53. Auch ein kleiner Stein zerſchmettert den Kopf.
54. Der Fuchs kommt meiſt da zum Vorſchein, wo er am wenigſten

vermuthet wird. 55. Mit Einem Steine baut man keine
Mauer. 56. Wer raſch fortſchreitet wird bald müde.
57. Weiberrath paßt nur für Weiber. 58. Nur ein Elender
bricht ſein Wort, ein Ehrenmann hält es. 59. Das Pferd geht
zu Grunde, der Sattel bleibt; der Menſch ſtirbt, ſein Andenken
bleibt. 60. Einem jungen Fürſten zu dienen und ein wildes Roß
zu ſtriegeln iſt gleich ſchwer. 61. Wenn alle Prahlereien ernſt
gemeint wären, ſo wären alle Bettler Paſchas. 62. Alte Füchſe
gehen nicht in die Falle. 63. Die Zunge verräth den Menſchen.

64. Eher fängt man Fliegen mit einem Tropfen Honig, als
mit einem Faſſe Eſſig.

Eine furchtbare Krankheit.
Der Deutſche kennt den Ausſatz, jene furchtbare Krankheit des

Oſtens, faſt nur aus der Bibel und der bibl. Geſchichte, in welcher mehr
fach Ausſätzigeerwähnt werden. Auch im amerik. Oſten giebtes wenig

Leute, welche in ihrem Leben ſchon einmal einen Ausſatzkranken ge
ſehen haben. Vor einigen Jahren wurde durch die Nachricht, daß
die entſetzliche Krankheit von den Chineſen in Californien einge
ſchleppt worden ſei und bedeutende Fortſchritte mache, Furcht und
und Schrecken verbreitet, und der „Calif. Demokrat“ erregte mit
ſeinen Photographien von Ausſätzigen, die er an alle Blätter des
Landes ſchickte, eine peinliche Senſatien. Leider iſt aber die Küſte
des Stillen Oceans nicht die einzige Seite, von welcher Nordamertka

mit dieſer furchtbaren unheilbaren Krankheit bedroht wird, viel
mehr graſſirt dieſelbe ſchon ſeit 200 Jahren und macht immer mehr

Fortſchritte, der Staat Louiſiang hat förmliche Colonien von Aus
ſätzigen. Der kürzlich publicirte Jahresbericht der StaatsGeſund-
heitsbehörde von Louiſiana gibt Aufſchlüſſe über das Umſichgreifen
der Krankheit während der letzten 100 Jahre. Der Ausſatz wurde
ſchon 1680 durch Negerſclaven auf den weſtindiſchen Jnſeln und
von dort in Louiſiana eingeſchleppt. Bereits im Jahre 1778 war
die Krankheit unter den Schwarzen in Louiſiana ſo häufig, daß
man in NewOrleans ein Hoſpital für Ausſätzige errichtete. Jm
Laufe der Zeit iſt die Seuche nicht auf die Schwarzen beſchränkt
geblieben, ſondern hat auch die Weißen erzriffen, und heute bilden
die Weißen von franzöſiſcher, deutſcher und ruſſiſcher Abkunft die
Mehrzahl der Ausſatzkranken. Die Krankheit iſt in gewiſſen Fa
milien erblich, und dieſe Familien werden gemieden, ſie wohnen
allein und unterhalten keinen Verkehr mit der Welt. Die Mutter
einer dieſer Familien wurde, als ihre Krankheit zum vollen Aus
bruch kam, von ihrem Gatten und den Söhnen verlaſſen, nur das
jüngſte Kind, eine Tochter, blieb bei ihr pflegte ſie bis zum Tode;
jetzt aber ſieht auch dieſe in Folge der unheilbaren Krankheit ihrem
Ende entgegen. Ein italieniſcher Prieſter, welcher ſich im Charity
Hoſpital der Ausſätzigen annahm, liegt jetzt im Sterben. Der
Präſident der StaateGeſundheitsbehörde, hat die Ausdehnung
dieſer Krankheit perſönlich unterſucht und ſich deshalb in die Sümpfe
der Bayon Lafourche gewagt. Die armen Creolen, welche jene
mörderiſche Gegend bewohnen, ſind größtentheils ausſätzig. Dr.

Jonas fand den aſiatiſchen Ausſatz in ſechs verſchiedenen
Familien. Einige Kranke waren von ihren Angehörigen ver
trieben worden und führten ein trauriges Einſiedlerleben.
Der Schorf des Ausſatzes hatte ihr Fleiſch ganz verhärtet, ſie
konnten Feuer angreifen, ohne daß ſie verbrannt wurden. Es war un
möglich, genau auszufinden, wie groß die Anzahl der Kranken ſei,
denn dem Dr. Jonas war das Gerücht vorausgeeilt, daß er beab-
ſichtige, die Kranken nach einer unbewohnten Jnſel im Golf zu
bringen, weßhalb ſich viele verſteckten und andere von ihren Ange
hörigen verheimlicht wurden. Die Krankheit iſt noch heute ſo un
heilbar wie zur Zeit des Moſes; zudem ſoll ſie außerordentlich an
ſteckend ſein. Auch in NewBrunswick bei der Bai von Chalcur
ſoll eine Colenie von Ausſätzigen leben, indem die Seuche eben
falls aus Weſtindien dort eingeſchleppt wurde und ſich in verſchie
denen Familien eingeniſtet hat.
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Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Jm Verfolg der
Bekanntmachung betreffend die Gehaltsverhältniſſe der unter Con-
currenz der Gemeindewahl zu beſetzenden Pfarrſtelle zu Stumsdorf
wird zur ferneren nachträglichen Kenntniß gegeben, daß wegen der
vom Königlichen Conſiſtorium der Provinz Sachſen beabſichtigten
Abtrennung und Bildung eines beſonderen Pfarrſyſtems für Rieda
und Schrenz mit Siegelsdorf die weitere Verpflichtung des Neo
Pfarrers von Stumedorf vorbehalten wird, noch fernere 1200
jährlich abzugeben und fich die Abtrennung eines von der Auffſichts
behörde zu beſtimmenden Theils der in Rieda'er Flur belegenen
Pfarräcker, ſowie die Ueberweiſung der aus Rieda reſp. Schrenz er
wachſenden AblöſungsKapitalien an die event. neue Pfarre gefallen
u laſſen. Der Ertragswerth des etwa abzugebenden Ackers und die

Zinſen des entſtehenden AblöſungsKapitals werden auf die Gehalts-
abgaben angerechnet. Dagegen wird die achtjährige Pfründenabgabe
der 2409 pro Jahr event. auf die obigen 1200 verhältniß-
mäßig vertheilt werden. Es verbleibt danach für Stumsdorf auch
für die Dauer der Pfründenabgabe noch immer ein Gehalt von
mehr als 5400 .4 jährlich excl. Wohnung, ſo daß unter allen Um
ſtänden nur Geiſtliche von mindeſtens I5jähriger Dienſtzeit wahl
und vocationsberechtigt ſind. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers
iſt die mit einem jährlichen Einkommen von 2100 verbundene
men an der Strafanſtalt zu a. S. vacant ge

7 Meldungen ſind an die Königliche Regierung zu Merſeburg
zu richten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Mit Ueberraſchung wird man vernehmen, daß der

amerikaniſche Elektriker Prof. Hopkins in der New Yorker Zeitſchrift
„Scientific American“ die Ehre der Erfindung des Telephons ſeinem
Landsmann Graham Boll ſtreitig macht und ſie dem Deutſchen

Reis zu Friedrichsdorf bei Homburg v. d. Höhe zuweiſt.
aß der Letztere bereits im Jahre 1861 wohlgelungene Verſuche ge

macht hat, die Tonſprache auf elektriſchem Wege in die Ferne mit
zutheilen, war ſchon ſeit Langem bekannt. Es fragt ſich nur, ob die
bloße Anwendung mechaniſcher und phyſikaliſcher Kräfte für den
Namen eines Erfinders ſchon hinreicht, wenn die Erfindung ſelber
praktiſch durchaus unbrauchbar iſt. Die Nutzbarmachung des Tele
phons iſt erſt durch Graham Bell geſchehen.

Die „Amtszeitung“ der Präſidentſchaft Madras meldet die
Ernennung einer Dame, Fräulein Pogton, zum meteorologiſchen
Berichterſtatter der Regierung von Madras. Frl. Pogton hat ſeit
Jahren dem Amte eines aſſiſtirenden Regierungs Aſtronomen mit
großer Fähigkeit obgelegen.

Vermiſchtes.
[Feierlicher Einzug eines neuen Gottes.] Anfangs

Juni erhielt der König von Siam von einem ſeiner Statthalter die
frohe Botſchaft, daß in des Letztern Gebiet ein weißer Elephant
(welches Thier bekanntlich von den Siameſen als Gottheit verehrt

wird) aufgefunden worden und ſchon auf dem Wege nach der Haupt
ſtadt Bangkok ſei. Der König und die Prieſter beſchloſſen ſogleich,
den neuen Gott recht feierlich zu empfangen, und zu ſeinen Ehren
auch große Feſtlichkeiten zu veranſtalten. Der König, die Miniſter,
die Prieſter und Tauſende von Bürgern zogen dem neuen Gotte
einige Meilen entgegen und brachen bei deſſen Anblick in ein großes
Jubelgeſchrei aus. Hierauf kniete Alles nieder und der König ließ
den Rüſſel des Elephanten auf ſein Haupt und ſeine Schultern
legen, was einer Segenertheilung gleichen ſoll. Nun fand der Ein-
zug in Bangkok ſtatt, in deſſen Straßen Militär in voller Parade
Spalier bildete. Zur Rechten des Elephanten ging der König mit
gezücktem Schwerte, und zur Linken der Oberprieſter mit goldenem
Stabe. Beim Aublicke des neuen Gottes warf ſich das Volk auf
die Erde nieder, während die Soldaten die Gewehre präſentirten
und Salven abgaben. Der König geleitete nun den weißen Ele-
phanten in ſeine im Palaſte hergerichteten Gemächer, decorirte ihn
hier mit dem Groß-Cordon ſeines Ordens und verlieh ihm den
Titel und Rang eines königlichen Gebieters. Das Tafelgeſchirr des
neuen Gottes beſteht aus Gold und Porzellan.

Ueber den Kampf eines Storches mit einer
Schlange] wird dem „Kl. Journal“ aus Forſthaus Lehnitz bei
Berlin Folgendes geſchrieben Vor Kurzem bemerkte man hier in
der Höhe von etwa 300 Fuß einen Storch, der ſeiner ſonſtigen
Gewohnheit, langſam und träge durch die Luft zu ſtreichen, ganz
entgegengeſetzt, förmliche Voltigirkünſte in ſchwindelnder Höhe voll
führte. Denn bald hatte es den Anſchein, als ob er plötzlich und
pfeilſchnell zur Erde ſchießen wollte, dann aber mit raſcher Wend-
ung wieder ſich emporſchwang, dabei mühſam mit ſeinen breiten
Schwingen die Balance haltend. Bei genauerer Prüfung dieſer
eigenthümlichen Bewegungen durch ein Glas ſtellte ſich die Veran
laſſung derſelben heraus. Der Storch hatte nämlich in einer der
ſumpfigen Wieſen, die an den Lehnitzſee grenzen, eine mächtige
lange Schlange geſpießt, und nachdem er ſich aller Wahrſcheinlich
keit nach anfänglich einige Zeit auf der Wieſe mit derſelben herum-
gekatzbalgt hatte, war er mit der jedenfalls momentan nur betäub-
ten Schlange in die Luft geſtiegen, um ſeinen Jungen den leckeren
Braten zum Verſpeiſen vorzulegen. Unterwegs aber war das Reptil

wieder mobil geworden und ſuchte nun unter den heftigſten Wind
ungen ſich aus der Klemme des Schnabels frei zu machen. In ein
zelnen Momenten ringelte ſich die Schlange mit ihrem Schwanz
ende um den Hals des Storches und dieſe Situation mußte Letz
terem wohl ſo unbequem ſein, daß er dann jedesmal zur Erde her
unter wollte, und nur dann hob er ſich wieder, ſobald die Schlange,
die ſchon aufing, kraftlos zu werden vom Würgen abließ das
Kopfende der Schlange hing ziemlich ſchlaff von der Seite des
Schnabels. Nachdem die Windungen der Schlange faſt ganz nach
gelaſſen hatten, ſetzte der Storch ſich auf ein Stoppeifeld und
tödtete hier vollends die ziemlich verendete Schlange. Der ganze
Kampf hatte den Sieger auch ſo angeſtrengt und abgeſpannt, daß
er wohl eine volle Stunde neben dem beſiegten Feinde erſt raſtete,
bevor er ſich mit demſelben wieder in die Höhe ſchwang.

(Eine neue Barbara Ubrychk) iſt der Staatsbürger Zei
tung zufolge in dem bekannten Vergnügungsort „Neue Mühle“ bei
KönigsWuſterhauſen entdeckt. Erdarbeiter ſollen dort in einem
elenden kellerartigen Verſteck ein 23 jähriges Mädchen in Lumpen,
halb verhungert und verthiert aufgefunden und von ihrer Ent
deckung der Behörde Anzeige gemacht haben. Zu ihrer Entſchuldi
gung geben die unmenſchlichen Angehörigen der Bedauernswerthen
an, daß dieſe geiſteskrank ſei und an Tobſucht leide und, ſobald ſie
aus ihrem gräßlich von Schmutz und Unrath ſtarrenden Kerker
herausgelaſſen werde, alles entzwei ſchlage. Es ſind ſofort die
nöthigen Schritte angeordnet, um der Unglücklichen ein menſchen-

würdigeres Daſein zu verſchaffen.
(Das Gift der Tuaregl, dem höchſt wahrſcheinlich auch

der Lieutenant Dianous de la Perrotine, Theilnehmer an der ver
unglückten Expedition des Oberſt Flatters, zum Opfer gefallen iſt,
veſteht nach einer Mittheilung des Pater Richard an die Pariſer
geographiſche Geſellſchaft aus dem Samen einer Pflanze, welche
falezlez genannt wird es erzeugt der Genuß dieſer Frucht Toll
wuth, welche ten Tod herbeiführen kann. Als einſt eine Horde Nezlas

zum Abendbrot einen Brei aus dem Samen der drinn- und der
falezlez-Pflanze genoſſen hatte, ergriff in der Nacht die Wuth die

ganze Bande; Alles erhob ſich und fiel mit der erſten b. ſten Waffe
in der Hand über einander her, ſo daß eine furchtbare Schlächterei
entſtand, die mehr als 20 Perſonen das Leben koſtete. Auch den
Lieutenant Dianous erfaßte, nachdem er die ihm von den Tuareg
gereichten vergifteten Datteln gegeſſen hatte, eine förmliche Toll
wuth, ſo daß er ſich mit dem Revolver in der Hand auf ſeine un
glücklichen Begleiter ſtürzte und dieſe ihn entwaffnen und unſchäd-
lich machen mußten kurze Zeit darauf ſtarb er unter ſchrecklichen
Schmerzen. Merkwürdig genug iſt die Thatſache, daß Gazellen,
Ziegen, Schafe ohne Gefahr den falezlez freſſen können, der da
gegen für Rindvieh, Pferde und Kameele tödtlich iſt.

Armee und Marine.
Nach einer ſoeben ergangenen Beſtimmung des Chefs der Admi-

ralität darf Petroleum, das ſich als ein gutes Roſtlöſungsmittel
bewährt hat, außer zu anderen durch ältere Beſtimmungen feſtgeſetzten
Zwecken in beſchränktem Maße auch für Geſchutzrohre, Lafetten U. w.
angewandt werden. Ueber die Fälle, in denen dies zuläſſig ſein, ſowie
über das Verfahren werden Beſtimmungen in die Vorſchriften wegen
Behandlung und Jnſtandhaltung der Geſchütze aufgenommen werden.
Eine Etatiſirung von Petroleum für Artillerie in den Materialien
Etats ſoll jedoch nicht ſrattfinden, vielmehr die erforderliche Qualität
aus dem allgemeinen Vorrath entnommen werden.

Poſt und Telegraphie.
Es iſt bemerkt worden, daß eine Vorſchrift älteren Datums be

züglich des Verkehrs mit Poſtkarten wenig beachtet wird. Danach
ſind nämlich Poſttarten, welche nach Beſeitigung der urſprünglichen
Aufſchrift oder der auf der Rückſeite zuerſt gemachten ſchriftlichen
Mittheilungen mit anderweiter Aufſchrift oder Mittheilungen verſehen
ſind, von der Beförderung ausgeſchloſſen daſſelbe trifft zu für Poſt
tarten, welche mit aufgettebren kleinen Vildern, Zeitungsausſchnitten,
kleinen Waarenproben u. ſ. w. verſehen find. Geſtattet bleibt nur,
auf der Vorderſeite die Adreſſe durch Aufkleben eines gedruckten, litho
graphirten u. ſ. w. Zettels herzuſtellen.

Literariſches.
Die Kölniſche Zeitung bringt in Nr. 190 vom 11. Juli a. c.

eine längere Beſprechung über die kürzlich erſchienenen „Ver-
handlungen des Jnternationalen Vereins gegen Verun-
reinigung der Flüſſe, des Bodens und der Luft, welche
wir im Rachſtehendem auszugsweiſe wiedergeben: Nachdem vor wenigen
Monaten die Verhandlungen des „Jnternationalen Vereins
gegen Verunreinigung der Flüſſe, des Bodens und der
Luft“ zu Kaſſel 1878 bei G. L. Daube u. Co. in Frankfurt a. M.
die Preſſe verließen, ſind nun ebendaſelbſt die Vereins Verhandlungen
der III. Verſammlung vom 16. und 17. September 1879 in Ba den
Baden erſchienen und diejenigen des vorigen Jahres in Mainz
bereits im Druck begriffen. Während die erſtgenannten Verhand
lungen u. a. werthvolle Winke über die zweifelhaften Erfolge der
Berliner Rieſelfelder und die Ernährungsbedürfniſſe der Pflanzen
(Referent Profeſſor Dr. Heiden), ſowie über die beſten Mittel zur
Erreichung der Vereinszwecke (Ref. Liernur) geben, bringen die
Badener Verhandlungen 1. in der Eröffnungsrede des Vorſitzen-

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Geſtohlen wurden hier: 1 rürkiſches Umſchlagetuch, 1 baumwollener wei

ßer Bademantel von engliſchem Stoffe mit rother Stickerei, Werth 25 Mart,
2 weiße leinene Badetücher, das eine gez. C. D. 8 gothiſch, das andere gez.
E. D. 10 lateiniſch, Werth 15 3 Handtücher gez. E. D. Werth 7
1 rothe Bettdecke Werth 3 1 grau geſtreifter wollener Regenmantel mit
ſchwarzen Knöpfen Werth 24 Mark, 1 ſchwarze glatte Kaſchmirtaille Werth
10 1 grauer Kattunrock mit 2 Pliſſes Werth 6 1 blauer Kattunrock
mit 2 Pliſſs Werth 6 1 ſchwarze wollene gemuſterte Jacke mit großen
ſchwarzen Knöpfen Werth 24 1 braun ſeidener Regenſchirm, an einem
Theil in der Mitte zerriſſen, mit gebogenem Griff, Werth 6. 1 Paar faſt
neue Lederſtiefeln mit Gummieinſätze Werth 10 eine weiße Schürze mit
geſticktem Einſatz Werth 2,50 und 1 weiß und blau geſtreifter Unterrock
von Kattun Werth 2 C. Beſtimmter Verdacht fehlt.

Halle a/S., den 18. Auguſt 1881. Die PolizeiVerwaltung.

Der Director

Auskunft bin ich jederzeit gern bereit.
Halle a/S., im Auzuſt 1881.

Transatlantische
Feuer-Versicherungs-Actien-Gesellschaft niſtrator oder erſter Jnſpektor, fühlt

in Hammberrrg.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem

Herrn Stadtrath a. D. Dr. Otto Beeck
eine Haupt-Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben.

Hamburg, im Auguſt 1881.

V. Facobsen.
Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Vermittelung

von Verſicherungen gegen Feuer-, Blitz- und Exploſions- Gefahr
für obige Geſellſchaft zu feſten und billigen Prämien. Zur Verab Halle a/S. erbeten.
reichung von Antragseformularen, ſowie zur Ertheilung jeder gewünſchten c
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den Prof. Dr. Reclam (Leipzig) einen Rückblick auf die Errungen
ſchaften des Jahres 1878 79 im Gebiete der öffentlichen Geſundheits
pflege; 2. Prof. Dr. A. Vogt (Bern) berichtet über den Wärme-
Einfluß der Sonnenſtrahlen auf die Hauswände; 3. Hofrath Hr.
Ewich (Köln) ſpricht über das Herkommen der Quellen und des
Grundwaſſers 4. Profeſſor Dr. Reclam befürwortet in einem Vor
trage die Einführung des Unterrichts über Geſundheitepflege in den
Schulen; 5. Dr. Mitt ermaier (Heidelberg) berichtet über Städte
reinigung mit Bezug auf das Tonnenſyſtem 6. Carrière (Straß
burg macht Mittheilungen über ſein mit pneumatiſcher Reinigung
verbundenes Abfuhrſyſtem 7. Hofrath Dr. Ewich beſchreibht ein von
Ingenieur Schleh in Ehrenfeld erfundenes 2 cbm großes abſolut
dichtes, eiſernes Fäcalreſervoir mit Fäcal-Cloſet und Abſorptions-
Vorrichtung für die ſtinkenden Gaſe und mit ſtabilem Saugrohr für
pneumatiſche Reinigung 8. Jngenieur A. Freiherr v. Podewils
München) beſpricht endlich eine von ihm erfundene Methode, die
äcalien einzudampfen und gleichzeitig durch den Rauch der Feuer

ung vollſtändig zu desinficiren und zu desodorifiren. Die Thätigkeit
des Vereins erweiſt ſich nach den Verhandlungen als eine recht viel
ſeitige und beachtenswerthe für Freunde der öffentlichen Geſund-
beitspflege, namentlich für maßgebende Mitglieder ſtädtiſcher Ver
waltungen, ſowie für land wirthſchaftliche Vereine, die mit Be
ſorgniß einer ſtets zunehmenden Verminderung und Verſchlechterung
des Guanos entgegenſehen, während der Internationale Verein die
werthvollen ſtädtiſchen Dungſtoffe als unentbehrlichen Erſatz für die
Landwirthſchaft zum Nationalvermögen rechnet, das nicht verſchleudert
werden dürfe. Reichliche Düngung reichliche Nährſtoffe
mehren Geſundheit, Arbeitskraft und Nationalver-
mögen. Preis 2, durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Rath und erſte Hülfe bei plötzlichen Erkrankungen und

Unglücksfällen bis zur Ankünft des Arztes. NRebſt An
gabe der Krankheitskennzeichen und Bemerkungen über diätetiſche
Behandlung und Krankenpflege von Dr. med. Eduard Reich.
(1,50 Verlag bei Guſtav Hempel in Berlin.

(„Die vorliegende Schrift iſt auf Anregung aus ärztlichen
Kreiſen hervorgegangen. Dieſe haben fortdauernd und wiederholt
die Beobachtung gemacht, daß bei plötzlichen Erkrankungs- und
Unglücksfällen nicht allein Angſt und Beſtürzung, übertriebener
Eifer, vielmehr meiſt Unkenntniß zu den verkehrteſten Mitteln, zu
ganz falſcher Behandlung des Kranken greifen läßt, wodurch auch
die menſchenfreundlichſte Hülfeleiſtung ſchädlich wirkt und das
Leben in Gefahr bringt. Jn der Hülfeleiſtng bis zur Aukunft des
Arztes ſichere Anleitung zu geben, zur Wahi der richtigen Mittel
zu rathen, iſt der Zweck dieſer Schrift. Darum wurden nicht allein
die Erſcheinungen beim Beginn der Krantheit, die Erkennungs-
zeichen derſelben, ausführlich und genau wiedergegeben, ſondern
auch auf die Anleitung zur Pflege des Kranken im weiteren Ver
laufe ſelbſt, nachdem der Arzt eingegriffen, beſonderer Werth gelegt.
Möge die Schrift ihre Aufgabe in reichſtem Maaße erfüllen, zum
Nutzen des Kranken, zum Troſt und zur Beruhigung des Leiden-
den und ſeiner Angehörigen!“)

Kalender. Soeben erſchien in der Schulze'ſchen Hofbuchhandlung (C. Berndt u. A. Schwartz) in Oldenburg Der rer
ein gemeinnütziger Volke-Kalender auf das Jahr 1882 mit einem
Notizkalender als Gratis-Zugabe. Auch dieſer fünfundvierzigſte
reich illuſtrirte Jahrgang bringt, wie die früheren, autzer einem
Kalendarium und einigen AuskunfteNotizen Gedichte, Erzählungen,
Reiſeſtizzen, Humoresken und auf das praktiſche Leben bezügüche
Mittheilungen zu dem billigen Preiſe von 50 Pfennigen.)

Der Antheil Blüchers an den Befreiungskriegen. Ein Vor
trag. Von Otto v. Rohr, Seconde Lieutenant. O denburg.
e lche Hof Buchhandlung (C. Berndt u. A. Schwartz.) Preis

Welche Gefahren drohen von Seiten des Materialismus
Eine Diſſertation vpvn Dulcamara. Oldenburg. Schulze'ſche
Hof Buchhandlung und Hofbuchdruckerei (C. Berndt u. A. Schwartz.)

g Preis dte dtt 9
wei Reden des Herrn Hofprediger Stöcker gehalten inBerlin. Preis 5 Pf. voir s geh

Eine entſcheidende Stunde deutſcher Geſchichte. Vortrag
des Hofprediger Stöcker gehalten am 27. Juli 1881 im Con
certhauſe zu Halle a. S. Nach ſtenographiſcher Aufnahme. 3. Auf
lage. Jn Commiſſion bei Peterſen, Halle a. S. Preis 10 Pf.

Verzeichni
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 17. Auguſt. Scheip, leer v. Magde-

burg n. Außig. Vierig, desgl Steffen, leer, v Magdeburg n.
Schröd.r, desgl. Frant, Stabholz, v. Writzlawick

n. Buckau.

Deutſche Seewurte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Auguſt.

Während ſich über der Südhälfte Centraleuropas ein Maxi-
mum des Luftdrucks mit ruhigem, trockenem und heiterem Wetter
ausgebildet hat, iſt über den britiſchen Jnſeln eine Depreſſion er-
ſchienen, welche Auffriſchen der ſüdlichen Winde bei veränderlicher
Witterung, zunächſt für das nordweſtliche Deutſchland wahrſcheinlich
macht. Ueber der Nordhälfte Cen ral- Europas wehen mäßige ſüd-
weſtliche bis nordweſtliche Winde bei abnehmenden Niederſchlägen
und im Weſten aufklärendem Wetter. Die Temperatur hat ſich im
Allgemeinen wenig verändert und liegt in Deutſchland überall unrer
der normalen. Hamburg und Bamberg hatten am Nachmitt ag
Swinemünde und Neufahrwafſer am Abend Gewitter.

Die Temperatur in ECetſtus Hraden war in nachzenannten
Städten folgende: in Haparanda 11 Moskau 17 Hamourg

14, Memel 16, Wien 14, Karlsruhe 15, München 17,
Leipzig 14, Berlin 14.

Ein noch kräftiger cautionsfähiger
Oekonom ſucht eine Stelle als Admi-

ſich auch befähigt, ſeine Thätigkeit in
jedem andern größern Geſchäft zu be
theiligen. Briefe unter J. A. K. Er-
furt befördert Ed. Stückrath in der
Exped. dieſ. Ztg.

Ein hieſiges, gut eingeführtes Agen
tur- Commiſſions- Geſchäft in
Halle a/S. kann von einem ſoliden
tüchtigen Kaufmann übernommen wer-
den. Zur Uebernahme gehören eirca
500 Thlr. Gefl. Offerten unter D.
5710 an J. Barck Co. in

Gnt zu Laufen Cesgeht

von 50--80 Morgen fruchtbarem
Boden, preiswerth, gute Gebäude,
gegen Auszahlung des Kaufgeldes.
Offerten von Besitzern unter C.
R. 26 bef. Haasenstein
Vogler in Magdeburg.

Stelle ſuchen
anſtänd. Mädchen, welche die feine
Küche erlernt haben, zur Stütze der
Hausfrau, Stubenmädchen, w. Schnei-
dern u. Plätten gelernt, am liebſten
aufs Land, mehrere Haus u. Kinder
mädchen durch Frau Scholle,
Leipzigerſtraße 89.

Grundſtück-Verkauf.
Ein in Deſſau belegenes Haus-

grundſtück mit Garten u. in beſter Ge
ſchäftslage, in welchem ſeit über 100
Jahren eine ſchwunghafte Bäckerei nebſt
Conditorei und Ladengeſchäft verbun-
den, iſt aus freier Hand zu verkaufen.
Günſtige Bedingungen. Offerten an
Rudolf Mosse in Deſſau
sub HI. 1A erbeten.

Eine Gärtnerei,
oder 4 bis 6 Morgen Land, welches
ſich dazu eignet, in unmittelbarer Nähe
von Halle oder Leipzig, wird zu
kaufen geſucht. Offerten unter G. V.
poſtlag. Merſeburg.

Dr. Otto Beecdlkke.
Reisender.

Ein Zucker u. Colonialwaaren
Geſchäft en gros in Magdeburg

zu engagiren.
Offerten erbeten unter Chiffre A. Z.

100 poſtlagernd Magdeburg

ſucht einen mit der Branche vertrauten

und beſtens empfohleuen Reiſenden sub K. 12547 an Rudolf

Geſucht wird zum 1. Oktober d. J.
auf das Rittergut Tümpling bei
Camburg a/S. eine tüchtige ältere

Wirthſchafterin, die gute Zeugniſſe
aufzuweiſen hat.

Zur ſelbſtändigen Führung eines
mittleren Haushaltes, beſonders zur
Pflege eines vierjährigen Knaben
ſuche eine geeignete Perſon.

Adreſſen mit Zeugnißabſchriften

Frosse, Leipzig.
Wegzugshalber ein großer

faſt neuer Concertflügel oder
ein feines Pianino, von beiden

die Wahl, iſt billig zu verkaufen
im Ausstellungs Restau-
rant 1 Tr., Magdeburger Straße,
dicht neben der Ausſtellung.

Ein engliſcher Cop, gutes Reit-
pferd, 6 Jahre alt, geſund, vorzüglich
gute Beine, ſchwarz mit Stern, für
ſchweres Gewicht, ſteht zum Verkauf

bei Frank in Erfurt,
Johannesſtraße 165.

Bad Wittekind.
Sonntag den 21. Auguſt

Früh und Nachmittag

Grosses Concert
von der Capelle des Stadtmuſikdir.

W. Halle.
Anfang früh 6 Uhr. Entree 15

Nachm. 3 30
Dritte Beilage.
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Dritte Beilage zu I 194 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 21. Auguſt 1881.

VU!UWnuaksweweweaoeheeewwawwwwwaaaamwwweaaaaaaaaàs
Profeſſor Baumgarten an Döllinger.

Man erinnert ſich noch der Rede, welche neulich Stiftsprobſt
Dr v. Döllinger in München in der baieriſchen Akademie
der Wiſſenſchaften über die blutige Geſchichte der Judenver-
folgungen im Mittelalter gehalten hat. Jeßt geht der National
zeitung von dem proteſtantiſchen Profeſſor der Theologie M.
Baumgarten in Roſtock ein Schreiben zu, welches dieſer
Letztere aus Anlaß jenes bedeutſamen Vortrages an Döllinger
gerichtet hat. Das Schreiben hat folgenden Wortlaut

ochverehrter Herr Präſident!
Es giebt ſetzt nicht Vieles was einem Deutſchen Freude macht.

Dieſes ſeltene Glück ward mir zu Theil, als ich jüngſt in Jnterlagken
Jhre Rede über die Juden las. Jetzt, aus der Schweiz zurückgekehr,

kann ich nicht unterlaſſen, Jhnen meine hohe Freude und Dankbarkeit
über Jhr höchſt zeitgemäßes und verdienſtliches Wort vom 25. Juli
öffentlich auszuſprechen.

Es iſt ein goldenes Wort, mit dem Sie Jhren Vortrag einleiten:
„in unſeren Tagen darf die Wiſſenſchaft nicht ſich ſelbſtgenügſam vom
großen Markt des Lebens fernhalten, vielmehr hat fie die ſtärkſten
Gründe, ſich mit Jhren beſten Früchten an der Löſung der unſerer
Zeit und Nation geſtellten Aufgaben zu betheiligen Möchten nur
die Männer der hohen Jntelligenz unter uns dieſe Jhre ernſte Mah
nung und Jhr herrliches Beiſpiel beſſer, als es einſtweilen der Fall
iſt, beherzigen!

Sie haben vie jetzt brennende Judenfrage bei ihrer Wurzel an
gefaßt, indem Sie den Schatz Jhrer geſchichtlichen Gelehrſamkeit auf-
geihan, um mit thatſächlicher und urkundlicher Vorführung der mittel-
alterigen Gräuel, mit denen die Kirche und vor Allem ihre geiſtlichen
Führer und Berather ſich an dem Judenvolk verſündigt haben ſich
an das chriſtliche Gewiſſen zu wenden. Denn ſo lange die Kirche
ſich nicht durch öffentliche Buße von denen durch die Jahrhunderte

ſich fortſetzenden öffentlichen Sünden losgeſagt, bleibt ſie kraft unver
brüchlicher Gottesordnung ſolidariſch unter den Bann jener Schuld
verhaftet. Dieſe Sühne iſt bisher nicht erfolgt auch die Reformationhat ſie nicht geleiſtet. So iſt es denn kein Wunder, daß das, was
jetzt in Rußland und in Pommern geſchieht, ſich als die korrekte
Ueberſetzung aus dem Mittelalter in das neunzehnte Jahrhundert dar
ſtellt. Dann aber giebt es für die chriſtlichen Geiſtlichen jeder Kon
feſſton keine dringendere Pflicht, als das Verſäumte nunmehr nach
zuholen und durch ſtrenge Verurtheilung jener ſündigen Vergangen-
heit endlich dem wilden Feuer Einhalt zu thun Mit Recht haben
Sie daher Jhre Verwunderung ausgeſprochen, über das, was gegen

wärtig in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches geſchieht. Es iſt ein
ſehr trauriges Symptom, heilloſer Verwirrung in der deutſchen Kaiſer
ſtadt, daß ein evangeliſcher Hofprediger ſich mit einer unglaublichen
und eines Theologen ganz unwürdigen Oberflächlichkeit und Leicht
fertigkeit in ſeiner Eigenſchaft „als Geiſtlicher“ in die Judenverfolgung
hineingeſtürzt und damit einen großen Anhang gefunden hat. Jeder
ernſtlich Denkende hat es vorhergeſehen, Viele haben es vorausgeſagt,
daß wenn ein Hofprediger ſich an der bekannten ſchmachvollen Anti
ſemitenPetition betheiligt und dieſelbe mit ſeinem Namen unter
fchreibt, dann naturgemäß die ſelbſtſüchtigen Leidenſchaften der Maſſe
gegen die Juden eutfeſſelt werden würden. Obgleich nun jetzt die
betrübenden des junge deutſche Reich tief erſchütternden Folgen zu
Tage treten, erkennt jener vor allen anderen verantwortlichſte intellek
tuelle Urheber der Judenverfolgung noch immer nicht ſeine Schuld,
ſondern in dem Wahn, mit einigen Redensarten die wider ihn erho-
benen Anklagen vernichten zu können, ſetzt derſelbe ſein agitatoriſches
Tuaeiben fort und die Berliner Geiſtlichkeit beharrt dieſer das Chriſten
thum läſterlich kompromittirenden Agitation gegenüber in unverant-
wortlichem Verſtummen!

Es iſt ein wahrer Segen, daß Sie, hochverehrter Herr Doktor,
als berufener und anerkannter katholiſcher Theologe erſten Ranges
in dieſer großen und ernſten Sache Jhren Mund aufgethan haben.

Geſtatten Sie mir nur die dringende Bitte, daß Sie Jhre am
25. Juli gehaltene Rede als Monographie ausgeben und ſo allgemein
zugänglich machen mögen, damit die gewichtigen Thatſachen, welche
Sie ans Licht geſtellt haben, in weiteren Kreiſen bekannt werden
und dadurch jenem unwiſſenden wüſten Treiben ein mannhafter und
chriſtlicher Ernſt mit ſteigendem Nachdruck Einhalt gebieten möge.

Wolle Gott Sie noch lange unter uns friſch und tapfer erhalten
zum Heil der deutſchen Chriſtenheit!

Jn verehrungsvollſter Ergebenheit
Roſtock, 18. Auguſt 1881. M. Baumgarten.

Telegraphiſche Depeſchen.
Altona, 18. Auguſt. Heute Nachmittag 3 Uhr fand hier

bei regneriſchem Wetter die Eröffnung der internationalen
Ausſtellung von Kraft und Arbeitsmaſchinen ſtatt.
Der Oberpräſident von Schleswig Holſtein hielt die Eröffnungs-
rede und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer.

Paris, 19. Aug. Ja einem an die Wähler des 20. Ar
rondiſſements gerichteten Wahlmanifeſte erklärt Gambetta,
er wolle lediglich von ihnen ein legislatives Mandat erhalten,
um die Politik des Fortſchritts und der Wiederaufrichtung ver
folgen zu können. Das Manifeſt ſchließt mit den Worten:
Jmmer vorwärts ohne Erſchütterung und ohne Gewaltſamkeit,
niemals rückwärts das iſt Euer Wahlſpruch und auch der
meinige. Beharren wir dabei für die Republik und das Va-
terland!

Rom, 19. Auguſt. (B. T.) Aus der noch unter der Preſſe

Bosniens und der Herzegowina verlautet: Das Recht der
Ernennung des Erzbiſchofs, der Biſchöfe und der Dom-
herren iſt dem Kaiſer von Oeſterreich zugeſprochen, welcher
dafür ſämmtliche Gehälter bezahlt. Der „Diritto“ billigt in
einem Leitartikel jetzt ausdrücklich die Einverleibung Bosniens
und der Herzegowina in Oeſterreich.

Kopenhagen, 19. Auguſt. Soeben iſt nach mehrtägigem
Kreuzen auf der Oſtſee das Hydromotor Schiff hier einge
troffen. An Bord befindet ſich außer dem Erfinder auch der
Admiral Werner, zu deſſen vollſter Zufriedenheit ſich der
Hydromotor unter den verſchiedenſten Witterungsverhältniſſen
auf der Reiſe bewährt hat.

Petersburg, 19. Auguſt. Heute hat der Austauſch der
Ratifikationsurkunden über den aus Anlaß der Kuldſcha-
frage zwiſchen Rußland und China abgeſchloſſenen Vertrag ſtatt
gefunden.

Konſtantinopel, 19. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird
von der Pforte beabſichtigt, wegen Feſtſetzung der Beitrags-
quoten Griechenlands, Bulgariens, Serbiens, Rumäniens und
Monte negros zu der türkiſchen Staatsſchuld eine Cirkularnote
an die Mächte zu richten.

Waſhington 19. Aug. Das heute Abend 6 Uhr 30 Min. ver
öffentlichte Bulletin meldet: Der Präſident Garfield hat
den Nachmittag gut verbracht, das Allgemeinbefinden iſt günſtig.

Die Drüſenentzündung, welche noch nicht gehoben iſt, verur-
ſacht keine Schmerzen. Puls 106, Temperatur 100, Reſpi-
ration 18.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. Auguſt.

Betreffs der Reiſe des Kaiſers nach Hannover
zu den Manövern des 10. Armeekorps iſt neuerdings entgegen
den in anderen hieſigen Blättern bereits mitgetheilten Dispoſi-
tionen feſtgeſetzt worden, daß die Abreiſe am 1. September,
Mittags 1 Uhr, mittelſt Extrazuges vom Lehrter Bahnhofe aus
erfolgen ſoll. Die Ankunft in Hannover findet um 4 Uhr 35 Min.
ſtatt. Am 7. September erfolgt die Rückreiſe von Hannover
nach Berlin, wo der Monarch um S Abends einzutreffen ge-
denkt, im königlichen Palais übernachten und ſich am 8. Septem
ber nach Conitz zu den großen Kavallerie-Manövern begeben wird.

Die kronprinzliche Familie wird nach den bisher
getroffenen Dispoſitionen noch längere Zeit in England ver-
bleiben, auch nachdem der Kronprinz zur Wahrnehmung des
Dienſtes als Jnſpekteur der IV. Armeeinſpektion Ende dieſes
Monats nach Bayern gereiſt iſt. Die kronprinzlichen Herr
ſchaften werden wahrſcheinlich erſt unmittelbar vor der am
20. September ſtattfindenden Hochzeit der Prinzeſſin Victoria
von Baden mit dem Kronprinzen von Schweden England ver-
laſſen und ſich direkt zur Theilnahme an den Hochzeitsfeierlich
keiten nach Baden-Baden begeben.

Die Königin Victor ia hielt am Montag in Osborne
ein Kapitel des Bathordens und verlieh dem Prinzen Hein-
rich von Preußen das Großkreuz der Civilabtheilung dieſes
hohen Ordens.

Der „B. B.C.“ ſchreibt: Wie aus hieſigen Hoff
kreiſen verlautet, haben bei dem Beſuche des Kaiſers beim
Fürſten Bismarck die Judenkrawalle in Pommern einen haupt-
ſächlichen Gegenſtand der Unterhaltung gebildet. Wir bemerken
ausdrücklich daß wir nur wiedergeben was man in Kreiſen,
welche als unterrichtet gelten können erzählt. Der Monarch
habe geäußert, er ſei bisher nicht in Kenntniß darüber geweſen,
daß die Dinge ſo weit gekommen ſeien. Er habe aus ſeiner Ver
ſtimmung über die traurigen Vortommniſſe kein Hehl gemacht
und als ſeinen ausdrücklichen Willen erklärt daß ſofort alle
nothwendigen Maßnahmen nicht nur von den Civil, ſondern
auch von den Militärbehörden energiſch getroffen werden mögzen,

um der Wiederkehr ſo trauriger Ereigniſſe vorzubeugen.
Vielleicht hat man Grund, eine gewiſſe Frontveränderung „offi
ziöſer“ Blätter mit dieſen allgemein cirkulirenden Nachrichten
in Verbindung zu bringen.

Der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten,
Dr. Lucius, wird, dem Vernehmen der „N. Pr. Ztg.“ zufolge,
in einigen Tagen einen Urlaub antreten und ſich in ein Seebad
begeben.

Vorzeſtern, den 17. d. ſtarb in Potsdam der Genueral-
lieutenant z. D. Adolf Friedrich v. Knobloch in dem hohen

Alter von 85 Jahren, nachdem ſeine Gattin ihm vor mehreren
befindlichen päpſtlichen Bulle, betreffend die Organiſirung Jahre im Tode vorangeganzen. Er hinterläßt eine Tochter, die

Ein indiſcher Kaffeepflanzer.
Wir entnehmen einem höchſt lebendig geſchriebenen Buche

E. L. Arnvold's in den Hauptzügen eine Schilderung der unge-
heueren Plagen Mühen und Entbehrungen eines Kaffeepflanzers
in Jndien. Wahrlich, der auf ſolche Art erworbene Reichthum iſt
ein wohlverdienter Lohn, und es ſchadet nicht, wenn ſich die Ama-
teurs des edlen Mokka vergegenwärtigen, wie viel Anſtrengungen
ihr Genuß Anderen gekoſtet hat.

Der Verfaſſer fungirte gewiſſermaßen als Gehilfe des Ober
aufſehers einer von einer Actiengeſellſchaft gegründeten Kaffee
pflanzung in den Cochinhügeln. Da ſein Vorgeſetzter einen großen
Theil ſeines Lebens in den Dſchungeln verbracht war er daran
gewöhnt, ſelbſt die Grundbedingungen des Comfort zu entbehren.
Jhr gemeinſchaftliches Heim beſtand in einer roy zuſammenge-
zimmerten Hütte von 30 Fuß Länge und 12 Fuß Breite. Die
eine Hälfte derſelben fungirte als Speiſe, die andere als Schlaf-
gemach. Die Betten des letzteren waren von der primitivſten
Sorte: etliche ungehobelte Bretter, die auf leeren Fäſſern oder
Zwiebackkiſten ruhten. Da die „Gründer“ ſehr dividendenhungrig
waren und Kaffeepflanzungen bekanntlich erſt im dritten Jahre eine
Ernte abwerfen, konnte man die Arbeitskräfte nicht für den Luxus
bequemerer Baulichkeiten ſparen. Der Bodenbeſitz beſtand aus
2000 Joch des beſten Kaffeebodens und ſtand mit anderen Be-
ſitzungen nur durch einen ſchmalen Saumpfad im Walde in Ver
bindung. Bei der Ankunft Arnold's auf der Plantage waren
jedoch erſt 130 Joch Grund urbar gemacht und als Pflanzſtätte
für Kaffeepflanzen verwendet worden. Die Kuli wohnten in mit
rothem Stroh eingedachten elenden Hütten unterhalb jener des
Oberaufſehers, und auch nicht die allerelementarſten ſanitären Vor
kehrungen waren da getroffen.

Verfolgen wir nur ein Tagewerk Mr. Arnold's, der bald des

Oberaufſehers der ſich krankheitshalber zurückziehen mußte
Stelle einnahm, ſo bekommen wir wahrlich Reſpekt vor der Aus

erfordert.
Um 5 Uhr früh gab die Alarmglocke das Signal zum Be-

ginne des Tagewerks. Der Aufſeher hatte nur eben noch Zeit, ein
kärgliches Frühſtück hinunterzuſchlingen ehe er ins Freie trat, um

verleſen. Die Kuli erſcheinen da bis ans Kinn in Decken einge-
hüllt, da es meiſt am Morgen fein, aber durchdringend regnet oder
doch, wenn dies nicht der Fall, der Morgennebel um nichts beſſer
iſt. Waren die Präſenzliſten verleſen, ſo hieß es, die Arbeiter in
beſtimmte Gruppen ſondern und mit den zu ihrer jeweiligen Arbeit
erforderlichen Werkzeugen ausrüſten. Die einen hatten Bäume zu
fällen Andere Wege zu machen oder Unkraut zu jäten oder Gras
und Baumaterial herbeizuholen. Wenn dieſe Vorbereitungen ge
troffen waren, kam die ſchwierigſte Aufgabe. Laſſen wir hier Arnold
ſelbſt erzählen

„Sobald die Leute nach dem ihnen zugewieſenen Arbeitsplatze
unterwegs ſind, verſuchen ſie es, unbemerkt zu entſchlüpfen um
nach ihren Hütten zurückzukehren. Sie hoffen, daß man, ſind ſie
nur bei der Namensverleſung am Morgen und Abend anweſend,
ihre Abweſenheit bei der Arbeit nicht bemerken werde und daß ſie
trotz ihres Nichtsthuns den vollen Tageslohn erhalten würden.“
Am zweiten Tage nach des Verfaſſers Ankunft auf der Pflanzung
wurde ihm die Aufgabe zu Theil fünfzig Frauenzimmer zur An-
pflanzung von Guineagras an eine beſtimmte Stelle zu führen.
Er entwirft folgende Schilderung von dieſem Gange: „vViele
Mühe verurſachten mir ein paar alte Weiber, die, ſobald ſie eines
Feigenbaumes anſichtig wurden, fromme Anwandlungen verſpürten

und Gebete herſagen wollten und etliche junge Weiber die ſtets

verwittwete Gräfin Marie Finck v. Finckenſtein, Wittwe des
1870 gefallenen Oberſten Grafen Finck von Finckenſtein.

Wieder einmal wird berichtet, daß der frühere Erzbiſchof
von Poſen und Gneſen, Graf Ledochowski, Willens ſei, auf
das Erzbisthum Pofen zu verzichten, ſo daß alſo dort eine Sedis
vakanz auch nach römiſcher Anſicht eintreten würde. Dieſer Vor
gang würde für die Beilegung des kirchenpolitiſchen Kampfes von

Bedeutung ſein. Ferner wird gemeldet, daß der ehemalige Erz-
biſchof Melchers ſchon vor längerer Zeit die Abſicht bekundet
habe, als Kardinal, wozu er ernannt werden würde, nach Rom
zu gehen. Es wird behauptet, daß auch über dieſe Fragen Ver
handlungen zwiſchen der Kurie und der Regierung ſtattgefunden
haben. Ob dieſe Meldungen, die ſchon wiederholt da waren, dies
mal beſſer begründet ſind, als früher, bleibt dahingeſtellt.

Am Donnerstag Morgen iſt der neue „Biſchof“ von
Trier, Dr. Korum, wieder in Straßburg eingetroffen. Er
kam direct von Rom und gedenkt noch ca. drei Wochen dort zu
verbleiben. Dann erſt wird er ſich nach Trier begeben. Der
Empfang, den er fand, war nach einem Berichte, dey die Germ.
erhält, ein herzlicher.

Die in den Tagen vom 4. bis 8. September in Bonn
ſtattfindende Generalverſammlung deutſcher Katho-
liken ſoll zu einer großen Demonſtration gemacht werden.
Faſt der geſammte rheiniſchweſtphäliſche katholiſche Adel, ſowie
eine Anzahl Mitglieder der Centrumspartei, darunter der Abg.
Windthorſt, haben ihr Erſcheinen zugeſagt.

Die „N. Ev. K.Z.“ meldet: Die ſeiner Zeit vielbe
ſprochene Angelegenheit des Gymnaſiallehrers Dr. B. Förſter
hat nun ihre endgültige Erledigung gefunden. Der Staatsan-
walt hatte inzwiſchen die gegen das Erkenntniß des königlichen
ProvinzialSchulkollegiums an das Staatsminiſterium eingelegte
Berufung zurückgezogen. Da jedoch Dr. Förſter ebenfalls den
Weg der Appellation beſchritten hatte, ſo hat der Spruch des
Staatsminiſteriums erfolgen müſſen, durch welchen das Urtheil
des erſten Richters lediglich beſtätigt worden iſt. Wie wir hören,
hat derſelbe ſich zuletzt noch entſchloſſen, ſeine Appellation zurück
zun ehmen; doch iſt ſeine Eingabe erſt einige Zeit nach der ent
ſcheidenden Sitzung des Staatsminiſteriums eingegangen.

Der Bürgermeiſter von Wien hat dem Maziſtrat
von Berlin ein Exemplar der Denkmünze zugeſendet, welche
zur bleibenden Erinnerung an die Vermählung des Erzherzogs
Kronprinz Rudolf mit der Prinzeſſin Stephanie von Belgien
durch den Gemeinderath der Donauſtadt ausgeprägt worden iſt.
Der Berliner Magiſtrat hat ein freundliches Dankſchreiben und
die Verwahrung der Medaille im Märkiſchen Muſeum beſchloſſen.
Die Medaille, von A. Scharff entworfen zeigt auf dem Avers
die Bruſtbilder des jungen Paares mit der Umſchrift Kron
prinz. Erzherzog. Rudolph. Prinzeſſin. Stephanie;
der Revers zeigt in zierlichſter Ausführung die Vindobona und
Amor zwei Wappenſchilder mit Roſenkränzen verbindend. Die
Umſchrift lautet: Die K. K. Reichshaupt- und Reſidenz-
ſtadt Wien. Zur Feier der Vermählung, Am X. Mai
MDCCCLXXXI. Die Medaille iſt in mattem Silber ausge
führt und ein prächtiges Vorbild deutſcher Prägekunſt.

Lokales.
Halle, den 20. Auguſt.

Geſtern Nachmittag begaben fich die Mitglieder des Waſſer
werks-Curatoriums nach dem Waſſerwerk zu Beeſen, um die
ſeit einigen Tagen dortſelbſt in Betrieb befindliche neue Dampfma-
ſchine einer Beſichtigung zu unterziehen. Die quäſt. Maſchine, von
der bekannten Firma A. Borſig in Berlin geliefert, iſt eine Cam
paund Maſchine, von ganz vorzüglicher Arbeit und Conſtruktion, ar
beitet mit 150 Pferdekraft, und iſt verſehen mit Percuſſions Ventil-
ſteuerung, durch den Regulator verſtellbarer Expanſion. Außerdem
iſt auch eine Vorrichtung vorhanden, welche bezweckt, durch den Regu-
lator der Maſchine jede beliebige Geſchwindigkeit zu geben. Die Con
denſation iſt eine doppelte. Das aus dem Condenſator durch die
Luftpumpe gehobene Waſſer läßt einen Theil deſſelben durch ein
ſchwaches Rohr in einen Vorcondenſator ſpritzen und dieſes doppelt
erwärmte Waſſer von ca. 60 Grad wird durch eine kleine Speiſe
pumpe, welche gerade die richtige Größe hat, um den verbrauchten
Dampf zu erſetzen, den Keſſein zugeführt. Die Pumpen find zwei
doppelt wirkende, von denen jede ſich hinter einem Dampfcylinder
befindet und im Winkel von 90 Grad zu einanderſtehend arbeitet.
Das Eintreiben des Waſſers in den Windkeſſel iſt dadurch ein ſo
ruhiges, daß bei Bedarf die Maſchine auch erheblich ſchneller gehen
kann. Das Waſſerwerk iſt durch dieſe vorzügliche Maſchinenanlage
ſo leiſtungsfähig geworden, datz die vorhandenen kleinen Maſchinen
entbehrt werden können.

Auf Einladung in den hieſigen Blättern hatten ſich geſtern
Abend im oberen Saale der Kaiſer-Wilhelms-Halle eine Anzahl Her
ren meiſt Fleiſchermeiſter, Stärkefabrikanten, einige Gaſtwirthe 2c.,
eingefunden, um unter dem Vorſitz des Herrn Fleiſchermeiſter Oeh-

dauer in Strapazen und Entbehrungen die ein derartiges Amt

die Namen der Arbeiter deren er 250 zu beaufſichtigen hatte, zu

micke eine Beſprechung über die von der hieſigen Polizeiverwaltung

bemüht waren, ſich mit ihren Kindern in die Dſchungeln zu drücken.
Endlich gelangten wir an Ort und Stelle. Ich wies meinen Schutz
befohlenen reihenweiſe die Arbeit an, allein als ich ſie überzählte,
waren es nur zweiunddreißzig, obwohl ſie ein halbes Hundert ſtark
aufgebrochen. Jch mußte zur Arnſiedlung zurückkehren die Ent
ſprungenen aufzuſuchen und zur Arbeit zurückzutreiben. Als wir

mit einander nach vielen Aufenthalten zu unſerer Grasanpflanzung
zurückkamen fand ich, daß einſtweilen ſo viel wie nichts gearbeitet

worden. Auch hatten ſich wieder drei Weiber abſentirt. Nachdem
ich die Anweſenden wieder zur Arbeit angetrieben machte ich mich
neuerdings auf, die Flüchtlinge zu ſuchen, wobei ich wiederholt auf
Händen und Füßen über Steine und Baumſtämme zu klettern und
in Gruben zu kriechen hatte, bis es mir gelungen war, die Schla
fenden irgendwo aufzuſtöbern. Allein ſelbſt als ich ſie ſämmtlich in
Reih und Glied gebracht hatte, verurſachten mir die Arbeiterinnen
viel Verdruß. Sobald ich der einen an der Handhabung ihrer
Werkzeuge etwas zeigte, ſetzten ſich die anderen auf den Boden, um
ihre geliebte Bethelnuß zu kauen.“

Und all dies unter der ſengenden Sonne Jndiens! Außer
kleinen Strafgeldern ließen ſich keine Zwangsmaßregeln einführen,
da die Kulis ſonſt wohl haufenweiſe nach der Ebene entflohen
wären. Eines ſchönen Sonntags war, durch das große Maß von
Sterbefällen in einer Fieberepidemie erſchreckt, ohnedies eine ganze
Bande Arbeiter auf Nimmerwiederſehen verſchwunden, was der
Geſellſchaft durch vorausbezahlte Löhnung und mitgenommene
Kleider und Decken einen Schaden von nahezu 1500 Pfund ver
urſachte. Wie der Verfaſſer bemerkt, hätte es kaum der Hälfte
dieſer Summe bedurft, um ihnen durch beſſere Hütten zünſtigere
Geſundheitsbedingungen zu ſchaffen. Nach der abeadlichen Namens-
verleſung und dem Aufheben der Werkzeuge trat noch eine eigen
thümliche Aufgabe an den Aufſeyer und ſeinen Gehilfen heran.



unterm 29. Juli d. J. erlaſſene Verordnung, den Transport von
ſchiachtbarem Vieh betreffend. abzuhalten. Nachdem eine längere
Debatte über die quäſt. Verordnung ſtattgefunden, die im Ganzen
gegen die drückenden Beſtimmungen derſelben gerichtet war, wurde
auf Vorſchlag des Herrn Stärkefabrikant C. Lutze eine Commiſſion,
veſtehend aus den Herren Gaſtwirth Möritz iehhändler Fried
mann, Stärkefabrikant Haaſe, Oeconom Jüling und Fleiſcher
meiſter Oehmicke, gewählt welche in einer kommenden Montag
Abend 7 Uhr im „goldenen Pflug ſtattfindenden Sitzung die Schritte,
Mittel und Wege zum wirkſamen Vorgehen gegen dieſe drückende,
ſchwer durchführbare Verordnung durchberathen wird. Jn einer näch
ſten Freitag Abend 8 Uhr in der Kaiſer-Wilhelms- Halle abzuhalten
den weiteren Verſammlung der Intereſſenten wird dann die ernannte
Commiſſion Bericht erſtatten und e dann definitiv Stellung zu
er ſchwebenden Frage genommen werden.d n Der Be le Co ſnin Serein zu Halle a. S. E. G.

hielt ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung am 18. d. M.
Abends 8 Uhr im Saale des Reſtaurants r Carl“ hierſelbſt
unter Leitung des ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Werkſtätten
vorſteher s ab. Was zunächſt den Geſchäftsbericht für das
Verwaltungsjahr 1880 81 (1. Juli 1880 30. Juni 1881) anlangt,
ſo entnehmen wir demſelben Folgendes Der Verein hat ſein ſechstes
Geſchäftsjahr zurückgelegt und kann auf die in dieſen Zeitraume er
zielten Erfolge mit Freude z rrückblicken. Das verfloſſene Jahr hat
gegen das Vorjahr einen Mehrumſatz von 10000 .4 aufzuweiſen,
der erzielte Nettogewinn überſteigt den des Vorjahres um ca. 1529
Baarmittel zur ſofortigen Regulirung der Rechnungen waren ſtets
in genügender Menge vorhanden und konnten im Laufe des Jahres
7596,45 bei einem hieſigen Bankhauſe gegen üblichen Zinsfuß
niedergelegt werden. Bei Beginn des Geſchäftsjahres zählte der
Verein 414 Mitglieder, aufgenommen wurden 43, ausgeſchieden ſind
60, mithin gegenwärtiger Beſtand 397 Mitglieder. Als Verwal
tungsrathsmitglieder functionirten die Herren BauInſpector Reuſſing,
Werkſtättenvorſteher Hoffmann, GüterJnſpector Reinicke, Güterver
walter Berger, Werkmeiſter Arnold, Director der Jduna Wever, Be
triebs Secretär Parnicke, GüterKaſſirer Meyer, BetriebsSecretär
Gehrke. Als Vorſtandsmitglieder waren thätig: die Herren Ma-
terialienverwalter Redslob, GüterexpeditionsAſſiſtent Koderich Bahn-
hofsJnſpectionsAſſiſtent Hühn, an Stelle des Letzteren ſeit Scptem
ber v. J. Herr Bahnmeiſter Böge. Der zweite Punkt der Tages-
ordnung betraf: Neuwahl der ſtatuten mäßig ausſcheiden-
den Mitglieder des Verwaltungsrathes, ſowie der Er-
ſatzmänner. Wiedergewählt wurden als Verwaltungsrathsmitglie
der die Herren Berger, Böge, Koderiſ Redslob und Reinicke; als
Erſatzmänner die Herren Altwaſſer, Arnold Felix, Gehrke, Stephan
und Weber. Dieſelben nahmen ſoweit ſie anweſend waren, die
Wahl an. In der heute Vormittag unter dem Vorſitz des Herrn
Landgerichtsdirektors von Kunows ki abgehaltenen Ferien-
Strafkammer-Sitzung wurde der wiederholt mit Zucht-
aus vorbeſtrafte Handarbeiter Friedrich Carl Adolph Dippel
von hier wegen ſieben vollendeter ſchweren, eines verſuchten
ſchweren zweier vollendeten einfachen und eines einfachen Dieb-
ſtahls im wiederholten Rückfalle, dem Antrage des Staats
anwalts gemaß, zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrver-
luſt und Stellung unter Polizeiauſſicht verurtheilt. Die Mit
angeklagten Handarbeiter Fiſcher und Städter von hier,
wurden dagegen freigeſprochen.

Am Abend des 17. d. ſtürzte beim Durchlaſſen es
Dampfers „Hohenzoller“ durch die Pontonbrücke bei Kröllwitz
der auf letzterer ſtehende 10jährige Knabe Hahnemann aus
Giebichenſtein in die Saale und ertrank,; ſeine Leiche
wurde am andern Morgen an das Land gebracht. Er hatte die
Abſperrekette überſtiegen, erlitt mithin den Tod durch eigene
Unvorſichtigkeit.

Eingeſandt.
Daß unſere Behörde den Buttermarkt während der Repara-

tur unſeres Marktplatzes nach dem großen Berlin verlegt hat,
wurde von dem größten Theil des Publikums mit Freuden begrüßt.
Wie der Verkehr auf unſeren Wochenmärkten bis jetzt gelehrt hat, ſo
iſt unſer Marktplatz viel zu klein und würde dadurch dem allzu
großen Gedränge eine weſentliche Abhülfe geſchaffen, wenn der But-
termarkt für die Zukunft immer auf dem großen Berlin abgehalten
würde. Dieſer Platz iſt wie dazu geſchaffen, indem er mit allen
Hauptſtraßen communicirt und die Paſſage nach der Promenade u.
Königſtraße ſo recht zu Statten kommt. Ferner iſt die Controle für
unſere Beamten eine viel bequemere und würde auch dadurch den
Langfingern reſp. TaſchenVirtuoſen das Handwerk etwas geſchmälert,
indem unſere Sicherheitsbeamten eine bedeutend beſſere Ueberſicht er
halten. Könnte man nicht auch den kleinen Berlin als Fiſchmarkt
benutzen? Es hätten dann die Fiſchhändler nicht mehr nöthig, das
Trottoir am Rathskeller zu occupiren und bliebe dann daſſelbe für
das Publikum reſp. Spaziergänger frei, woran bei jetzigen Verhält
niſſen leider nicht zu denken iſt. Nehmen wir z. B. unſere Schweſter
ſtadt Leipzig an, wie bequem ſind da die Wochenmärkte eingerichtet,
dort kommt nie ein ſolches Gedränge voer, als in unſerm Halle, trotz
dem ſich dort mindeſtens noch einmal ſo viel Menſchen bewegen als
bei uns. Freilich hat man in Leipzig die Straßen welche in den
Markt münden, mit herangezogen, um die Paſſage frei zu machen;
das läßt ſich nun bei uns leider nicht thun, indem unſere Straßen
viel zu enge ſind, dafür könnte man aber oben genannte Plätze mit
heranziehen und würden ſich dadurch unſere Wochenmärkte für die
Wohlfahrt unſeres Publicums in Zukunft weſentlich beſer geſtalten

Pr. m.
Verhandlungen der Strafkammer des Landgerichts Halle

am 17. Auguſt 1881.
Präſident: Landgerichtspräſident Frantz, Beiſitzer: Landgerichts-

räthe Pfitzner, Holtze, Metſch, Amtsgerichtsrath Knibbe,
Staatsanwalt König, Gerichtsſchreiber: Referendarien Dupuis und
Hoffmann.

Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Braune von hier, bercits
vorbeſtraft, erhielt am 30. Juli d. J. von dem Buchhalter des Bau-
unternehmers Loeſt hier die Weiſung, ihm übergebene 167 zur

Auslohnung der Leute an den Maurerpoller Reußner in Nietleben
zu ar Der Angeklagte entledigte fich dieſes Auftrages
nicht, er behielt vielmehr das Geld und verwendete es in ſeinem
Nutzen. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten wegen Unter
ſchlagung im Rückfalle zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und zweijährigem Ehroerinſ, Der Grubenarbeiter Carl Wolff aus Do

berſtau, vorbeſtraft, iſt geſtändig, in der Nacht vom 14. zum
15. J. li d. Js. aus dem Schlafſaale der Arbeiter Kaſerne der
Greppiner Werke bei Bitterfeld, in welchen er ſich unbemerkt ge
ſchlichen, drei dortſelbſt hängende, ſchlafenden Arbeitern gehörende,
ſilberne Cylinderuhren mit Kette und 1 Portemonnaie mit Jnhalt
geſtohlen zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß
und 1 Jahr Ehrverluſt. Die Dienſtmagd Helene Bertha Ebert
aus Canena ſtand bei der unverehelichten Johanne Hamann hier
im Dienſt. Am 14. Mai d. J. begab ſich die p. Hamann auf den
Wochenmarkt. die Angeklagte allein zurücklaſſend. Dies benutzte die
ſelbe dazu, ein verſchloſſenes Käſtchen gewaltſam zu öffnen und aus
demſelben 13 bagares Geld zu entwenden. Des ſchweren Dieb-
ſtahis überführt wird die Angeklagte in die von der Staatsanwalt-
ſchaft beantragte Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurthrilt.
Der Handarbeiter Johann Andreas Zinke von hier, welcher mehr-
fach vorbeſtraft iſt und gegenwärtig eine mehrjährige Zuchthausſtrafe
verbüßt, und der Handelsmann Chriſtoph Scharfe aus Benken-
dorf, gegenwärtig ebenfalls auf dem Zuchthauſe internirt, ſtehen
unter Anklage des ſchweren und mehrfachen leichten Diebſtahls im
Rückfalle. Beide Angeklagte entwendeten in einer Nacht des ver-
gangenen Winters aus dem Weinkeller des Rittergutsbeſitzers Zim
mermann in Salzmünde, nachdem fie denſelben mittels Nachſchlüſſels
geöffnet, eine Partie volle Weinflaſchen im ohngefähren Werthe von
150 Jm Jahre 1879 ſtahl Zinke dem Gutsinſpector Dehof in
Gutenberg und im vorigen Jahre dem Fabrikbeſitzer Nagel in Trotha
mehrere Bund Sackbänder von geringem Werth. Beide Angeklagte
ſind geſtändig. Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß wird Zinke
wegen eines ſchweren und zweier einfachen Diebſtähle im Rückfalle
mit 1 Jahr 3 Monat Zuchthaus zuſätzlich zu der gegen ihn bereits
erkannten Zucht ausſtrafe und 2 Jahren Ehrenverluſt, Scharfe wegen
eines ſchweren Diebſtahls im Rückfalle mit 1 Jahr Zuchthaus zuſätz
lich und 2 Jahren Ehrenverluſt beſtraft, auch wurde für beide Ange
klagte Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig eiachtet Die
verehelichte Arbeiter Paatſch, Friederike Henriette, geborene Robitzſch
aus Groß-Gräfendorf iſt geſtändig, am 2. Juli d. J. dem Hand
arbeiter Baumann daſelbſt, nachdem ſie in deſſen Wohnung einge-
ſtiegen, aus einem Schlüſſelſchranke 8 entwendet zu haben. Mil
dernde Umſtände wurden angenommen und erhält die Angeklagte
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß die niedrigſte Strafe für
ſchweren Diebſtahl, nämlich 3 Monate Gefängniß und 1 Jahr Eqyr-
verluſt Der Kaufmann Paul Otto Müller von hier ſtand ehe-
mals bei der Firma Herbſt u. Co. hier als Buchhalter in Condition
und hatte in dieſer Eigenſchaft auch die Löhnung der Arbeiter mit
u beſorgen. Am 14 Mai d. J. wurden ihm von ſeinem Chef zuſieſen Zwecke 324,15 und dann noch 100 übergeben, über

de en Verwendung er Nachweis zu liefern hatte. Bei Schluß der
Löhnung fehiten an der Kaſſe 100 und wollte ſich der Angeklagte
nicht erklären können wo dieſelben hingekommen wären. Jrgend
Jemand anders hatte während der Zeit das Comptoir nicht betreten und
ſo blieb der Verdacht, das Geld unterſchlagen zu haben, lediglich
auf dem Angeklagten ſitzen. Müller wurde des ihm zur Laſt geleg-
ten Verbrechens für ſchuldig erachtet und wegen Unterſchlagung mit
3 Monaten Gefängniß beſtrift.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Landsberg, 19. Aug. Die Pflaſterung der Cöthen-

Landsberg- Leipziger Straße iſt nun vollſtändig beendet und ge-
währt der Stadt ein ſchmuckes Ausſehen, was namentlich durch
an einzelnen Stellen geſchehne Anpflanzung ſchöner Akazien-
bäume bedeutend gehobene wird. Auf dem hieſigen Kapellen
berge iſt auf Anregung des landwirthſchaftlichen Vereins eine
Wetterſignalſtange angebracht, durch welche nach den Berichten
der Wetterwarte in Magdeburg außer den Tafeln am hieſigen
Poſt und Zuckerfabrik- Gebäude das muthmaßlich eintretende
Wetter ſignaliſirt wird. Seit kurzer Zeit iſt auch hier eine echte
Fechtſchule unter dem Motto: Viele Wenig machen ein Viel,
Vereinte Kräfte führen zum Ziel!“ durch den Fechtmeiſter und
Ehrenmitglied, der deutſchen Reichs-Oberfechtſchule Herrn O.
Brendel errichtet worden. Das Erfochtene wird zur Errichtung
eines deutſchen Reichswaiſenhauſes verwandt.

Naumburg. Wie wir kürzlich berichteten, erſcheint
vom 1. September an in Naumburz eine „Zeitſchrift für Bürſten-
und Kammfabrikation und einſchlagende Geſchäftszweige“. Be-
gründet iſt dieſelbe von Herrn Paul Ludwig, welcher ſchon
mehrfach mit der ſilbernen Medaille ausgezeichnet wurde. Sein
erſtes Fachblatt gründete der Genannte im Jahre 1877 und iſt
daſſelbe jetzt Verbandsorgan des „Verbandes der Arbeitgeber des
Töp ergewerbes für Deutſchland“.

u. Schönebeck, 17. Auguſt. Seit einigen Tagen iſt
hier das Modell des Hamburger Poſt und PaſſagierSchrauben-
dampfers „Friſia“ ausgeſtellt. Herr Neue zieht nämlich da-
mit umher. Das Modell iſt das Reſultat einer fünfjährigen an
geſtrengten Arbeit und hat über 7000 Thlr. gekoſtet. Es hat
eine Länge von 14 Fuß und iſt ſo naturgetreu nachzeahmt und
auch in den kleinſten Theilen ſo fein gearbeitet, daß man ſchwer-
lich auf eine beſſere Weiſe eine genaue Vorſtellung von einem
ſolchen Fahrzeuge gewinnen kann.

H. Erfurt, 20. Auguſt. Anfangs October wird hier eine
Verſammlung der evangeliſchen Vereine in Preußen, ſowie die
erſte vom Miniſter v. Putkamer angeordnete Seminar Conferenz
abgehalten werden. Wie man mittheilt, ſoll letztere für die
Kreiſe Nordhauſen, Mühlhauſen, Worbis und Heiligenſtadt ab-
wechſelnd in Nordhauſen reſp. Mühlhauſen ſtattfinden. Zu

merrerenArnold erzählt: „Eines Nachmittags hatten wir ein halbes
Dutzend ſchwärender Füße verbunden, einen zur Hälfte abgehackten
Finger angenäht, ein paar Kindern eine ſcheußliche Miſchung von
Caſtoröl und bitterem Salze verabreicht, einem fieberkranken
Mädchen Chinin eingegeben, einer an Rheumatismus leidenden
Alten Schwefelſalbe eingerieben und einer anderen, die eben erſt
von den Blattern geneſen war, ihre tägliche Ration Leberthran
credenzt.“ Nach ſolch anſtrengendem Tagewerke erſchien die Ein
ſamkeit der Abende furchtbar drückend. Die Entfernung zu den
nächſten Anſiedelungen betrug ſechs bis ſieben Meilen, die durch
die fieberſchwere Nachtluft zurückzulegen, auf die Gefahr hin, im
Walde einem Biſon oder Elephanten zu begegnen, eben nicht ſon

derlich einladend war.
Als die gefällten Baumſtämme angezündet wurden, um Platz

zu ſchaffen, fühlte ſich Arnold vom „Rauche halb erſtickt und er-
blindet, betäubt von dem Dampfe ſo vieler verſchiedenartiger ver
glimmender Kräuter und mit Aſche geradezu gepudert“, während
ſeine Haut, ſpröd geworden, ſo braun war wie jene der Kuli ſelbſt.
Wenn die Kaffeepflanze mit einer der Orangenblüthe ähnlichen
Blüthe zu blühen beginnt, erfüllt ſie die Luft mit einem eigen-
thümlichen, etwas widerlichen Geruche. Die Kuli behaupten, daß
ſie infolge dieſes Geruches das Fieber bekommen und ſendet man
ſie mit einer Botſchaft durch die blühende Pflanzung, ſo müſſen ſie
doppelten Lohn dafür erhalten. Um dieſe Jahreszeit iſt die Ma-
laria am ſchlimmſten, und der Verfaſſer erzählt diesbezüglich: „Bei

Sonnenauf und Sonnenuntergang ſteigt von der verweſenden
Vegetation ſchwerer, bleigrauer Nebel auf. Den ganzen Taz über
hat er in allen Gruben und Klüften gelauert und ſich dort mit
böſen Miasmen geſättigt, ſo daß er Einem buchſtäblich den Athem
verſetzt. Als ich einſt die Dſchungeln kreuzte, mußte ich eine Schlucht

überklettern, allein kaum war ich eine Strecke hinab in den Rayon
des unten lagernden Nebels gerathen, als mir der Kopf betäubt,
das Athmen ſchwer und der Hals ſchmerzhaft trocken wurde. Jch
mußte eilen, wieder zurückzukehren wollte ich nicht da unten die
Beſinnung verlieren.“

Auch die Jagdfreuden waren dem indiſchen Kaffeepflanzer
verwehrt, denn die Dſchungeln ſind in dieſem beinahe noch unbe
wohnten Theile des Landes undurchdrinzlich. Erſt wenn die Pflanz-
ung ſchon im vollen Gange iſt, läßt ſich zwiſchen den Erntezeiten
Muße zu kleinen Jagdzügen auf relativ cultivirten Gebieten fin-
den. Noch lange, ehe ſie ſo erſprießlich weit gediehen, war Arnold
dem indiſchen Fieber mit ſeiner Abwechslung von Gluthitze und
Schüttelfroſt, ſeinem brennenden Durſte und u nausgzeſetzt heftig
pulſirenden Kopfe verfallen, ein Zuſtand, der ſich ſchon in einem
wohlein gerichteten Bungalow mit reichlichem Eisvorrathe und
wohlgeſchulter Dienerſchaft nur ſchwer ertragen läßt, der aber
unter ſeinen Verhältniſſen über alle Maßen peinlich war.

Unter den ſchlimmſten Plagen des Pflinzers nehmen die
Blutegel noch einen beſonders heroorragenden Rang ein. Deppelte
Socken, hohe Stiefel, Ledergamaſchen und das Feſtbinden der Bein
kleider unterhalb der Beſchuhung er weiſen ſich als ganz unzuläng-
lich gegen ſie. Auch das Beſtreichen der Stiefel mit Theer, Oel
und Leim iſt eine fruchtloſe Abwehr. Jn Schaaren kamen ſie unter
dem Schatten der Bäume hervor auf den Verfaſſer zugezogen, und
wenn er ſich des Abends ſeine Stiefel ausziehen ließ, rollten oft
von dem einen acht, von dem andern elf dieſer vollgeſogenen
Quäler hervor, und ſeine Socken waren von Blut roth gefärbt.
Dies nur in den Hauptzügen die Leiden eines Kaffeepflanzers in
Jndien. Die Schilderung Arnold's dürfte dieſem nützlichen Berufe

nicht viele Adepten gewinnen. (D. J.)

dem geſtern zu Ehren des neuen Schützenkönigs Herrn Hof-
lieferant Blume veranſtalteten Diner hatten ſich circa 150 Theil
nehmer u. A. auch Herr Regierungspräſident v. Kamptz und Hr.
Bürgermeiſter Kirchhoff eingefunden.

Friedrichroda i. Th., 19. Auguſt. Am Hofe Sr. Hoheit
unſeres Herzogs zu Reinhardtsbrunn verweilt gegenwärtig hoher
Beſuch, Prinz Maximilian von Bayern, Graf Erbach und Se.
Excellenz der Generalſtabschef von Blumenthal, um an den
Herzoglichen Jagden Theil zu nehmen. Nach der 22. Kurliſte
iſt die Zahl der anweſenden Kurgäſte auf 4534 geſtiegen.

Einer der ſtädtiſchen Beamten von Nordhauſen wurde
ſeit Wochen von einem zeitweilig an Geiſtesſtörung leidenden
Manne mit Ermordung bedroht. Zu verſchiedenen Malen
lauerte der an einer fixen Jdee Leidende dem Betreffenden auf,
um ihn zu erſtechen. Auch andere Leute wurden von ihm in
gleicher Weiſe bedroht. Am Freitag Morgen verſuchte nun der
Jrrſinnige in das Haus ſeines vermeintlichen Feindes zu gelan
gen, gerieth jedoch in das Nachbarhaus, wurde feſtgenommen
und behufs ärztlicher Beobachtung nach dem Krankenhauſe
geſchafft.

Jn Allendorf bei Salzungen wurde vor Kurzem eine
Kindtaufe abgehalten, bei welcher es zu einer derartigen
Schlägerei kam, daß die Kindesmutter und Wöchnerin, ſchwer
wange nach Hauſe geſchafft und ärztliche Hülfe geholt werden
mußte.

4 Jm Schloßteiche zu Ballenſtedt ward am 13. d.
gegen Abend die Leiche einer aus Altona gebürtigen, unverheira-
theten Dame gefunden, die im Ballenſtedter Inſtitut für Jrr
ſinnige untergebracht war. Ohne Zweifel hat dieſelbe infolge
ihres e am 9ot gen Zuſtandes freiwillig ihrem Leben ein Ende
gemacht.

Jn dem am 16. Auguſt 1880 zu Erfurt eröffneten
ſtädtiſchen Schlachthauſe wurten innerhalb des erſten
Jahres der Benutzunz, alſo bis 16. Auguſt 1881, geſchlachtet:
1459 Stück Ochſen und Bullen, 4797 Stück Kühe und Rinder,
21,773 Stück Kälber, Schafe und Ziegen, 12,346 Stück
Schweine, zuſammen 40,375 Stück Vieh. (Die Einwohnerzahl
beträgt 53,000.) Die Unterſuchung der Schweine auf Trichinen
geſchah durch 20 Fleiſchbeſchauer.

Von dem Oekonomen Haubner in Markredwitz bei
Koburg wurde ein Ochſe zu 1180 verkauft. Derſelbe wiegt
1450 Kilo (29 Ctr.), hat 1,88 mm Schulterhöhe, 2,83 m Länge
3 m Bruſt und 3 m Bauchumfang.

Jn Geraverſtarb am 17. d. Mts. der Abgeordnete
des erſten geraer Wahkreiſes, Dr. med. Guſtav Behr, im 77.
Lebensjahre. Derſelbe gehörte der Fortſchrittspartei an und war
bereits im Jahre 1848 Landtagsabgeordneter.

t Wie man dem „Harzb. Wchbl.“ mittheilt, ſind ſeit Kur
zem mehrere Jngenieure aus Hamburg in Wernigerode ſta-
tionirt, um Meſſungen und Erhebungen in Bezug auf die Mög-
lichkeit der Erbauung einer Eiſenbahn von Wernigerode
nach dem Brocken vorzunehmen. Nachdem das Projekt einer
Harzgürtelbahn ſo ziemlich zu Grabe getragen zu ſein ſcheint.
ſoll man ſich in betheiligten Kreiſen für die Jdee einer Brocken-
bahn lebhaft intereſſiren.

Kaſfel. Der neu ernannte Oberpräſident Graf zu
Eulenburg hat, wie man der „Frkf. Pr.“ ſchreibt, folgende
Bekanntmachung erlaſſen:

Kaſſel, den 17. Auguſt 1881.
Durch die Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs

zum Oberpräſidenten der Provinz Heſſen-Naſſau berufen, habe
ich mein Amt heute angetreten und bringe dies hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß.

Der Oberpräſident:
Staatsminiſter Graf zu Eulenburg.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Jn Sompting, unweit Shoreham, Suſſey) ſtarb dieſer

Tage Capitain Edward John Trelamny, Lord Byron's
Buſenfreund und Waffengefährte im griechiſchen Unabhäng igkeits-
kriege, in ſeinem 89. Lebensjahre.

Die neueſte Erwerbung der National-Bibliothek in
Paris iſt eine Sammlung noch nicht veröffentlichter Briefe
Alfred de Muſſet's. Die Briefe befinden ſich in einem gericht-
lich verſiegelten Käſtchen, das nicht vor dem Jahre 1910 geöffnet
werden darf.

Die Wandmalereien im Kaiſerſaale zu Göttingen ſchreiten
rüſtig vorwärts. Gegenwärtig weilt auch Herr Profeſſor Wislicenus dort,
welcher mit ſeinen Gehülfen und Freunden es ſind dieſes die
Herren Weinack und Stecker am Mittelbilde des Saales arbeitet.
Bekanntlich ſtellt dieſes Bild die Wiederauf richtung des deutſchen
Reiches durch Kaiſer Wilhelm dar Gewiß wird dieſes Hauptge-
mälde im Laufe dieſes Jahres fertig geſtellt werden. Wegen der
vorzunehmenden Deckenmalerei erwartet man in kurzer Zeit den
Herrn Geh. Baurath Adler aus Berlin.

Nach der von den Aſtronomen und Meteorologen des königl.
Obſervatoriums zu Brüſſel herausgegebenen Zeitſchrift „Ciel et
Terre“ iſt der Donner ein in Lima außerordentlich ſeltenes Phäno-
men. Von der Gründung der Stadt an bis zum Jahre 1803, alſo
während mehrerer Jahrhunderte, wurde der Donner nur 2 oder 3
Mal beobachtet. Seit 1803 wurde die Erſcheinung zum erſten Male
wieder am 31. December 1877 vernommen.

Ueber die Leibniz-Statue wird der „Augsb. Allg. Ztg.“
aus Dresden geſchrieben: Aus Prof. Hähnel's Atelier wird demnächſt
das koloſſale Gypsmodell der Leibniz-Statue hervorgehen, um für
Leipzig in Bronze gegoſſen zu werden, ein trefflich gelungenes Werk,
das der Pleiſſe-Stadt, die ihren großen Sohn einſt für einen Leipzi-
ger Lehrſtuhl noch nicht für reif genug erklärte, zur hohen Zierde ge
reichen wird. Damals war er freilich noch ſehr jung an Jahren.
Jetzt wird er der Univerſität gegenüber als Mann von geſetztem
Alter und hohem Anſehen ſich auf's Poſtament heben laſſen. Jn
ſeiner langen Allonge-Perrücke ſteht er ſtattlich da, in der Hand ein
offenes Buch, zwiſchen deſſen Seiten fich vielleicht das Gedicht „auf
den Tod eines Papageien“ verirrte, durch das ſich Mademoiſelle
de Scudéry zu verpflichten wußte. Nach der Krönung ſchrieb ihm
die erſte Königin von Preußen „Glauben Sie ja nicht, daß ich dieſe
Größe, von der man ſo viel Aufhebens macht, unſeren philoſophiſchen
Unterhaltungen vorziehe.“ Ein ſolcher Mann darf ſchon ſo jelbſtbe
wußt dreinſchauen, wie ihn Meiſter Hähnel den Leipzigern vorführt.
Uebrigens war er ja auch Staatsmann im eminenten Sinne. Hat
er nicht in ſeinem für Louis XIV. verfaßten Concilium aegyptia-
cum den Ehrgeiz des „großen Königs“ nach Afrika abzulenken ge-
ſucht? Heute folgt man nur Leibnizens Beiſpiel, indem man den

Franzoſen die Wege noch Tunis und Tripolis ebnet.
L'Arronge, der erfolgreiche Bühn endichter und zukünftige

Direktor des „Deutſchen Theaters“, läßt ſich nach Angabe der „B.
Börſ.Ztg.“ gegenwärtig in NeuBabelsberg für ſich und ſeine Fa
milie eine Villa erbauen, welche mit zartem Hinweis auf den ſehr
einträglichen „Dr. Claus“ Villa Claus getauft werden ſoll. Neben
bei ſei bemerkt, daß der Dichter ſeit Jahren ein Landhaus an der
oberen Spree beſitzt. LArronge hat, von den Wallnerianern Fräu-
lein Löffler, Herrn Engels und Herrn Kadelburg unterſtützt, in Bres-
lau am 1. Auguſt einen L'Arronge-Cyklus arrangirt: d. h. es wer
den dort die beliebteſten Stücke des populären Autors aufgeführt.
Die Jdee ſoll ſich als ſehr rentabel erweiſen.

Todesfälle.
Karlsbad in Böhmen, 19. Auguſt. Der greiſe Componiſt Joſef

Labitzky iſt heute früh 4 Uhr im 80. Lebensjahre geſtorben.
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Vermiſchtes.
[Eine Armee von Generalen.] Der neueſte amtliche

Cenſus der Bevölkerung der Republik Venezuela weiſt nicht weniger

als 32222 Generale auf. Einige derſelben ſind, wie es heißt in
gctivem Dienſte, andere in der Reſerve. Der gegenwärtige Präſi
dent, General Guzman Blanco, hat 8000 derſelben creirt. Die
Armee ſelber iſt nicht ſo zahlreich, wie ihre Generale.

[Aerztliche Dankbarkeit.] Ein Weib aus dem Volke
tritt in das Sprechzimmer eines Arztes und reckt ihm den entblöß-
ten Arm hin mit dem Worte: „Verbrannt!“ Arzt „Geriebene
Kartoffeln auflegen!“ Nach drei Tagen erſcheint ſie wieder,
reckt den Arm hin und ſagt „Beſſer!“ Arzt: „Fortfahren mit ge
riebenen Kartoffeln.“ Nach acht Tagen kommt ſie mit der Meld
ung: „Geſund! Was bin ich ſchuldig Arzt: „Nichts! Vernünf-
tige Frau; redet nicht zu viel Zeit iſt für mich Geld!“

[Hungertod.] Eine ſehr vermögende Dame Namens
Mary Seott, 45 Jahre alt, Railway Street 21 in London wohn

haft, hat ſich aus Schmerz über den vor zwei Monaten erfolgten
Tod ihres einzigen Sohnes durch freiwilliges Verzichten auf jed
wede Nahrung ſelbſt entleibt. Es iſt kaum möglich, die Zeit anzu
geben, welche die Verſtorbene zur Ausführung ihres Vorhabens
benötbigte, da Niemand eine Ahnung davon hatte. Noch kurz vor
ihrem Tode ſaß Mary Seott mit ihrem Strickzeug an der Schwelle
des Hauſes.

[Ein ſeltener Diamant.] Mr. Porter Rhodes wurde
dieſer Tage vom Prinzen von Wales nach Marlborough Houſe
entboten, um den Porter RhodesDiamanten der deutſchen Kron
prinzeſſin zu zeigen. Dieſer Diamant, welcher 120 Karat wiegt,
wurde von Mr. Rhodes in der Kimberley DiamantenMine ge
funden und wird von den beſten Kennern als der reinſte Diamant
in der Welt bezeichnet.

(Ein Pariſer)] beſteigt mit ſeinem Freunde einen Fiaker
und reicht dem Kutſcher eine Cigarre. Nach kurzer Zeit laſſen die
Fahrgäſte vor einer Brauerei halten. Die Gläſer ſind geleert und
ſie wollen zahlen. „Es iſt bereits bezahlt,“ erwidert der Kellner.
„Von wem?“ „Von dem Herrn,“ auf den Kutſcher zeigend.
„Wie,“ ſagt einer der Fahrgäſte, „Sie haben Der Kutſcher,
ſich zu ihm neigend: „Eine Liebe iſt der andern werth!“

(Eine militäriſche Hebeamme.] Ein Befehl des ruſſi
ſchen Kriegsminiſters vom 17. Juni ereirt beim Stabs Quartier
des 163. Jnfanterie Regiments den Poſten einer Hebeamme mit
200 Rubel Gehalt die väterliche Fürſorge für die Bedürfniſſe
des ruſſiſchen Soldaten iſt wahrhaft erſtaunlich.

[Die Heringsfiſcherei an der ſchottiſchen Küſte]
war, wie aus London geſchrieben wird, in dieſem Jahre ergiebiger
als jemals. Das Ergebniß betrug 1/, Millionen Fäſſer, während
vie höchſt erreichte Zahl im Jahre 1874 eine Million betrug. Das
diesjährige Erträgniß überſteigt den Durchſchnitt der letzten zehn
Jahre um nicht weniger als 73 pCt., und zwar war hauptſächlich
an der Oſtküſte das Erträgniß ein ſo überaus glänzendes. Jn
Folge deſſen ſind die Preiſe für Fäſſer und Salz bedeutend in die
Höhe gegangen und in Folge des großes Bedarfs iſt viel Salz
auch von Deutſchland nach Schettland eingeführt worden.

[Verunglückt.) Mehrere Damen ſind Mittwoch Morgen
in Norderney beim Baden ertrunken. Dem „Br. T.“ wird von
einem braunſchweiger Badearzt von dort telegraphirt: „Heute ver
unglückten beim Baden ungeachtet ruhiger See vier weibliche Bade-
gäſte und eine Badefrau; unter den Erſteren befanden ſich auch
zwei Schweſtern Weiß aus Reichenbach.

[(Das einzige Opfer des Hauseinſturzes in Wien!,
ein alter Modellſteher Namens Oberländer, welcher unter einem
Trümmerhaufen in gräßlich entſtelltem Zuſtande erſchlagen gefun-
den worden iſt, figurirt, wie Wiener Blätter berichten, auf dem be
rühmten Gemälde Defregger's „Das letzte Aufgebot“. Man kennt
die markanten Figuren dieſes Gemäldes, dieſe mit Mordinſtrumen-
ten jeglicher und ſeltſamſter Art bewaffneten Greiſe, welche aus
ziehen gegen die Franzoſen, um das bedrohte Vaterland vor dem vor
rückenden Feinde zu ſchützen. Beſonders eine Figur auf dieſem
koſtbaren Stück Leinwand, jene, welche durch ihren intereſſanten
Kopſ den Blick auf ſich zieht, hat von jeher Kenner und Laien
gefeſſelt. Es iſt dies ein alter Bauer, deſſen runzliges, von einem
breitrandigen Hute überſchattetes Geſicht ernſte Entſchloſſenheit
ausdrückt. Die greiſenhafte Geſtalt im Vordergrunde des Bildes
ſcheint ſchier zuſammenbrechen zu wol en unter dem Gewicht der ur
alten Radſchloßflinte. Zu dieſer Figur nun hat Oberländer Mo-
dell geſtanden. Als Defregger die Skizze zu dem „letzten Aufge-
vor“ entwarf, ſah er auf einer Durchreiſe in Wien den alten Mo
dellſteher Oberländer. Der intereſſante, ausdruckevolle Kopf war
alsbald in dem Skizzenbuche des Künſtlers feſtgehalten, und wenige
Monate ſpäter fand er ſeinen Platz in dem durch ſeine charakteriſti

Das Pferd kann ruhig weiter im Dienſt gebraucht werden und be
darf keiner mediziniſchen Behandlung; auch iſt ein Desinfektionsver
fahren nicht nothwendig. Dagegen dürfen dergleichen Pferde nicht
verkauft werden.

Statiſtiſches.
Nach einer amtlichen Statiſtik exiſtiren im Deutſchen Reich

gegenwärtig 64 Spielkartenfabriken und zwar 13 in Preußeu,
18 in Bayern 16 in Sachſen 6 in Thüringen 3 in Heſſen und
Oldenburg, je 2 in Mecklenburg und Württemberg und 1l in Baden.
Jm Etatsjahr 1880781 wurden von den ausländiſchen Fabriken
3 231 464 Spiele Karten die bis je 36 Blätter enthielten und
246 945 Spiele mit mehr als 36 Blättern verſteuert; im Etatsjahr
1879/80 dagegen 3 107 753 reſp 272 203 Spiele.

Landwirthſchaftliches.
Molkereipflanzen. Als Molkereipflanzen, d. h. als ſolche

Gewächſe, welche von beſonderem Einfluſſe auf die Beſchaffenheit

der Milch ſind, oder als Zuſatz derſelben dienen, führt Profeſſor
Wittmack folgende auf: Das Gerinnen der Milch bewirken:
der Milchſaft der Frucht von Aspidosperma Quebrachod
Schledt. (ein Farrnkraut), in Argentinien benützt. Carica Pa-
paya L. (Melonenbaum), der Milchſaft der unreifen Frucht und
der Blattſtiele wirkt wie Lab. Cirsium arvense I. (Ackerdiſtel),
Cynara Carduneulus (wilde Artiſchoke) Blüthenköpfe in Spa-
nien und Jtalien benützt. Pieus Carica L. (Feigenbaum), friſcher
Milchſaft von den alten Griechen und Römern und heute noch
in Südeuropa als Lab verwendet. Oxalis acetosella I. (Sauer-
klee, Piper nigrum (ſchwarzer Pfeffer), Quercus infectoria L.
(Galläpfel), Rumex patientia (Gartenampfer). Das Gerinnen
der Milch verhindern: Cochlearia Amoracia L. (Meerrettig),
Pinguicula vulgaris L. (gemeines Fettkraut), in Schweden zur
Bereitung der ſogenannten Fadenmilch, einer ſchleimigen Milch
verwendet, die ſich Monate lang halten ſoll. Sanicola europaea
(europäiſche Sanikel) ſoll ähnlich wirken. Zum Färben der Butter
oder des Käſes dienen: Bixa orellana L. (Orleansbaum), zur
Bereitung der flüſſigen Butterfarbe, Calendula officinalis I.
(gemeine Ringelblume), Carthamus tinctorius L. (Safflor),
Orocus Sativus I. (Fräühlings-Safran), Curcuma longa L. (Cur-
cuma) in Oſtindien, Daucus carota L. (Möhre), Morus tinctoria
L. (Cubagelbholz), in Weſtindien. Zum Parfümiren des Käſes
dienen: Melilotus coerulea L. (blauer Steinklee) für grünen
Kräuterkäſe. Pencillium glaucum L. (gemeiner Pinſenſchimmel),
in ſchimmligem Brode dem Roquefortkäſe zugeſetzt. Das Ranzig
werden der Butter verhindert: Rumex abyssinicus Hochst.
(abyſſiniſcher Sauerampfer) in Abyſſinien. Eine eigenthümlich
gefärbte Milch ſollen die Kühe nach dem Genuſſe folgender Pflan-
zen geben, a) röthliche Färbung: Galium verum I. (Laubkraut),
Rubia tinctorum I. (Krapp), auch Carex-, Scirpus- und Equi-
setum- Arten (Seggen, Simſen und Schachtelhalme) ſollen die
Milch roth färben, ebenſo Ranunculus (Hahnenfuß), Euphorbia
(Wolfsmilch) und junge Sproſſen von Laub und Nadelhölzern;
b) gelbliche Färbung: Daueus carota L. (Möhre), Rheum pal-
watum (Rhabarber); e) bläuliche Färbung: Anchusa officinalis
(gebräuchliche Ochſenzunge) und Tinctoria L. (Alkannawurzel),
Südeuropa, Butomus umbellatus I. (Waſſerlieſch), Melampyrum
arvense I. (Ackerwachtelweizen), Mereurialis perennis L. (aus-
dauerndes Bingelkraut), Polygonum aviculare L. (Vogelknöte-
rich) und Polygonum fagopyrum L. (Buchweizen), Rhinantus
major I. (großer Klappertopf). Eine eigenthümliche, meiſt ſcharf
ſchmeckende Milch liefern die Kühe nach dem Genuſſe von: Allium

ursivum L. (Bärenlauch) und anderen Laucharten, Artemisia
Absynthium L. (Wermuth), Brassica napus und Brassica rapa
(Kohl- und Weißrüben), Euphorbia Cyparissias (Cypreſſenwolfs-
milch), Gratiola officinalis (gebräuchliches Gnadenkraut), bitter
und abführend Helleborius niger etc. (ſchwarze und andere Nieß-
wurzel), Matricaria Chamomilla L. (echte Kamille), ferner Zea
AMays (Mais) gewürzhaft. Auch Oelkuchen geben bekanntlich oft
ſcharfen Geſchmack. Als Erſatz der Milch iſt zu verwenden der
Milchſaft von Galactodendron utile Kth. (Kuhbaum) in den Cor
dilleren Südamerikas.

Poſt und Telegraphie.
Zum 1. September treten die britiſchen Jnſeln Barbados und

St. Vincent, beide zu den kleinen Antillen gehörig, dem Weltpoſt
verein bei. Von dieſem Zeitpunkt ab kommen für die Briefſendungen
nach und aus allen Theilen Weſtindiens die Vereinsportoſätze in An
wendung.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volksw irthſchaftliches.
Frankfurt a. M., 19. Auguſt. Der „Frankfurter Börſen und

Handelezeitung“ zufolge wird die am 30. September ſtattfindende
Generalverſammlung der Rhein-Nahe-Bahn dorüber be-
ſchließen, unter welchen Bedingungen die Kaufverhandlungen mit der
Staatsregierung wie der aufgenommen werden ſollen.

Berlin-Kölniſche Feuerverſicherungs geſellſchaft. Wie
man dem „B. B.C.“ mittbeilt, war die Chininfabrik der Firma C.

Schmied O. Schülert ein Sohn, Steinweg 42. Dem Handſchuh
fabrikant H. Wuch eine Tochter, Barfüßerſtraße 12. Dem
Sattlermeiſter L. Harniſch ein Sohn, Mittelwache 2.

Geſtorben: Der Maurer Chriſtian Haſenbruch, 72 Jahr 6
Monat 12 Tage, Caricoma oesophagi, Breiteſtraße 272. Des
Handarbeiter C. Rößler Sohn Wilhelm, 1 Jahr 2 Monat 6 Tage,Brechdurchfall, Bärgaſſe 9. Des Landgerichts Kanzleibeamten S.

Wilke Tochter Marie, 7 Monat 26 Tage, Brechdurchfall, Georgs
ſtraße 3. Des Gärtner W. Blumeier Ehefrau Minna geb. Jeſſe,
26 Jahr 7 Monat 25 Tage, Wund-Starrkrampf, königliche Klinik.

Des Buchhalter C Rudolph Ehefrau Auguſte geb. Schröder,
58 Jahr 28 Tage, Apoplexie, Böllbergerweg 43.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Auguſt.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Dresden Dannen
berg a. Coburg, Vollrath a. Leipzig, Schmidt a. Nordhauſen, Hanſen
a. Cöthen, Schenk a. Plauen, Zell a. Königsberg. Hr. Fabrikant
Hoslach u. Hr Fabrikant Kolze a. Holland. Hr. Director Hoffmann
a. Stettin. Hr. Aſſeſſor Spengler a. Leipzig. Hr. Referendar Groß
mann a. Leipzig. Hr. Jngenieur Raucke a. Wien. Hr. Gutbsbeſ.
Weiſe a. Poſen. Hr. Buchhändler Fiſcher a. Leipzig. Hr. Architekt
Mahnert a. Leipzig. Hr. Bankbeamter Mittler a. Hamburg.

Stadt Hamburg. Hr. Juſtizrah Hellhof m. Frau a. Perle
berg. Hr. Fabrikant Büſing a. Oldenburg. Hr. Jngenieur Büſch
a. Hamburg. Hr. Rentier Großmann m. Frau a. Grimma. Die
Hrrn. Kaufl. Riege a. Hamburg, Hirſchfeld a. Crefeld, Wettmann a.
Offleben, Söllner a. Hamburg, Niedenführ a. Dresden, Merk a.
Melle, Baumgarten a. Berlin, Strauß a. Frankfurt, Fähndrich a.
Berlin, Seifert a. Chemnitz, Hagemeier u. Bingel a. Berlin, Strauß
a. Frankfurt, Lindä a. Magdeburg. Hr. Prof. Dr. Schweigger m.
Frau a. Berlin.

Kronprinz. Frau Geh. Räthin Sonnenkalb u. Hr. Dr. med.
Sonnenkalb a. Jena. Hr. Lieut. Eckentorff u. Hr. Lieut. Arndt a.
Berlin. Hr. Rechtsanwalt Dr. Schwechten a. Caſſel. Hr. Landwirth
Köppel a. Altona. Hr. Jngenieur Dittenberger a. Bebra Hr.
Aſſeſſor Berger a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Walthauſen a.
Mäſtricht, rämer a. Leipzig, Häuber a. Berlin, Salomon a.
Aachen, Henneberg a. Erfurt, Förſter a Guben, Sandroy a.
Chemnitz, Mehnert a. Plauen.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Grünaſtel a. Leipzig, Lauſch
a. Roda, Manz a. Vamberg, Stoll a. Hamburg, Wenner a. Schwelm,
Eich u. Kirſchſtein a. Berlin, Ludwig a. Riedewed, Herz a. Amſter-
dam, Löwengart a. Berlin, Rügenberg a. Schierſtein, Weſthoff a.
Dortmund, Metz a. Leipzig, Roda a. Leisnig Hr. Fabrikbeſitzer
Fiſcher m. G m a. Wittenberg. Hr. Rentier Wolff m. Gem. g.
Berlin. Hr. Director Müller m. Fam. a. Dresden.

Goldene Kugel. Hr. Gutsbeſ. v. Kataſchoff a Ruzſtomes. Hr.
Hofopernſänger Holſtein a. Weimar. Hr. Dr. Witte m. Fam. u.
Dienerſchaft a. Gotha. Hr. Zeichenlehrer Hubeſteuber m. Frau a.
Lichte. Hr. Prof. Dr. Oehmigen a. Jena. Hr. Beamter Jppegang
a. Erfurt. Hr. Fabrikant Roth a. Greiz. Hr. Gymn. Lehrer Schmidt
u. Stud. Jonker a. Holland. Die Hrrn. Kaufl. Haſſe a. Berlin,
Grimm a. Zwickau, Stein a. Worms, Thürfelder a. Leipzig, Gebr.
Cramer a. Fürth, Cahn a. Eſchwege, Jſraels a. Weener, Kerſten g.
Borghorſt, Rehn a. Leipzig, Waldbauer u. Frankenfeld a. Stuttgart,
Kreutzer a. Minden. Hr. Commerz.-Rath Bör a. Berlin. Hr. Direktor
Kron a. Nordhauſen. Hr. Bergdirector Prokop a. Teplitz. Hr.
Rechtsanwalt Dedolph a. Cottbus. Frau v. Hagen a. Nordhauſen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrikant Hagemann m. Gem. a. Bern-
burg. Hr. Architekt Fehre a. Stargardt. Hr. Rentier Wierberg m.
Gem. a. Elberfeld. Hr. Rentier Bergthal a. Schleiz. Hr. Ritter-
gutsbeſitzer Vermehren a. Helmſtadt. Frau Ravoth m. Tochter a.
Berlin. Hr. Salomon m Gem a. Weener. Hr. Stud. Dröfeſt a.
Cottbus. Hr. Rentier Ulrich m. Gem. a. Aſchersleben. Hr. Fabrik.
Lembold a. Reichenberg. Hr. Jngenieur Hilgen a. Berlin. Hr.
Techniker Pettlop a. Hanau. Hr. Serichtsrath Fergens a. Berlin.
Hr. Paſtor Siebers a. Coburg. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Breslau,
Grohlman a. Braunſchweig, Eicken a. Gevelsberg, Pellberg a. Wien,
Hammer a. Eiſenach.

Rheiniſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Geißler a. Dresden, Velten
a. Mainz, Krauſe a. Erfurt, Ernſt a. Berlin. Hr. Rendant Becker
m. Frau a. Nebra. Hr. Rentier Güntzel a. Ems. Hr. Ritterguts
beſitzer v. Lichtenhayn a. Erfurt. Hr. Hofſchauſpieler Quin a.
Hameln. Hr. Techniker Podewitz a. Eisleben. Hr. Fabrikant Dohl
mann a. Salzwedel. Hr. Tuchfabrikant Juriſch a. Luckenwalde.
Frau Kralle a. Erfurt. Hr. Jngenieur Bornemann a. Halle. Hr.
Ober-Jnſpector Boch a. Magdeburg. Hr. Landwirth Heine m. Frau
a. Landsberg. Hr. Hotelbeſ. Kummer n. Frau a. Suderode. Hr.
Fabrikbeſ Peters a. Würzburg.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 20. Auguſt 1881.
VBergiſch Märkiſche 123,75. Oberſchleſiſche A. C D 245,75.

Rheiniſche 164, Oeſterr Staatsbahn 634 Lombarden 256
Oeſterreich. Credit Actien 634 50. Preußiſche Conſolidirte 105 90.
Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber, September October 229 50 April-Mai 227

ſchwankend.

Roggen. u 182,50. Septbr.-Octbr. 174 50. April-Mai 165,75,
höher.

Gerſte loco 140-—-185,
Hafer. September-October 145 50
Spiritus loco 60,20. AuguſtSep tbr. 59,30. Septbr.- October 57,

höher.
Rüböl loco 57,20. Septbr.-Octbr. 57, April-Mai 57 60F. Böhringer u. Söhne in Mannheim, die, wie wir gemeldet haben,

ein Opfer der Flammen geworden iſt, mit Maſchinen, Apparaten,
Geräthen und Vorräthen nur in einer Höhe von 472,000 ver-

ſchen Geſtalten ſo packenden Gemälde: „Das letzte Aufgebot.“

W Armee und Marine.
o re

l

Das Kriegsminiſterium macht in Folge von Verwechſelungen
und unbegründeten Veunruhigungen die bei Truppentheilen vor-
gekommen ſind darauf aufmerkſam daß der ſogenannte „Naſen-
troup der Pferde zu den ungefährlichen Seuchen gehört die aber
trotzdem häufig für Rotz gehalten wird. Einer detaillirten Beſchrei-
pung der Krankheit folgt eine Gegenüberſtellung der beiderſeitigen
Krankheitsſymptome, des Verlaufes der Seuche. Der „Naſenkroup“
iſt eine ganz gutartige Krankheit, die ſich aber raſch auf dem Wege
der Anſteckung auf Pferde, andere Thiere und auf den Menſchen
verbreitet. Die ganze Krankheit dauert etwa 10 bis 14 Tage und
endet ſtets mit volltommener Geneſung. Es empfiehlt ſich daher
vorkommenden Falls ein ſchnelles Durchſeuchen aller Pferde eines
Stalles dadurch zu erſtreben, daß das kranke Thier im Stall bleibt.

ſichert, in welcher Summe pro rata eines jeden Gegenſtandes und
Werthes participiren: die Berlin -Kölniſche Feuerverſicherungsgeſell-
ſchaft mit 130 (000 die „Union“ mit 170,000 die „Sileſia“
mit 172,000 Vom Brande betroffen ſind mehr oder weniger die
Extractions- und Mühlenräume, jedoch dürfte der Schaden verhält
nißmäßig nicht bedeutend ſein und für den Antheil der BerlinKöl-
niſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft nach Abzug der Rückverſicherung
jedenfalls die Summe von 8000 nicht überſchritten werden.

EtvilſtandsHKegiſter der Stabt Halle.
Meldungen am 19. Auguſt 1881.

Geboren: Dem Handarbeiter A. Reinhardt eine Tochter,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 20. Auguſt 1881.

BerlinAnhalter St.-ictien 137,90. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 124 10 Thüringiſche Stamm-Actien 205 BreslauFrel-
burger Gtarnm-Actien 106 30. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.
245,10 Mainz-Ludwigshfn. StammActien 10260. Dortmund-Gronau-
Actien 53,10. Franzoſen 633 Oeſterreich. Credit-Actien 634
Harmſtädter Bank Actien 177,40. Disconto-Commandit- Antheile
23190 Reichsbank-Antheile 150,70. Deutſche Bank-Actien 176,
Preußiſche 4 Conſole 105 90. Preußiſche 4 Conſols 102,10.
Kurz London 20495 Oeſterreichiſche Noten 174,10 Rufßſche Noten
218,35 Dortmunder Stamm Prior. 95,60. Rujfiſche Conſol. 1880 er
Anleihe 76, Tendenz: ſchwankend.Liliengaſſe 1. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Dem

Fekanntmachungen.

Hettſtädt, den 31. Juli 1881.
Bekanntmachung.

Rathskeller Hettſtädt.
Die Rathskellerwirthſchaft im hieſigen Rathhauſe mit ausgedehnten 99

Schanklokalien, Saal und Gartenräumen, ſowie Stallungen für ca. 15 Pferde
ſoll vom 1. Januar 1882 ab anderweit auf 10 Jahre verpachtet werden.
Bietungsluſtige, qualificirte und ſolide Bewerber, welche gleichzeitig im Stande antiſeptiſche Eigenſchaſt beſitzen.
ſind, den Beſitz der zur Uebernahme der Pachtung erforderlichen Baarmittel
nachzuweiſen, laden wir zu dem auf

Montag, den 19. September d. J. Nachmittags 4 Uhr
im hieſigen Rathskeller anberaumten Bieturgstermine mit dem Bemerken
ergebenſt ein, daß die bisherige Pacht 2145 Mark beträgt, daß die Localien
ſeit der letzten Verpachtung erweitert und verbeſſert ſind, und die Amtslokalien
zweier frequenter Amtsgerichte ſich ebenfalls im Rathhauſe befinden.

Die Verpachtungsbedingungen ſind bei uns einzuſehen, werden auf Ver
langen aber auch abſchriftlich zugefertigt.

Der Magiſtrat. Jahr.

Zahnpflege.
Zur Erfriſchung der Mundhöhle, Reinigung und Erhaltung weißer, ge- Vortheilhaft für Höteliers

ſunder Zähne, Feſtigung und Belebung des Zahnfleiſches, ſowie zum Schutz
gegen Caries oder Weitergreifen dieſer Zahnerkrankung bieten bei garantirter
Unſchädlichkeit gegen die Zahnmaſſe meine Präparate:

Zahn- Pulver (Anadoli) zu 25, 50 und I.
P asta in eleganten Glastoſen zu 50

Mundwasseressenz zu 50 I. u. I. 50.
unübertreffliche Dienſte, da ſie neben unſchädlich reinigender Wirkung auch dendank“ zu Zwickau i/S.

Carl Kreller, Chemiker, Nürnberg.
Niederlage in Halle a/S. bei Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109.

—2 v

Orchestrion Verkauf.

und Restaurateure.
Ein ſehr großes Orcheſtrion mit 27

Walzen, in ſehr gutem Zuſtande, mit
den beſten Muſikſtücken verſehen, ſteht
billig zum Verkauf. Gefäll. Kaufs
Off. wolle man an den „Imvali-

unter Chiffre H. 4 ſenden.
Ein junges Mädchen von 15 16

II

Eiſerne, genietete und hartgelöthete, auf 10 Atmoſphären Druck geprüfte

4 Mtr. lang, fertigt als Specialitüät
Gust. Kuntze in Göppingen (Würtemberg).

Jahren, welches Luſt hat die Land-
wirthſchaft zu erlernen, findet
zum 1. October Stellung auf Rittergut

Marienthal bei Eckartsberga.
M. Matthaei.

Drei junge fette Kühe verkauft.
Dachsold,

Oberrißdorf bei Eisleben.
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Tages -Kalencler unch Lokal Anzeigen
m Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicherJritenes ſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

iocale Dienſtgeſuche und Fern tungen wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 2spaltige Zelle mit vor 15 Pfg. berechnet.

Sonntag den 21. Anguſt:

Gewerbliche Zeichenſchule: Unterricht an den Wochentagen Ab. von 7 im
Zeichenſaale des ſtädtiſchen Gymnaſiums. Sonntags von Morg. 8 Uhr ab.

Patgnti ren gſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 r Vm.Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“
Concerte. Gr.

und Nm. 3!, in Bad Wittekind.
Concertplatz der Hall. Gewerbe u. r n Concert von der

Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle Nm. 4 u. Ab. 8

Montag den 22. Auguſt:
Kgl. Univerſitäts Bibliother (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

Kusleihung von 11-—-1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus.Sartkges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 4--5.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Sophienſtraße 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Schachtlub: Ab. 8 im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.
Concertplatz der Hall. Gewerbe u. Raduſtrie s ſteunng: Concert von der

Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle Nm. 4 u. Ab. S.

Verein des dritten Communalwahl-Bezirkes.
Die Mitglieder und Freunde unſers Vereins werden zur Monatsver

ſammlung eingeladen, welche diesmal
Dienstag den 23. Auguſt Abends 8 Uhr

im Glauchaiſchen Schützenhauſe ſtattfinden ſoll.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Gräb über die Straßeneiſenbahn.

2. Vortrag des Herrn Schramm über Straßenunfug und deſſen Abhilfe.
3. Vereinsangelegenheiten. Der Vorſtand.

Ein j. geb. Mädchen ſucht Stellung bei einer alten Dame als Stütze und

Geſellſchafterin. Offert. unter T. L. poſtlagernd Halle.
Eintrittspreiſe bei der Halliſchen Gewerbe

und Jnduſtrie-Ausſtellung.
Das Entree iſt wie folgt feſtgeſetzt:

EinzelTagesbillet (Dienstag, Mittwoch, Freitag, Sonnabend) v. 10 Uhr früh bis
6 Uhr Abends 1,00 EinzelTagesbillet (Sonntag, Montag und Donnerstag)
00,50 EinzelTagesbillet (von 8 bis 10 Uhr früh) 1 über den Tagespreis
(2 .4 ev. 1,50 .4). EinzelTagesbillet zum Beſuch des Gartens von 7 Uhr
Abends 00,30 Dauerkarten für 1 Perſon 15,00 Dauerkarten für 2 Perſo-
nen 22,50 Dauerkarten bis zu 7 Perſonen 30,00

Dauerkarten für die amtirenden Comitémitglieder, d. h. für den Vorſtand, die
Finanz, Bau Reſtaurations Kommiſſion und die Gruppenvorſtände frei. Dauer
karten für die Familien der amtirenden Comitémitglieder bis zu 2 Perſonen 10,00
Dauerkarten für die Familien der amtirenden Comitémitglieder bis zu 7 Perſonen
20,00 Dauerkarten für die anderen Kategorien des Comité 10,00 Dauer-
karten für die Familien dieſer Kategorien des Comité bis zu 2 Perſonen 10,00 .4.
Dauerkarten für die Familien dieſer Kategorien des Comité bis zu 7 Perſonen
25,00 Dauerkarten für Ausſteller 10,00 Dauerkarten für Familien der
Ausſteller mit 2 Perſonen 17,50 Dauerkarten bis zu 7 Perſonen 25,00
Die Ausſteller erhalten für ihre nach dem Urtheile der Gruppenvorſtände unentbehr-
lichen Hülfsarbeiter auf die Perſon lautende Freikarten.

Elementar Schulklaſſen unter Führung ihrer Lehrer 00,20 (Bedürftigen
Schülern wird das Entrée erlaſſen.) Bürger Real- und Gymnaſialklaſſen 00,30.4.
Militär ohne Charge die Hälfte vom jedesmaligen Tagespreiſe. Die SpezialAus-
ſtellungen frei.

9 7Dr. A. Francke's Sool-Bader im Fürſtenthal. Sandbäder von
8-—-12 U. für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. für Montags, Mitt-
wochs u. Freitags. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. l--4 U. für
Damen, von 4-—-7 U. f. Herren Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewötznl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant einge-
richtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwoetel-,
Malz- Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Volksküche (große Märterſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Reu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Bekanntmachung.
Die auf dem hieſigen Roßplatze belegene ſtädtiſche Turnhalle ſoll

Donnerstag den 25. Auguſt er. Vormittags 10 Uhr
in der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt zur Benutzung als Schanklokal s
während des am 12. und 13. September d. Js. ſtattfindenden Vieh
und Kram- Marktes im Wege des Meiſtgebotes unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen vermiethet werden, wozu Miether ſich ein

finden wollen.
Halle a/S., den 15. Auguſt 1881. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der beim unterzeichneten Leihamte in den Monaten

Juli, Auguſt und September 1880 verſetzten reſp. erneuerten Pfänder,
welche die Pfandnummern 26241 bis 39600 tragen und worüber die
Pfandſcheine in rothem Druck ausgeſtellt ſind, findet

Donnerstag am 13. October 1881 Vormittags von 10
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und fol-
gende Tage Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr

im Auktions-Lokale des Leihamtes ſtatt.
Einlöſungen und Erneuerungen dieſer Pfänder werden nur bis Donners

tag den 29. September 1881 angenommen.
Halle a/S., am 2. Auguſt 1881.

Das Leihamt der Stadt Halle.
Röder, Jnſpektor.

Ein junger Kaufmann, verheirathet,Eine anſtändige Frau empfiehlt ſich

Concerte von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: früh 6

geehrten Herrſchaften zur Wöchnerin
und Krankenpflege. Adr. zu erfragen
bei Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Viäolinme, altes gutes Jnſtrument,
zu verkaufen gr. Klausſtraße Nr. 39.

welcher Kaution in jeder Höhe ſtellen
kann, ſucht Stelle in kaufmänniſchen
Geſchäft oder größeren Reſtaurant als
Büffetier c. Werthe Adr. erbitte un
ter G. S. 12533 an B. Mosse
Leipzig, gehen zu laſſen.

Bekanntmachung.
Die Poſtſchalter ſind für

geöffnet:
a. an Werktagen:

im Sommer von 7 Uhr Vorm.
im Winter von 8 Uhr Vorm.

b. an Sonntagen
von 7 bezw. 8 Uhr bis 9

Nachm.,

den Verkehr mit dem Publikum

bis 8 Uhr Nachm.

Uhr Vormitt. und von 5 bis 8 Uhr

e. an geſetzlichen Feſttagen, die auf keinen Sonntag fallen:

von 7 bezw. 8 Uhr bis 9 Uhr Vorm., von 11 Uhr bis 1 Uhr
Mittags und von 3 Uhr bis 8 Uhr Nachm.

Die Beſtellnugen im Stadtbezirke finden, wie folgt, ſtatt:
a. Briefbeſtellungen:

J. um 7 bezw. 8 Uhr
II. um 11 Uhr Vorm.
III. um 3 Uhr Nachm.
IV. um 7 Uhr Nachm.

Vorm.

an Sonn und Feſttagen fallen III und IV aus;
b. Packetbeſtellungen:

I. um 7 bezw. 8 Uhr Vorm. II. um 3“/, Uhr Nachm.
an Sonn und Feſttagen fällt II aus;

o. Geldbeſtellungen:
I. um 7 bezw. 8 Uhr Vorm.
II. um 3 Uhr Nachm.

an Sonn und Feſttagen fällt II aus.
Die Beſtellung im Landbezirke beginnt täglich um 7 bezw. 8 Uhr Vor

mittags.
gewöhnlichen Poſtſachen nach D
zweite Beſtellung nach Böllberg,

Die Landbeſtellung ruht am erſten Oſter, PfingſtWörmlitz ſtatt.

Um 3 Uhr Nachmittags findet eine zweite Zuführung von
ölau, ſowie an den Wochentagen eine

Diemitz, Paſſendorf und

und Weihnachts-Feiertage, ferner am Charfreitage, am Bußtage und
am Himmelfahrtstage.

Halle a/S., 17. Auguſt 1881.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Würtgen.
Bekanntmachung.

Aufgang der niederen Jagd betreffend.
Der Aufgang der Jagd wird für Rebhühner und Wachteln auf Montag

den 22. Auguſt d. J., und für Haſen, Haſelwild, Auer, Birk und Faſa-
nenHennen auf Donnerstag den 15. September d. J. für den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg hierdurch feſtgeſetzt.

Merſeburg, d. 4. Auguſt 1881. Der Bezirksrath.
J. V.: von Bötticher.

Prstor Pouerwehrtag der Provinz Sachsen.

Special- Ausſtellung von Feuerwehr- Requiſiten und Feuerlöſch-
Geräthſchaften im „Stadtſchützenhaus“.

Geöffnet am Sonntag den 21. Nachmittag 4--6 Uhr,
Montag den 22. Vormittag 9 bis Abends 6 Uhr.

Eintrittspreis 20 Pfg. Das Local-Comité.

Kinciergartenmn.
Unterzeichnete bildet junge Mädchen für den Kindergarten aus

Beginn des neuen Curſus Anfang October) und ſieht gefl. Anmel-
dungen entgegen

Halle, im Auguſt 1881.
Gottesackergaſſe 11.

Marie Focestter,
geprüfte Kindergärtnerin.

rer G n.Sonntag den 21. d. Mts. von Abends 5 Uhr an
Entrée

25ll3]]l18 W r 4 72

Jnh rlt: E. neue aſtron. Relatior
zwiſch. Gravitation u. Rotation d. Welt
kbiper. Von Pr. A. Troska. D.philoſ. Grundlage d. Chemie. Von

c Dr. E. Dreher. VI. Zoolog. Miti i thlgn. aus Serpa Pinto's afrikan. Reiſe
e e werke. Dick's Gasfeuerſpritze. Von

Dr. Herm. Krätzer. Literatur-BVe-
richt. Botaniſche Mitthlan. Todtenbuch der Naturforſcher. Kleinere Mitthlgn. c. c.

Gaſthof- Verpachtung.
Ein Landgaſthof, flottes Geſchäft,

zu verpachten. Näheres ertheilt
J. Stemmler, Berliner Str. 6.

Gutsverkäufe.
Ein ſchönes Gut, 160 Morg., alles

Zuckerrübenboden, 6 M. Wieſe, alles
am Gute gel., St. von Stadt und
Bahn, ſoll krankheitsh. für 37,000.
mit 4 Pferd., 18 St. R. bei Anz.
verk. werden. Desgl. 120 Mg., 12
Mg. Wieſe, Nähe Naumburgs, maſſiv
gebaut, 3 Pf., 14 St. R., 27.000.
Desgl. 82 Morg., 2 Pf. 10 St. R.,
17,000 Desgl. 64 Mrg., 2 Pf.,
8 St. R. u. ſ. w., 13,000 Näh.
Fr. Günther, Bahnh. Großheringen.

Zum ſofortigen Antritt ſuche ich
eine beſonders in Küche wohlerfahrene
Mamſell und bitte unter Vorzeigen
der Atteſte ſich perſönlich vorzuſtellen.

Louiſe Schlegel,
Rittergut Benndorf.

Bahnhof Mangßfeld.

Gegen Baarzahlung ſuche ich zu
kaufen
2 Mever's Conversations-
Lexicon 16 Bde. geb. Hfzbde.

2 Brehm's Thierlebeon geb.
Halbkalbleder.

P. Steffenhagen
in Merſeburg.

Geſucht zum 1. Oct. ein zuverläſſi-
ges älteres Mädchen aufs Land, wel
ches in der Küche gut Beſcheid weiß,
Hausarbeit mit zu übernehmen hat und
gute Zeugniſſe beſitzt.

Zu erfragen Brüderſtraße 12.

Ein junger Commis Mate-
rialiſt wird ſofort zu engagiren ge
ſucht. Offerten ſind unter Chiffre Z.
Z. 4 19 poſtlag. Weimar erbeten.

Ein jung. tücht. Oekonom, vertraut
mit d. dopp. Buchführ., ſucht Stelle
als Rechnungsführer od. 2. Verwalter.
Adr. bittet einzuſend. Alex. Derboch
lau, Stadtgut Taucha b. Leipzig.

Ein älteres Mädchen ſucht Stellung
zur ſelbſtänd. Führung der Wirthſchaft
auf einem Bauerngute. Gef. Offerten
unter M. 8. poſtlag. Großbothen
bei Grimma erbeten.

Ein durchaus tüchtiger, ſchon älterer
Pfefferküchler wird zum 1. Sep-
tember bei gutem Salair als „Erſter“
geſucht von Herm. Junge

in Aſchersleben.
o

Rudolf Mosse.
Annoncen-Expedition,
Halle a/S. e

00000 9000000000000
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die ſpeciellen Tarif- Vorſchriften
im Berlin-Magdeburg-Halle-Caſ
ſeler Verbande ſind durch Beſtim
mungen über Beförderung von
Langholz ergänzt worden.

Näheres iſt bei den Expeditionen zu
erfahren.
Frankfurt a M., d. 15. Auguſt 1881.
Löuigl Bönbabn Direction

Eisleben, den 18. Auguſt 1881.
Verpachtungsanzeige.

Nachdem mich Herr Amtmann
Carl Preßler in Dresden
beauftragt hat, ſein im Mansfelder
Gebirgskreiſe circa 10 Kilometer von
den Bahnhöfen Mansfeld II, Rieſtedt,
Sangerhauſen und 13 Kilometer von
den Bahnhöfen Eisleben und Hettſtedt
entfernt gelegenes Freigut zu Goren
zen mit einem Areal von 169,1096
Hectar auf den Zeitraum von Johanni
1882 bis dahin 1894 öffentlich meiſt
bietend zu verpachten, ſo habe ich zu
dieſem Behufe einen Termin auf
Montag den 1. Novbr. 1881
Vormittags 10 Uhr
im Gaſthof „zum goldenen Schiff“
hier anberaumt, wozu ich Pachtluſtige
einlade.

Die Verpachtungsbedingungen kön-
nen vom erſten nächſten Monats ab in
meinem Geſchäftszimmer eingeſehen,
auch gegen Nachnahme der Schreibge-
bühr von mir bezogen werden.

Der Juſtizrath Bindewald.

Auction.
Dienstag den 23. und Donnerstag

den 25. Auguſt Vormittags von 10 Uhr
an ſollen wegen Aufgabe eines Schnitt
waarengeſchäfts verſchiedene wollne,
baumwollne und kattune Waaren meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung ver-
ſteigert werden.

J. Stemmler,
Commiſſionair und Auctionator.

In verkehrsreicher bedeutender Pro
vinzialſtadt iſt eine mit ſämmtlichen
Neuerungen verſehene und ſehr gut
eingeführte

Stärkefabrik
unter günſtigen Bedingungen ſof. zu
verpachten. Leiſtung p. Woche ea.
15 Wispel. Offerten sub Fl. a.
ren Rud. Mosse, Halle er-

eten.

Delicatessen-
u. Colonialwaaren- Geſchäft in be
ſter Lage Halle's (billige Miethe),
nachweislich ſehr gut rentirend, ſoll ver
zugshalber übertragen werden. Zur
Uebernahme ſind 2-3000 erfor-
derlich.

Merzenich Co.Halle S., kl. Steinſtr. 9.

Baustellen
außerhalb des Ranuiſchen Thores
find abzugeben. Offerten sub R. 2.
12028 Rudolf Mosse, gr.
Ulrichsſtr. 4.

Keine Wanzen mehr!
Apoth. Benemanns Koryfon

vertilgt ſofort radikal alle Wanzen und
deren Brut, à Fl. 50 nur bei
Abin Hentze, Shmeerftr. 39.

Ungar-Weine.
Allerorts anerkannt ausgezeichnet

feine Vatur- W eine, weiß und
roth, eigene Gewächſe, aus beſt ſituirten
Weingärten, verkauft in Flaſchen und
Gebinden zu billigen Preiſen, unter
Garantie für reinſt und gut abgelagert,
bei ſtets großen Vorräthen aus den
beſten Jahrgängen, ferner:
Oedeubarger n. BRuster Ausbrüche

(Süssweine)
von exquiſiter Qualität.

Johann Russ senior.,
Weingärten- Beſitzer in Oecden-
burg (Ungaru). Preiscourant
franco, gratis. Stabiler Azent für
Halle und Umgebunz wird geſucht.
Ein guter Hühnerhund, vorzügl.
Apporteur, iſt zu verkaufen. Wo? ſagt
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Sprechende Papageien ſind ange
kommen u. billig zu verkaufen bei
Heinr. Linde, gr. Schlamm 7.

Eine Partie ulte Säcke iſt billig
zu verkaufen bei

Ernst Voigt.
S Auf Rittergut Carls-

W burg bei Nordhauſen
m ſtehen drei leichte Kutſch
pferde, auch geritten, zum Verkauf. de
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